
6

9

6

6

G
G
2
J

3

3 Lo 90,

alleſche
Landeszeitung für die

für Anhalt und Chüriwgerw.

e eitung
Provinz Sachſen

Jahrgang 193.

en leſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweimal. Gratis-Beilagen: Halleſcher Courier
zjs für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark, durch die Poſt bezogen 3 Mark für das Viertel

Annc

Anzeige Gebühren für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle 15 Pfennig
auswärts 20 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile 60 Pfennig. Anzeigen

hme bei der Expedition in Halle a/S. und bei allen bekannten Annoncen-Expeditionen.n incendellage), Jlluſtrirt, Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeilage), Landwirthſchaftl. Mittheilungen.
e t tet

S wetelle in Halle a/5. Ceipzigerstr. 87.
aeschälisske en yhon r. 158

re
Nene Abonnements

für den Monat
v9 nMärz

werden von allen Poſtanſtalten ſowie für Halle bei
der unterzeichneten Expedition entgegengenommen.

Abonnementspreis durch die Poſt Mk. I. für März.
Abonnementspreis für Halle, Giebichenſtein und

Trotha bei täglich zweimaliger Zuſtellung einſchl.
Votenlohn 85 Pfennig.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten die Zeitung bis

Ende dieſes Monats koſtenlos. 9
4 Halle a. S., im Februar 1900.

Verlag der Halleſchen Zeitung
Landrszeitung für die Provinz Sachſen. d

GvwSGSWwHS;ES,AGBGGOCcChMWC C CA.Ü.e C ÄÜC
Zum Hergarbeiterſtreik.

Sind die Geſundheits- Verhältniſſe der Bergleute thatſächlich
„granenhafte“ und „verkommen die Verglente wirklich

im Elend
Jn Nr. 39 des „Volksblattes“ wird ein die Forderungen

der Braunkohlenbergleute betreffender Artikel veröffentlicht, in
welchem unter Anderem über die körperlichen Verhältniſſe
der Bergleute Folgendes ausgeführt wird:

„Wie ſieht es aber mit den körperlichen Verhältniſſen unſerer
Knappen aus Einfach grauenhaft!
Knappſchaftsvereine (Neupreußiſcher Saalkreiſer, Halberſtädter,

46 Jahren Halbinvaliden ad a i mehr fäbig,
wlwerthige Arbeit zu leiſten. In einem Alter, wo die
Renſchen gewöhnlich „in den beſten Jahren“ ſind,
werden die mitteldeutſchen Bergleute ſchon auf Halbverdienſt ge
ſett, nach 10 Jahren ſind ſie vollſtändig arbeitsunfähig! Wenn
für „beſſere Bürger“ das Leben erſt beginnt, dann hat der Knappe
ſchon einen ſiechen Körper, er ſchleppt ſich noch als Tagelöhner
einige Jahre hin, um bald zu ſterben.

Einfach grauenhaft ſind die Krankheitsverhältniſſe. Das
deutſche Volk weiß garnicht, wie furchtbar die Wergarbeit ſeine
Brüder körperlich zerrüttet. Für 1898 wurden angegeben

Mitglieder Krankheitsf.
Neupreußiſcher Knappſch.-Verein 10 187 5460

Saallr. iſer 3679 1319Halberſtädter e 15 406 11342Brandenburger 11 884 6086Dieſe Tabelle redet eine ſchreckliche Sprache von den Geſund
heitszuſtänden unſerer Bergarbeiter. Bis zu drei Viertel aller
Knapoſchaftsmitglieder erkranken jährlich. Jm Altenburger Knapp-
ſchattsVerein ſind es gar 90 von 100! Daß hier etwas geſchehen
muß, um die Tauſende unſerer Mitmenſchen geſundheitlich zu
heben, bedarf wohl keiner Frage. Nur wer herzlos, mit kaltem
Blute zuſehen kaun, wie ſeine Mitmenſchen und das ſind doch
ſo zu ſagen die Bergarbeiter auch! elend verkommen, der kann
angeſichts ſolcher amtlich bezeugter Volksverderbniß jede Hilfe ver
weigern. Aber wir hoffen, daß ſolche nervenkranke Uebermenſchen
kein Gehör finden bei den Leuten, von denen Einſicht er
wartet wird.“

Dieſe Ausführungen ſind geeignet, ein falſches Bild der
thatſächlichen Verhältniſſe zu geben und möge deshalb das Nach
ſtehende zur Klarſtellung dienen.

Die im Zeitz-Weißenfelſer Revier belegenen Braunkohlen
werke, deren Belegſchaften ſämmtlich dem Neupreußiſchen
WappſchaftsVereine als Mitglieder angehören, beſchäftigen
durchſchnittlich jährlich 6000 Perſonen, von denen jedoch nur
*000 wirklich als Bergleute, d. h. als ſolche Arbeiter angeſehen
werden können, welche ſich danernd der Beſchäftigung im
Bergwerksbetriebe gewidmet haben. Die übrigen 4000 Perſonen
ſeßen ſich aus Angehörigen aller Berufsklaſſen zuſammen,
welche im Bergban lohnendere Veſchäftigung finden als in
ihren eigenen Berufsarten, und deshalb kürzere oder längere
Zeit die Bergarbeit aufnehmen.

von den 2000 wirklichen Bergleuten alſo, die zur Feſt
ſellung des Eintrittes der Jnvalidität überhaupt nur Frage
kommen können, befanden ſich in den Jahren 1896—1898 in
einem Lebensalter

von 16 bis 20 Jahren durchſchnittlich 5 Perſonen,

25 60l v
26 II 30 h 7 20031 35 30036 40 e u 400a 7 v46 50 390a 4150von über 55 Jahren a 15

Mehr als die Hälfte der Bergleute war mithin über
40 Jahre alt, hat alſo den Zeitpunkt bereits überſchritten, mit
welchem nach den Ausführungen des „Volksblattes“ die Berg
leute bereits r ſeien. Von den 2000 Bergleuten
wurden in e Dxrgfertiateit

im nvai Sr am iden, 7 Halbinvaliden,
2 1898 30 2 a

Die in Betracht kommenden

Halbinvalidität Ganzinvalidität
betrug 1896 53 Jahre, 5310 Jahre,

18697 49 5519a 1898 448/12 5468/12
Die invalide gewordenen Berglente ſchleppen nun nicht,

wie im „Volksblatt“ behauptet wird, noch einige Jahre als
Tagelöhner ihren ſiechen Körper dahin, um bald zu ſterben,
ſondern erhalten, ſofern ſie nur halb invalide ſind, neben dem
ihnen nach ihrer Dienſtzeit zuſtehenden Theilbetrage an Jnvaliden-
unterſtützung auf ihrer alten Arbeitsſtätte noch leichtere, ihren
Kräften entſprechende Beſchäftigung, ſofern ſie jedoch ganz
invalide ſind, bis zum Eintritte des Todes eine Jnvaliden-
Unterſtützung, welche bei einer 30 bis 40 jährigen Mitgliedſchaft
n Wbaſtsvereine ſich anf 50 bis 60 Mark monatlich
tellt.

Zur Erlangung dieſer JnvalidenUnterſtützung, deren Bezugs
dauer ſich

im Jahre 37 auf ne Jahre
e

im Geſammtdurchſchnitte belief, müſſen allerdings die Bergleute
zur Kaſſe des Neupreußiſchen KnappſchaftsVereins Beiträge
leiſten und ſtellen ſich dieſe Beiträge pro Kopf und Jahr bei

hre verdievße von rund 1000 Mark auf jährlich
ark.

Für dieſe Beitragsleiſtung werden aus der Knappſchaftskaſſe
gewährt:

a. freie ärztliche Behandlung und Arznei für die Mitglieder und
deren Angehörige,

b. Beihilfen zu den Koſten der Behandlung der Familienange-
hörigen in Krankenhäuſern oder Heilanſtalten,

e. Krankengeld für die Mitglieder ſofern erforderlich bis zum
Ablaufe eines Zeitraumes von “6 Wochen,

d. Jnvaliden Unterſtützung die ſich bei einem Dienſtalter z. V.
von 35 Jahren, welches von der größten Zahl der Bergleute
erreicht wird, auf rund 50 Mark monatlich ſtellt,

e itt 4 96 b gS x 5 VUnterſtützungsbetrages,
f. Waiſen Unterſtützung für die unker 15 Jahre alten Waiſen

bis zur Höhe des halben Jnvalidenunterſtützungsſatzes,
g. Sterbegeld für die Mitglieder und Jnvaliden,
h. freie ärztliche Behandlung und Arznei ſowie Beihilfen zu den

Koſten der erforderlich werdenden Krankenhausbehandlung an
die Jnvaliden, deren Frauen und Kinder, ſowie die Wittwen
und Waiſen,

i. Erziehungsbeihilfen für die Kinder bedürftiger Jnvaliden und
k. außerordentliche Unterſtützungen in beſonderen Nothfällen an

die Mitglieder, Jnvaliden, Wittwen und Waiſen.
Von den wirklichen Bergleuten, die ausnahmslos ſich als

ſtändige (meiſtberechtigte) Mitglieder die Anwartſchaft auf die
obigen Leiſtungen der Knappſchaftskaſſe erwerben können, ſind
an Beiträgen aufgebracht worden

im Jahre 1896 rund 116 500, Mk.
„1897 117500, Mk.

1898 121500, At.
An Jnvaliden-, Wittwen und Waiſen Unterſtützungen,

Krankengeldern, freier Kur und Arznei, Krankenhauskoſten,
Sterbegeldern und außerordentlichen Unterſtützungen waren für
die ſtändigen Mitglieder und die aus der Zahl derſelben hervor
gegangenen Jnvaliden, Wittwen und Waiſen vom Knappſchafts-
Vereine zu verausgaben

im Jahre 1896 rund 330 000, Mk.
1897 345 000, Mk.
1898 360000, Mk.

Die Leiſtung eines ſtändigen Mitgliedes zur Gegen
leiſtung der Knappſchaftskaſſe verhält ſich alſo wie 1 zu 3,
für 60 Mk. Beitrag jährlich hat ein ſtändiges Mitglied alſo
auf eine Gegenleiſtung Anſpruch, welche ſich z. Zt. auf
180 Mark jährlich beläuft.

Um eine derartige Gegenleiſtung zu ermöglichen, zahlen
die Arbeitgeber der Bergleute aus eignen Mitteln ſchon jetzt
jährlich 300000 Mk. mehr Beiträge zur Knappſchaftskaſſe ein,
als die Arbeitgeber anderer Betriebe bei gleicher Arbeiterzahl
zu deren Unterſtützungskaſſen. Außerdem liegt den Arbeit-
gebern noch die alleinige Deckung der Ausgaben für die Unfall-
verſicherung der von ihnen n erſonen ob, welche
ſich für den Bezirk des Neupreußiſchen KnappſchaftsVereins
allein auf mehrere Hunderttauſend Mark bejziffert.

Hat ſich ein Arbeiter dem bergmänniſchen Berufe dauernd
gewidmet, dann kann er ſowohl wie ſeine Familie getroſt den
Wechſelfällen des Lebens entgegenſehen. Treten Krankheiten

oder der Tod heran, dann iſt durch die KnappſchaftsKaſſen
in auskömmlichem Maße dafür geſorgt, daß Niemand von der
Familie Noth zu leiden braucht. Es giebt keinen einzigen Berg
arbeiter, welcher, ſofern er den beſtehenden Verhältniſſen Rech-
nung getragen hat, gezwungen wäre, ſich auf ſeine alten Tage
als Tagelöhner kümmerlich noch ſein Brot zu ſuchen, im Gegen

theil, häufig müſſen die alten Berginvaliden noch ihre im
kräftigſten Mannesalter ſtehenden Kinder und Kindeskinder
unterſtützen, wenn dieſe in eine nur zu oft ſelbſt verſchuldete
Nothlage geratden.

Nun noch einige Worte über die Krankheitsverhältniſſe im
Bergbau, welche gleichfalls als einfach grauenhaft hingeſtellt
worden ſind.

be henen

Geschäftsstelle in Berlin Bernvburgerstr. 3.
Telephon Nr. o.

Der Geſammtmitgliederbeſtand des Neupreußiſchen Knapp-
ſchaftsvereins betrug

überhaupt Erkrankte Erwerbsunfähige

im Jahre 1896 9499 1269 38451897 10083 4964 46721898 10487 5460 4128Auf 100 Mitglieder kamen alſo
1896 45 Erkrankungsfälle, von denen 40 Erwerbsunfäh. im Gef. hatten,

1897 49 (461898 52 39Ein Vergleich mit der Krankenbewegung in anderen Be-
rufen iſt inſofern lohnend, als er klar erkennen läßt, daß der
Beruf der Bergleute an und für ſich ein der Ge-
ſundheit mindeſtens ebenſo zuträglicher iſt, als ſo
mancher andere Beruf, welcher nicht im Schooße
der Erde ausgeübt zu werden braucht. Es betrugen
nämlich im Jahre 1898 die Erkrankungsfälle, welche Erwerbs-
unfähigkeit verurſachten

Mitgl. Erkrankungsf.
1. bei der Ortskranken-

d. ſ. v. Hundert

kaſſe des Saalkreiſes 19 336 3480 34
2. beim Neupreußiſchen

Knappſchaftsvereine 10 487 4128 39
3. bei der Kranken und

Begräbnihkaſſe des
Kaufm. Vereins zu

Halle a. S. 455 197 444. bei der Ortskranken-
kaſſe für Brauer und

Müller zu Halle a. S. 622 285 46bei der Ortskranken
kaſſe für die Stärke-

fabriken zu Halle a. S. 212 109 51
6. bei der Kranken und

Sterbekaſſe der Bau
innung zu Halle a. S. 1268 705 56

Weit günſtiger ſtellt ſich der Prozentſatz der Erkrankungen
ür den Neupreußiſchen Knappſchaftsverein jedoch dadurch, daß
ie 4128 Erkra im Jahre 1898 nicht allein auf die

gliederzahl von 10487 am liſſe 1898 ſich ver
theilen, ſondern die Geſammtzahl der im Laufe des Jahres
1898 im Bezirke des Neupreußiſchen KnappſchaftsVereins über-
haupt thätig geweſenen 18 081 Bergarbeiter umfaſſen, wodurch
die mit Erwerbsunfähigkeit verbundenen Erkrankungsfälle auf
23 vom Hundert zurückgehen.

Daß von den Erkrankungsfällen überhaupt nur ein geringer
Theil die wirklichen Bergleute angeht und ein großer Theil
derſelben auf diejenigen Knappſchaftsmitglieder entfällt, welche,
anderen Berufsarten angehörend, nur zeitweiſe die Bergar-
beit aufnehmen, dürfte einleuchtend ſein, da die Letzteren ihren
Körper ſo leicht nicht an das für einen gedeihlichen Bergban
unbedingt erforderliche Handin- Handarbeiten gewöhnen können
und deshalb viel leichter Erkrankungen ausgeſetzt ſind, als ſolche
Perſonen, die von Jugend auf an die allerdings ſtets Umſicht
und Geſchicklichkeit erheiſchende Thätigkeit in den Bergwerks-
betrieben gewöhnt ſind.

Unter Berückſichtigung aller dieſer Umſtände kann mit Fuy
und Recht behauptet werden, daß die in den Bergwerksbetrieben
nicht nur vorübergend beſchäſtigten Perſonen bei einigermaßen
geregelter Lebensweiſe ebenſolange geſund und arbeitsfähig
bleiben, wie die in anderen Berufsarten thätigen Perſonen.

Nimmt aber die Schaffenskraft beim fürſorglich geweſenen
Bergmann ab, dann kann er, was von den Angehörigen anderer
Berufsarten nicht immer zu ſagen iſt, getroſt in die Zukunft
blicken und, wie tauſende von Beiſpielen beweiſen, mit der treuen

Lebensgefährtin einen ſorgloſen, ungetrübten Lebensabend
genießen.

Gleiche Verhältniſſe wie die vorſtehend beleuchteten ſind

für die ſämmtlichen, den übrigen Knappſchaftsver-
einen angehörenden Braunkohlenbergleutemaßgebend
und deshalb die Ausführungen im „Volksblatt“ nur darauf
zugeſchnitten, Unzufriedenheit unter die jüngeren, ſtets leicht
erregbaren Bergarbeiter zu ſäen und zu erhalten.

Glücklicherweiſe ſind die älteren Bergleute von der dem
Bergbau in jeder Hinſicht förderlichen, überaus ſegensreichen
Wirkſamkeit der knappſchaftlichen Unterſtützungseinrichtungen
genugſam überzeugt, um den abſichtlichen Entſtellungen der
ſozialiſtiſchen Führer Glauben zu ſchenken.

t

Dentſche: Reich.
Halle a. S., 22. Februar 1900.

Jtalien und Eugland. Der „B. L. A,“ will vonſeinem Romiſchen Korreſpondenten erfahren haben, daß zwiſchen

Jtalien und England ein Abkommen als geſichert gelte, wonach
Jtalien, faun England Truppen aus dein Sudan zurückziehen
müßte, Kaſſala wieder beſetzen ſollte. Dazu wird uns
aus Berlin geſchrieben:

Durch ein ſolches Abkommen würde Jtalien aus der Neu-
tralität heraustreten, die es gegenüber den in Südafrika krieg-
führenden Mächten bisher beobachtet hat, und ſich außerdem die
Feindſchaft Frankreichs zuziehen, deſſen Beziehungen Italien gebeſſert zu
haben. eines der größten Verdienſte des gegenwärtig leitenden italicniſchen



Staalsmannes, Visconti Vinoſtas, iſt. So ſehr Jtalien wegen
ſeiner großen Intereſſen auf dem Mittelmeere darauf angewieſen iſt,
mit England auf gutem Fuße zu leben, ſo wird es ſich doch ſchwer
lich dazu herbeilaſſen, England auch nur durch ein einziges Bataillon
wenn auch nur indirekt zu unkterſiützen. Jn den hieſigen unter
richteten Kreiſen wird deshalb der Meldung des „vBerliner Lokal-
Anzeiger“ kein Glauben beigemeſſen.

Der Kaiſer nahm geſtern in Hubertusſtock den Vor
trag des Chefs des Geheimen Civilkabinets Wirklichen Geheimen
Raths von Lucanus entgegen. Nachmittags unternahm das
Kaiſerpaar einen Ausflug in den Zehdenicker Forſt, wo be
kanntlich die ungariſchen Hirſche ſtehen und nahm dort den Thee
ein; die Rückkehr nach dem Jagdſchloſſe erfolgte gegen Abend.

Der präſumtive Thronfolger von Sachſen-Coburg-
Gotha. Dem „Schwäb. Merkur“ zufolge verlautet, die Herzogin
von Albany werde mit dem präſumtiven Thronfolger
von Sachſen-Coburg-Gotha, Prinzen Eduard,
im Frühjahr in Potsdam Aufenthalt nehmen. Dieſe Nachricht
iſt, wie uns aus Berlin geſchrieben wird, aus zwei Gründen nicht
unwahrſcheinlich: Erſtens wird es an maßgebender deutſcher Stelle
für nothwendig gehalten, daß ſich der engliſche Prinz auf ſeinen Be
ruf als deutſcher Bundesfürſt in geeigneter Weiſe vorbereitet und
namentlich zum Heere in ein nahes und feſtes Verhältniß tritt.
Dann iſt es ſeiner Zeit bekannt geworden und unwiderſprochen ge

blieben, daß Coburg ſelbſt für den Thronfolger, der in Be
gleitung ſeiner Mutter zum Beſuch ſeiner fürſtlichen Verwandten
dort eingetroffen war, auf die Dauer kein geeigneter Aufenthalt iſt.

Der Geſetzentwurf über die Fleiſchbeſchau wird
nunmehr endlich demnächſt vom Reichstagsplenum in zweiter
Leſung vorgenommen werden. So wie die Regierungsvorlage
beſchaffen war, hatte ſie keine Ausſichten auf Annahme. Nun-
mehr ſind in der Kommiſſion zahlreiche dringend erforderliche
Aenderungen angebracht worden, und es iſt zu hoffen, daß da
durch das höchſt nothwendige Geſetz dem Zuſtandekommen näher
geführt iſt. Wenn die Reichsregierung den Schutz der Land
wirthſchaft vor ſchlechter Auslandskonkurrenz und den Schutz
der Fleiſchkonſumenten vor miſerabler Auslandswaare ernſt
a will, ſo wird ſie die Kommiſſionsbeſchlüſſe gelten laſſen
müſſen.

Die Frage der Veſchaffung zweckmäßiger Arbeiter
wohunngen iſt mit Necht als eine der wichtigſten ſozialpoli
tiſchen Frage noch jüngſt bezeichnet worden. Wie bekannt,
arbeiten denn auch die verſchiedenſten Faktoren Hand in Hand,
um zu einer einigermaßen befriedigenden Löſung des Problems
zu gelangen. Dazu gehören in den letzten Jahren auch die
Jnvaliditäts und Altersverſicherungsanſtalten. Sie haben aus
ihren Beſtänden bis 1899 für den Bau von Arbeiterwohnungen
52 Millionen Mark hergeliehen, wovon auf das Jahr 1899
allein 16,6 Millionen entfielen. An dieſer Thätigkeit ſind die
einzelnen Anſtalten recht verſchieden betheiligt.

Ueberhaupt keine Mittel haben, ſo führen nämlich die „B. P.
aus, für den Zweck drei Anſtalten und zwar Schleſien, Elſaß-

Lothringen und Mecklenburg aufgewendet. Unter den übrigen 28
Anſtalten ſteht an der Spitze die Rheinprovinz mit 10,1 Millionen,
es folgen Hannover mit 8,1 Millionen, Heſſen-Naſſau und Württem
berg mit je 4,4 Millionen, Königreich Sachſen mit 3,8, Baden mit
3,2 Millionen, Schleswig-Hoiſtein mit 2,9, Heſſen mit 2,7, Weſtfalen
mit 2,6 Millionen, Berlin mit 1,7, Braunſchweig mit 1,2, die
Hanſaſtädte mit 1 Million die übrigen haben je weniger als
eine Million verwendet. Verſchiedene Anſtalten haben unter
Ueberſchreitung der Mündelſicherheit Geld hergelichen. Was die
Zinsſätze betrifft, ſo überwiegt der Satz von 3 Proz., es ſind jedoch
auch verſchiedentlich 4 Proz. verzeichnet, ja einmal ſind ſogar 41 Proz.
genommen. Die Anſtalt der Provinz Poſen iſt die einzige geweſen,
welche ein Kapital zu 21 Proz. hergegeben hat. Ob die Ueber
ſchreitung eines mäßigen Zinsſatzes für die Herleihung von Geld
zum Bau von Arbeiterwohnungen angebracht iſt, muß in jedem
einzelnen Falle entſchieden werden. Jedenfalls iſt zu wünſchen, daß
die Jnvaliditäts und Altersverſicherungsanſtalten nicht durch
Forderung zu hoher Zinsſätze von der Benutzung ihrer Beſtände für
den in Rede ſiehenden ſozialpolitiſchen Zweck abſchrecken.

Zur Waarenhansſtener ſchreibt das
Konfektionshändler „Der Geſchäftsfreund“:

„Der Geſetzentwurf enthält noch einen Paſſus, der in den Be-
ſprechungen der Tagespreſſe bisher noch gar nicht. gebührend
gewürdigt worden iſt. Danach ſoll die Steuer allerdings 2 Proz.
des Umſatzes betragen, in Wirklichkeit aber nur „mit höchſtens

Organ der

20 vom Hundert des Ertrages“ erhoben werden. Jn
dieſer Beſtimmung liegt geradezu ein Anſporn, Waarenhäuſer

8 betreiben, wie
eiſpiel illuſtriert Ein aus kleinen Anfängen

hervorgegangenes Waarenhaus in der Provinz hat im
letzten Jahr einen Umſatz von 1 Million erreicht
und würde daraus dem Entwurf zufolge 20000 Mk. Steuer zu ent
richten haben. Der Geſchäftsinhaber iſt aber nur mit 22500 Mk.
zur Einkommenſteuer veranlagt, ſo daß er alſo thatſächlich nicht
20 000 Mk., ſondern nur 20 Proz. des Ertrages, d. i. 4500 Mk. zu
entrichten hätte. Um dieſe neue per wieder einzubringen, braucht
er nur irgendwelche Maſſenartikel noch aufzunehmen und den
Reklame Apparat noch etwas energiſcher als bisher in Szene zu
ſetzen, um ſeine Umſätze zum Schaden der übrigen Detaillinen
weiter zu ſteigern. Wenn er dann binnen Jahresfriſt eine weitere
halbe Million umgeſetzt hat, für die das Geſetzeigentlich noch 10 000 Mart Steuer vorſieht, während er nach

weiſt, daß an dem Plus kaum 10000 Mk. verdient worden ſind, ſo
hat er unter dem Schutze des neuen Geſetzes die übrigen Detailliſten
aufs Schwerſte geſchädigt, hat ſein Geſchäft weiter ausgedehnt und den
Steueraufwand reichlich wieder eingeholt.“

Jn der Kommiſſionsberathung wird ohne Zweifel ganz
beſonders darauf geachtet werden, daß denjenigen Waarenhäuſern
und Bazaren, die durch die Steuer getroffen werden ſollen,
etwaige Hinterthüren verſchloſſen bleiben. Die von dem „Ge-
ſchäftsfreund“ hervorgehobene Möglichkeit, das Geſetz zu um-
gehen, wird jedenfalls beachtet werden.

Bald ſo bald ſo. Der „Vorwärts“ ſchreibt, eine
Auflöſung des Reichstages würde gerade die Konſervativen in
die allerübelſte Lage bringen. „Gezwungen mit der heuch-
leriſchen de e „Für die Flotte“ in den Wahlkampf zu
ziehen, befinden ſie ſich einer ausſchließlich flottenfeind-
lichen Anhängerſchaft gegenüber.“ Ein Wahlkampf unter
einer ſolchen Parole würde alſo die Möglichkeit bieten, „die
konſervative Herrſchaft auf dem platten Lande zu erſchüttern“.

Wie lange iſt es her, daß von derſelben Seite behauptet
wurde, die Konſervativen arbeiteten auf eine Reichstagsauflöſung
hin, um ihre Chancen zu erhöhen Man S eben „bald
ſo bald ſo, wie's treffl“ und in die Taktik paßt. Endli
aber müſſen doch die Zeitungsleſer einmal den wirklichen Werth
ſolcher Phantaſieleiſtungen erkennen.

Die für die Flottenvorlage am eifrigſten ein-
tretenden Parteien haben nach der „Kölniſchen Volksztg.“
zunächſt die Pflicht, mit pofitiven Vorſchlägen zur Deckungs-
frage hervorzutreten. Das ſcheint uns denn doch eine ganz
verkehrie Anſicht zu ſein denn das Centrum wird doch in
der Flottenangelegenheit nicht die Sphinx ſpielen wollen.
Unſeres Erachtens giebt es auch in dieſer Sache keine
eifrigen, eifrigeren oder eifrigſten Parteien, ſondern nur ſolche,
die die Flottenvermehrung wollen ober ſolche, die ſie ablehnen.
Will die „Kölniſche Bolkszeitung“ dadurch, daß ſie die Löſung
der ſelbſt erſt aufgeworfenen Deckungsfrage anderen Parteien
zuſchiebt, zu erkennen geben, daß die Centrumspartei unter die
ablehnenden Parteien gerechnet werden müſſe?

Von der Firma Krupp wird abermals eine Thatſache
bekannt, die jeden Deutſchen mit dem tiefſten Schmerze erfüllen
muß. Die „D. T.“ ſchreibt nämlich: „Bei Erörterung der
Flottenvorlage iſt auch darauf hingewieſen worden, daß auf den
Kruppſchen Werken eine Nickelſtahlplatte erfunden
worden iſt, die 25--50 Proz. mehr Widerſtandskraft beſitzt
als alle bisher verfertigten Panzerplatten. Wenn nun aber
die deutſchen Flottenfreunde über dieſe Ueber-
legenheit der Panzerung unſerer neuzuerbauenden
Kriegsſchiffe eine lebhafte Genugthuung empfinden wollten, ſo
würde ihnen die Nachricht, daß das Kruppſche Patent neuer-
dings auch in Rußland, England, Frankreich und
Nordamerika käuflich erworben iſt, den Beweis lieſern, daß
wir dieſen Vorſprung eingebüßt haben, und daß die Vorſtellung,
als ob ein großkapitaliſtiſcher Betrieb ſich in der Ver

ſein mag.

werthung ſeiner Erzeugniſſe an enge nationale
Grenzen und Rückſichten halten müſſe, wenn dem
heimiſchen Staate dadurch erhebliche Vortheile geboten
würden, mit den Anſchauungen jener Kreiſe unvereinbar iſt.
Wenn man die Thatſache, daß die Kruppſchen Werke, obwohl
Deutſchland im Kriege Englands gegen die Buren neutral iſt,
und obwohl die Sympathien des geſammten deutſchen Volkes
auf Seite des heldenmüthigen ſtammverwandten Volkes ſtehen,
an England Kriegslieferungen leiſten wollten und erſt
durch die Regierung daran gehindert werden mußten, hinzu-
nimmt, ſo wird man darin nur eine neue Beſtätigung der
internationalen Geſinnung des Großkapitals finden können, das
m auf den Erwerh ansgeht und Gefühle oder Rückſicht nicht
ennt.“

[Nachdruck verboten.

Kaiſer Karl V.
Zur 400. Wiederkehr ſeines Geburtstags.

(24. Februar.)
Von Dr. Walter Göring.

Es iſt eine der unglücklichſten und doch zugleich großartigſten
Perioden deutſcher Geſchichte, welche ſich im Rahmen dieſes
Kaiſerlebens abſpielt. Das Deutſche Reich, zerriſſen und ge
ſpalten, der Schauplatz von Aufſtänden und blutigen Kriegen,
herabgeſunken zu einer Art Provinz des habsburgiſchen Welt
reichs auf dieſem traurigen Voden aber, machtvoll erſtehend
und ſich entwickelnd, die gigantiſche Erſcheinung der Reformation,
von Luthers gewaltiger Perſönlichkeit entflammt und getragen.
Karl V. war der perſönliche erbitterte Feind dieſer Reformation,
ihrer Niederwerfung widmete er einen großen Theil ſeines un
ſtäten, in ununterbrochenen Kämpfen dahinfließenden Lebens, ihr
Sieg traf ihn in's Herz, denn nicht die römiſche Kirche allein
war geſchlagen, ſondern er ſelber, der römiſch deutſche Kaiſer.

Es gab wohl ſelten einen Monarchen mit ſo hochfliegenden
Plänen und ſo geringen Talenten zu ihrer Ausführung. Ob-
wohl unſelbſtändig in allem ſeinen Thun, ſtrebte er nach un-
abläſſiger Vergrößerung und Befeſtigung ſeiner Weltmacht. Er
kannte nur zweierlei Jntereſſen die ſeines Hauſes und die ſeiner
Kirche. Enkel Kaiſer Maximilian J. und Erbe eines ungeheuren
Reichs, wurde er am 24. Februar 1500 zu Gent als Sohn
Philipps von Oeſterreich, des einzigen Sohnes Maximilians,
und Johannas der Wahnſinnigen, der Tochter Ferdinands II.
von Spanien, geboren. Seine Erziehung empfing er in den
Niederlanden, als Niederländer hat er ſich immer gefühlt. Sein
Hoſmeiſter war Wilhelm von Croy, der auch nach erlangter
Mündigkeit Karls einen faſt unbegrenzten Einfluß auf ihn ausübte.

Kaum 16 Jahre alt, übernahm er nach dem Tode ſeines
Großvaters Ferdinand II. ſelbſtändig die Regierung Spaniens
an Stelle ſeiner wahnſinnigen Mutter, machte ſich aber in
Kurzem ſeine neuen Unterthanen, die ihn überhaupt als Fremd-
ling betrachteten, durch ungerechte Begünſtigung ſeiner nieder-
ländiſchen Unterthanen derart zu Feinden, daß gegen ihn ein
Aufſtand (1520—-22) ausbrach, den er blutig unterdrückte. Unter-
deſſen wählten ihn (am 28. Juni 1519) die deutſchen Kurfürſten
einſtimmig zum Kaiſer. Der Wahlkampf hatte diesmal auf das

e getobt, als Bewerber war nicht allein Karl als der
nkel des letzten Kaiſers, ſondern auch Franz J., der König von

Frankreich, und der Kurfürſt Joachim k. von Brandenburg auf-
getreten. Der Brandenburger hatte keine Ausſichten, auch
Franz I. nicht, der als Franzoſe weiten Kreiſen verhaßt war;
die Kurfürſten dachten an Friedrich den Weiſen von Sachſen.
Dieſer lehnte jedoch ab, weil er der Meinung war, daß die
ſchwierigen Verhältniſſe, in denen Deutſchland ſich damals befand,
einen Fürſten erheiſchten, der über eine größere Macht verfüge
als er. Auf ſeinen Vorſchlag wählte man den jungen Karl, der
als Habsburger eine ſtarke Hausmacht beſaß, doch gebrauchte
man, um dem herrſchſfüchtigen Gewalthaber das Reich nicht
blindlings in die Hände zu liefern, die Vorſicht, ihn eine Wahl-
kapitiulation unterſchreiben zu durch welche er ſich an
folgende Bedingungen gebunden ſah: Beſetzung aller Reichs-
ämter durch Deutſche, Gebrauch der deutſchen oder ausnahms-
weiſe lateiniſchen Sprache bei allen Verhandlungen, Reichs-
verſammlungen nur auf deutſchem Boden, Zuziehung der Kur
fürſten zu jedem Reichsakt, Fernhaltung fremden Kriegsvolkes
aus dem Reiche u. ſ. w. Der neue Kaiſer, der am 22. Oktober
1520 zu Aachen die Krone empfing, hat ſich aber ſpäter durch
aus nicht ſtreng an die eingegangenen Verpflichtungen gehalten.

Mit Jubel begrüßten die deutſchen Ritter und Städte den
neuen Herrſcher, man ſetzte große Hoffnungen auf ihn, er ſollte
den ausgebrochenen Glaubengsſtreit ſchlichten, dem Reiche Schutz

egen den immer weiter vordringenden Halbmond gewähren und
as zerfahrene Land durch eine ſtarke und zielbewußte Regierun

wieder aufrichten. Nur zu bald zeigie es ſich, daß man ſich
ſchwer getäuſcht hatte. Was für Jntereſſe nahm der aus-
ländiſche Fürſt an Deutſchland Es galt ihm nicht mehr als
alle ſeine übrigen Länder, er benutzte es nur zur Verfolgung
ſeiner ehrgeizigen Pläne. Hatte doch Maximilian ihm und
e rudeyx Ferdinand nicht weniger als die Kronen von
ünfzehn Ländern hinterlaſſen, wozu er noch Jtalien und ſein

Bruder 1527 Ungarn und Böhmen erwarb; außerdem gehörten
dem Hauſe Habsburg alle die ungeheuren Länder, welche ſeit
1492 in dem neu entdeckten Amerika von den Spaniern erobert
wurden. Wohl ſelten hat die Erde alſo einen mächtigeren
Herrſcher geſehen. Es war in der That ein Weltreich, größer
als das Alexanders und Auguſtus, über das er regierte, aber
er ſelbſt war weder ein Alexander noch ein Octavianus. Auch
offenbarte ſich an ihm die alte Wahrheit, daß ſolche bunt

an' einem der Wirklichkeit entnommenen

zuſammengewürfelte ſogenannte Weltreiche nur mit Mühe ju-

LoiPeters und ſeinen Freunbes Bebel und Dr. Es wird aus
ſchrieben, daß es Dr. Karl Pet

S ſein ſoll, den Gewährs mann des Abgeord
ebel ausfindig zu machen, welcher dieſem das falſche M

n

lieferte, das Bebel in der vielgenannten Reichstagsſi n13. März 1896 vorbrachte, Wie es heißt, hat e Cun

mann Bebels die Unrichtigkeit ſeines an den Abgeorh
Bebel gelieferten Materials verſchiedenen Perſonen gegen
zugeben und Dr. Peters hat daraufhin ſofort die e
eitung des Strafverfahrens gegen den Gewſ

mann des Abgeordneten Bebel beantragt. an
Die Mitglieder der ſüddentſchen fozialdemokratzt

Landtagsfraktionen, zwanzig an der Zahl aus Bayery,
Württemberg und Heſſen haben in dieſen Tagen eine d
trauliche Konferenz in Frankfurt ahbgehet
Anſcheinend wollen die füddeutſchen „Genoſſen“ ſich gemeinſag
aber abgeſondert von den norddeutſchen organiſiren. Abg
dieſer Schritt gegen die im Süden längſt unbeliebte Beil
Parteileitung richtet, wird man abzuwarten haben. n

Ausland.
Frankreich.

Staatsgerichtshof.
Das Verhör der Zeugen wurde geſtern forkgefetzt. Der je

Polizeipräfekt Blane wiederholt ſeine im Laufe des erſten Vogſt
vor dem Staatsgerichtshofe gemachte Ausſage und erklärh i
nichts wiſſe, was Habert perſönlich betreffe. Zeuge erwähnt, di
den von der Patriotenliga veranſtalteten Kundgebungen Rufe
lebe der König“ ausgeſtoßen worden ſeien. Polizeipräfelt Leine
klärt, Habert ſei der thätigſte und der hingebendſte von Der
Gehilfen geweſen. Lépine betont die Wichtigkeit der von den d
veranſtalteten Kundgebungen. Hierauf beginnt die Vernehmung d
Entlaſtungszeugen.

Der Krieg in Südafrika.
Der Verſuch der Engländer, die Armee des Gen

Cronje von Bloemfontein abzuſchneiden, iſt mißglückt, und z
wie ein Telegramm aus dem Burenlager über Lore
Marquez meldet, nicht zum Wenigſten infolge des perſönlihn
Eingreifens des Präſidenten Steijn, der mit ſchnell zuſammg
gezogenen Reſervetruppen den Engländern am Montag h
Koodoosrand entgegentrat und ſie zurückſchlug. Das Oh
haupt des OranjeFreiſtaates hat damit durch die That h
wieſen, daß die beiden Burenrepubliken in dem Krieg
ohne Wanken zuſammenſtehen. Auch in Transtgt
wird Alles aufgeboten, um dem Einfall des Feindes ind
verbündeten Freiſtaat zu begegnen. Jn Pretoria wuhg
zahlreiche Freiwillige, die bisher noch keine Verwendi
gefunden hatten, zum aktiven Dienſt einberufen; viele älte
Burghers ſind zum Grenzſchutz aufgeboten worden.

Die letzten Kämpfe gegen Cronje haben den Engländen
wieder ſchwere Verluſte beigebracht; zwar verlautet noch nichtüber die Einbuße an Mahnſoyoſten, wohl aber über die g.

Ofſizieren, unter denen zwei Generale verwundet ſind.
ſtrategiſche Kriegslage im Weſten veranſchaulicht der beigefüg

Situationsplan.
Dennoch tritt die Bedeutung des Entſatzes von Kimberleyimm

ſchärfer hervor. Sie äußert ſich nicht nur in dem vollſtändig
veränderten Bild auf dem nordweſtlichen Kriegstheater, ſonden
vor Allem auch in dem gänzlich verſchobenen Stand der Ding
in Natal. Was Buller mit ſeinem dreimaligen Angriff a
die Stellungen der Buren bei Colenſo und am oberen Tugeh
nicht zu erzielen vermochte ſcheint ſich als eine Begleit
erſcheinung des Entſatzes von Kimberley zu volzehe
die Buren geben die Belagerung von Ladyſin
auf. Noch hat das Kriegsamt keine Beſtätigun
dieſes an der geſtrigen Londoner Börſe umlaufenden Gerücht
erhalten und ſteht dieſem bisher noch zweifelnd gegenüber
Aber die Meldungen der letzten Tage über neue Kämpfe be
Colenſo, bei denen die britiſchen Truppen bedeutend u
Terrain gewannen und wichtige Stellungen im Süden
des Tugela zu erobern vermochten, ließen bereits erkennen,
daß die Buren ſich allmählich aus ihren bisherigen Poſitionen
zurückziehen und nun erfahren wir auf dem Umweg über
Brüſfel, daß General Joubert Natal räumt und die Be
lagerung von Ladyſmith aufgiebt. Dieſer Entſchluß iſt be
greiflich bei der ganz veränderten Kriegslage, die den Biren
den Schutz des eigenen Bodens zur erſten Pflicht mecht.
Joubert wäre jedoch nie in die unerfreuliche Lage gekommen,
wenn die Taktik der Buren nicht auf die Vertheidigung gegen

ſammengehalten werden können, ihre Herrſcher brauchen ihre
ganze Zeit, um ſie nur zu behaupten, an ein wirkliches Regieren
und um die Regelung innerer Verhältniſſe Bekümmern iſt gar
nicht zu denken, ſelbſt wenn ein Jntereſſe für die einzelnen
Völker vorhanden wäre, was aber naturgemäß nicht der Fall
ſein kann.

Höchſtens lagen dem jungen Kaiſer die Niederlande eivas
näher, waren ſie doch ſeine Heimath. Spanien und Deutſchland
waren ihm völlig gleichgültig, er verſtand nicht eimmal die
Sprachen dieſer Länder und mußte ſie erſt erlernen, im Deutſchen
hat er es nie zu irgendwelcher Geläufigkeit gebracht. Vlämiſch
und Franzöſiſch ſprach er am liebſten. Hervorragende Kenntniſſe
beſaß er ebenfalls nicht und auch durch ſeine Perſönlichkeit ver
mochte er niemand zu imponiren. Unter mittelgroß, bleich und
hager, mit röthlich-blondem, dünnem Haar, vorſtehendem Kinn,
ſpärlichem Bart, ſcharfen ſtechenden Augen, machte er keinen
beſonderen Eindruck auf ſeine Umgebung. Theilnahmlos, von
ſchlaffer Haltung, war er doch außerordentlich reizbar und
zornig. Doch meldet die Geſchichte auch manchen ritterlich-edlen
Zug von ihm; ſo berichtet man von ihmn, als er etwa ein Jahr
nach Luthers Tode ſinnend an der einfachen Gruft des großen
Reformators ſtand und einer ſeiner Begleiter ihn aufforderte,
doch die Gebeine dieſes gefährlichen Ketzers ausgraben und ver
brennen zu laſſen, die ſchöne Erwiderung: „Laſſet ihn liegen, er
hat ſeinen Richter gefunden ich führe keinen Krieg mit den
Todten, ſondern mit den Lebendigen.“ Dadurch, daß er den
Reformator in Worms das freie Geleit hielt, hat er ſich auch
ein Ehrendenkmal geſetzt, freilich darf nicht vergeſſen werden
daß er in ſeinen letzten Lebensjahren wiederholt bereut hat, dem
Ketzer damals das Wort nicht gebrochen zu haben.

Die Hoffnung der Humaniſten und Anhänger Luthers auf
friedliche Schlichtung des Glaubensſtreites konnte ein Mann von
ſo ſtreng katholiſcher Denkart nicht erfüllen. Für ihn gab
keine andere Schlichtung, als die blinde Unterwerfung der Ab
trünnigen. Er ſah ſich zu um ſo ſchärferem Vorgehen genöthigt
als er der Unterſtützung des Papſtes für ſeine italieniſchen Ab
ſichten bedurfte. Stürzte ihn ſomit ſeine einſeitige Stellung
nahme in den Kirchenfragen von V an in eine unabſehbare Reihe von inneren Kämpfen un Berwinrdngen, ſo ſorgte

außerdem ſeine Wahl an ſich ſchon für genügende auswärtige
Verwicklungen. Franz J. von Frankreich, der im Wahlkampi
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engliſche Angriffe beſchränkt geblieben wäre. Hätten die
buriſchen Heerführer nach der ſchweren Niederlage Lord
Methuens und nach dem zweiten vergeblichen Verſuch Bullers,
Ladyſmith zu entſetzen, die Offenſive ergriffen, ſo wäre Lady-
ſmith längſt gefallen und das Erſcheinen Robert am Modder
hätte nicht ihre Lage auf allen Kriegstheatern ſo weſentlich zu
verſchlechtern vermocht. Es iſt in der den Buren freundlich
geſinnten Preſſe wiederholt darauf hingewieſen worden, daß ſie
ihre Lage faſt unverändert laſſen, wenn ſie ſich nach der glück
lichen Abwehr engliſcher Angriffe der Verfolgung der feind-
lichen Truppen enthalten. Es iſt zwar allgemein anerkannt
worden, daß die Buren bei ihren trotz des Aufgebots aller
waffenfähigen Mannſchaften immerhin beſchränkten Streit-
kräften mit Menſchenleben ſparſam umgehen müſſen, aber
es wäre vielleicht doch vernünftiger gehandelt geweſen, wenn
ſie ſich im richtigen Augenblick zu einem größeren
Opfer entſchloſſen hätten. Das hätte ſeine Früchte ge-
tragen und die Buren ſtänden heute nicht vor dem ſchmerz.
lichen Entſchluß, nach ſo vielen Opfern und Mühen
eine Stadt aufgeben zu müſſen, deren Kapitulation bis vor
Kurzem vollkommen ſicher und nur noch eine Frage von
Wochen ſchien. Auch mit dem Entſatz von Ladyſmith iſt der
Krieg noch nicht gegen die Buren entſchieden. Jhre Lage ver-
ſchlechtert ſich aber dadurch, weil die Truppen Bullers und
Whites nunmehr zur Offenſive frei werden und entweder zur
Verſtärkung der gegen Bloemfontein vorrückenden Truppen
oder zum Angriff auf Transvaal verwandt werden können.
Vorläufig braucht dieſes bei der Natur des Geländes, das es
von Natal trennt, nicht als bedroht betrachtet zu werden. Von
dem Erfolg der Robertsſchen Operation gegen den Freiſtaat
wird auch das Geſchick von Transvaal abhängen.

Die neueſten Meldungen lauten:

Berlin, 22. Februar. Das „vBerl. Tegebl.“ meldet aus
Brüſſel: Alle hier eintreffenden Nachrichten beſtätigen den
Rückzug der Buren aus Natal, deſſen Räumung wahr

unterlegene, war ſchon aus dieſem Grunde ſein natürlicher Feind,
er fühlte ſich gedrungen, dem zu ſtarken Anwachſen der Macht
Habsburgs entgegenzutreten. Weitere Differenzpunkte zwiſchen
den beiden Herrſchern bildeten Jtalien und Burgund; auf beide
glaubte Karl Anſprüche zu haben, vor allem auf Burgund, das
die Erbſchaft ſeiner Großmutter Maria von Burgund bildete
und das Frankreich bereits 1477 nach Karls des Kühnen Tod
beſetzt hatte. Hierzu kamen noch einige andere Kriegszüge, ſo
daß das Reſultat von alledem war, daß Karls V. ganze Regie
rungszeit eine ununterbrochene Reihe von Kämpfen war; der
Kaiſer kam niemals zur Ruhe, bald befand er ſich in Jtalien,
bald in Deutſchland, bald in Spanien, bald in den Nieder
r ſelten hat ein Fürſt ein ſo bewegtes, unſtätes Leben
geführt.

Der Krieg mit Frankreich begann unmittelbar nach dem
Regierungsantritt des Kaiſers. Die Herrſchaft über Jtalien
bildete das Kampfobjekt. Jm Bunde mit Heinrich VII. von
England und Papſt Leo X. gelang es dem Kaſſer, die Franzoſen
zu beſiegen und ſchließlich (in der Schlacht bei Pavia am
24. Februar 1525) den König von Frankreich gefangen zu
nehmen. Um ſeine Freiheit wieder zu erlangen, mußte Franz
in dem Frieden von Madrid (14. Januar 1526) alle Anſprüche
auf Mailand, Neapel, Genug und Burgund aufgeben und die
Verpflichtung zur Vermählung mit der Schweſter des Kaiſers,
Eleonora von Portugal, eingehen. Kaum wieder in Freiheit,
ließ ſich der wortbrüchige Monarch indeß vom Papſte ſeines
Eides entbinden, ſodaß dem erſten Kriege (1521——26) ſofort ein

Von neuem unterlegen, überließ
ranz dem Kaiſer Jtalien und heirathete die ihm aufgedrungene
raut, blieb aber gegen Zahlung von 2 Millionen Thalern im

Beſitz von Burgund. Noch zwei weitere Kriege, und zwar im
Bunde mit den Türken, führte der König von Frankreich gegen
den Kaiſer (1536——38 und 1542 44), in beiden blieb er im
Nachtheil, Der Verſuch zur Wiederherſtellung der franzöſiſchen
Macht in Italien ſcheiterte, obwohl ihm Franz 30 Jahre ſeines
Lebens und viele Millionen geopfert hatte.
Andere Feldzüge fielen dazwiſchen 1535 unternahm er

einen Zug gegen as ſeeräuberiſche Algier, eroberte Tunis und
befreite 22000 Chriſtenſtlaven. 1540 unterdrückte er einen
Aufſtand in den Niederlanden, 1541 zog er zum zweiten Male

ſcheinlich ſchon vollzogen iſt. Die hieſigen Burenkreiſe
erllären jedoch, daß jetzt erſt der wahre Krieg beginne,
da die Buren entſchloſſen ſeien bis zum Aeußerſten zu kämpfen.
Selbſt wenn die Engländer Bloemfontein und Pretoria beſetzen,
werde der Kampf fortdauern.

London, 22. Febr. Seit geſtern Mittag herrſcht hier un
beſchreibliche Begeiſte rung. Jn allen Kreiſen herrſcht die
Meinnng, daß das Ende des Krieges gekommen ſei.

Windſor, 22. Febr. Nach dem Empfang der Meldung über
die Entſetzung von Ladyſmith haben die meiſten Häuſer
geflaggt und für heute Abend ſoll die Stadt illuminirt werden.

London, 22. Februar. Jm Kriegsamt erwartet
man für morgen ſpäteſtens die Meldung über das Reſultat
der Schlacht Lord Roberts Armee, unter dem Befehl Kittcheners

und French, und den Buren unter Leitung von Cronje und
Joubert. Die Engländer, auf dem Wege nach Bloemfontein, ver
fügen etwa über 50 000 Mann gegenüber 30 000 Buren. Das ganze
Reſultat des Feldzuges dürfte daher in dieſer Woche ſich entſcheiden

London, 22. Febr. Aus LourençoMarquez wird gemeldet
unter dem 21. Febr., daß der Buren- Kommandant Deweny berichtet,
er habe die Arrieregarde der Kolonne French angegriffen und 80
Wagen ſowie 2890 Ochſen den Engländern abgenommen. Außer-
dem ſind 58 Engländer gefangen genommen.

Aus dem Burenlager vor Ladyſmith wird von 20. Februar
gemeldet: Jn Ladyſmith iſt Alles ruhig. Von einem Punkte un
weit des Spitals können die Buren ganz deutlich die verſchiedenen
Stellungen der engliſchen Truppen beobachten.

Die heutigen Blätter beſprechen die letzten Gefechte Lord Roberts
und ſind der Anſicht, daß derſelbe ſich in fortwährendem
Kampfe mit Cronje befindet. Mehrere Blätter meinen
daß es eine viertägige Schlacht geweſen ſei. Man befürchtet,
daß die Verluſte der Engländer wieder ſehr bedeu-
tende ſind.

London, 22. Februar. „Daiy Mail“ veröffentlicht ein Tele
gramm aus Kapſtadt, worin berichtet wird, daß das Blatt „Cap
Argus“ das Vorhandenſein von wenigſtens 250000 engliſchen
Truppen verlangt, um Herr der Situation zu werden. Der

ihm einen großen Theil ſeiner Flotte koſtete, zum Abzug.
Sofort nach der Uebernahme der deutſchen Kaiſerwürde

begannen ſeine feindſeligen Schritte gegen die Reformation und
ihre Anhänger. Er hatte in den Niederlanden die Schriften
des Mönchs von Wittenberg verbrennen laſſen, 1521 ließ er
ihn vor den Reichstag zu Worms laden und erklärte ihn durch
das Wormſer Edikt vom 8. Mai 1521 in die Reichsacht.
Bekannt iſt, wie Kurfürſt Friedrich Luther auf der Wariburg
gegen die etwaigen Folgen dieſes Edikts ſchützte und wie ſich,
allen Verſuchen Karls zum Trotz, die Reformation ſiegreich ent
wickelte mehrere Reichstage brachten keine Entſcheidung der
Kirchenfrage, zuletzt entſchloß ſich der Kaiſer, durch ſeine aus
wärtigen Kriege bisher abgehalten, die im „Schmalkaldiſchen
Bund“ vereinigten proteſtantiſchen Fürſten mit Waffengewalt
zur Unterwerfung zu nöthigen, er erklärte ſie in die Acht und
beſiegte den mächtigſten der Verbündeten, den Kurfürſt Johann
Friedrich von Sachſen, in der Schlacht bei Mühlberg am
24. April 1547. Sowohl der Kurfürſt, als der Landgraf
Philipp von Heſſen fielen in ſeine Gewalt, wurden aber durch
den früheren Verbündeten des Kaiſers, Moritz von Sachſen,
dem Karl zum Dank an Stelle Johann Friedrichs die Kur-
würde verliehen hatte, befreit. Der energiſche und ſchlaue
Moritz kehrte nämlich, nachdem er ſein ehrgeiziges Ziel erreicht,
den Spieß um, er nöthigte den Kaiſer zur eiligen Flucht und
erzwang im Paſſauer Vertrag (1552) die Freigabe der Ge-
fangenen, die Aufhebung der gegen ſie verhängten Reichsacht
und die Anerkennung der Rechte der Proteſtanten.

Dief gedemüthigt wandte Karl Deutſchland den Rücken.
Noch ein weiterer Mißerfolg kam hinzu die Franzoſen hatten,
ſein Mißgeſchick benutzend, Metz, Toul und Verdun beſetzt und
ſein Verſuch, ihnen Metz wieder zu entreißen, gelang nicht.
Jnfolge dieſer Niederlagen erfüllte ihn tiefer Mißmuth, der
durch ſchweres körperliches Leiden der Kaiſer litt an der
Gicht noch geſteigert wurde. Karl hatte den Muth verloren,
den ewigen Kampf noch weiterzuführen, er war müde, ſterbens-
müde, obwohl er erſt etwas über 50 Jahre zählte. Alle ſeine
Pläne waren geſcheitert, zwar hatte er Jtalien für die
burger gewonnen, und in Spanien die Cortes geſtürzt und die
abſolute Herrſchaft begründet, welche unter ſeinem Sohne

Kokreppondet der

engliſche

nach Algier, doch nöthigte ihn ein furchtbares Unwetter, das

„Dailn Mail verßſichett aus
Burenquelle zu wiſſen, das die Afrikanderpartei
mit allgemeinem Aufſtand droht, falls die

Jnvaſion im Freiſtaat fortdauert. Die allgemeine
Anſicht in gut informitten Kreiſen in Kapſtadt geht dahin, daß der
Krieg jetzt erſt begonnen hat. „Daiſy Mail“ weiſt auf dieſes letzte
Telegramm hin und fordert die Abſendung neuer Truüppen.
Dasſelbe Blatt veröffentlicht aus Lourengo Marquez eine Meldung,
wonach der Burenkommandant Teſte einen großen Sieg über die
Engländer davon getragen hätte.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Im königlichen Schauſpielhauſe zu Berlin haben die Proben

zu Ernſt v. Wildenbruchs neuem Drama: „Die Tochter
des Erasmus'“, deſſen erſte Aufführung vorausſichtlich am 2. März
ſtattfinden wird, bereits begonnen. Jm Mittelpunkt der Handlung
ſteht Erasmus von Rotterdam, der große Humaniſt, auf deſſen
Schultern die Hutten, Melanchthon, Luther u. A. ſtehen. Wenn ſich
der Dramatiker auch einige dichteriſche Freiheiten geſtatten
mußte (er läßt zum Beiſpiel im Jahre 1517 ſchon von
Luthers Schrift „An den chriſtlichen Adel deutſcher
Nation“ reden), ſo that er der hiſtoriſchen Ueberlieferung
bezüglich der Charakteriſtik ſeiner Figuren keine Gewalt an.
Wir finden in ſeinem Erasmus den hiſtoriſchen wieder, den Ge-
lehrten mit dem ſtarken Geiſt und dem ſchwachen Charalter, den
Mann ohne Thatkraft, der von ſich ſelbſt ſagt: „Jch bin kein Volls-
redner, mein Geiſt verſtummt im Lärm.“ Seine natürliche Tochter,
die nur Bewunderung für den verſtandesſcharfen „Gelehrtenkönig“
fühlt, und deren Mutter hören das Rauſchen der neuen Zeit, und
Hutten, dieſer prächtige, wahrhaft deutſche Mann, iſt es, der die
Entfremdung zwiſchen ihnen und dem auch von ihm ſo hoch verehrten
Erasmus nährt und ihnen der Verkünder der neuen frohen Vok-
ſchaft wird.

Rentier Mathias Pſchorr in München will auf feine
Koſten ein überlebendgroßes Reiterſtandbild Kaiſer Ludwigs
des Bayern auf dem Kaiſer Ludwigsplatze errichten laſſen.

Engelbert Humperdinck, der von ſeiner Erkrankung
vollſtändig wieder hergeſtellt iſt, ſteht im Begriff, eine komiſche
Oper zum Abſchluß zu bringen. Das Textbuch rührt diesmal vicht
von der Schweſter, ſondern vom Vater des Tondichters her.

o ſt v

Gerichtszeitnung.
B Deſſau, 21. Febr. (Vom Schwurgericht) wurde heute

der Hofuhrmacher Friedrich Clemens von hier wegen Unter-
ſchla gung von insgeſammt 3090 Mark Sparkaſſengeldern,
welche er in ſeiner Eigenſchaft als Verwalter einer Nebenſtelle der Kreis
ſparkaſſe ein bezw. auszahlen ſollte, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt.
Mit Rückſicht darauf, daß Clemens den geſammten Fehlbetrag gedeckt
hat, wurden ihm mildernde Umſtände zugebilligt.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 21. Februar 1900.

Aufgeboten: Der Handarb. Georg Schönburg, Moritzzwinger 8
und Bertha Gottſchall, Herrenſtr. 19. Der Fleiſchermſtr. Alpvert
Burgmann, kl. Ulrichſtr. 13 und Helene Laue, Leipzigerſtr. 47. Der
Bergmann Wilh. Kappler und Auguſte Voigt, Helfta

Eheſchließungen: Der Reſtaurateur VBerthold Kießelbach und
Jda Laſt, Hackebornſtr. 4.

Geboren: Dem Handarb. Heinr. Riemer, Steinbocksgaſſe 3,
T. Klara. Dem Arbeiter Ferd. Gebes, Wettinerplatz 2, S. Kurt.
Dem Maurer Wilh. Fiedler, Deyboldsgaſſe 4, S. Albert. Dem
n Herm. Richter, Streiverſtr. 38, T. Elly. Dem Schmied
Wilh. Ritter, Liebenauerſtr. 157, T. Bertha. Dem Handarb. Otto
Stutzer, Mühlgaſſe 6, T. Dem Arbeiter Otto Schröck, Dryander-
ſtraße 22, T. Hedwig. Dem Handarb. Maxim. Kottwitz, Pfänner-
höhe 52, S. Otto. Dem Kaufmann Emil Sceerzberg, Beeſenerſtr. 23,
T. Alice. Dem Buchhalter Rich. Bühmann, Bernhardyſtr. 8, T. Jrma

Geſtorben: Des Fleiſcher Karl Berndt T., todtgeb., Schülers-
W 22. Die Wittwe Emilie Ohrlepp geb. Ulrich, 68 Schwetſchke
traße 32. Des Handarb. Heinr. Riemer T. Klara, 6 Std., Stein-

bocksgaſſe 3Z. Des Kutſcher Herm. Eilſeld T. Martha 1 J.,
Weingärten 37. Des Arbeiter Chriſtoph Dietſchmann S. Wilhelm,
3 Woch., Hermannſtr. 18. Des Arbeiter Auguſt Wiesner T. Gertrud,
5 Mon., a. d. Moritzkirche 3. Des Arbeiter Otto Stutzer T., 1 Std.,
Mühlgaſſe 6. Des Drechslermſtr. Herm. Dregewsky T. Gertrud,
3 J., Bergmannstroſt. Der Maurer Guſtav Strähle, 58 J,
Siechenanſtalt.

Verant wortlich für die Redaktton Hr. Walther Gebensteven, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Verimittags. Alle die Redaktion

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglih „An die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ ju adreſſire.t. Für die Jnſerite verantwortlich
O. Brakck, Halle a. S,

detreſtenden

Wra La Staia Edeischmiedereiratzke Steiger, mit Krafthbetriehb.
Mehrfach betraut mit den Arbeiten für die Stadt Halle a. S.

Goldschmuck und Siſbergeräthe im neuzeitlichen Styl.
àhS J T

Philipp II. ſo blutige, grauſame Triumphe feiern ſollte, aber
ſein Anſehen war vernichtet, die Proteſtanten hatten triumphirt
und ſein Weltreich mußte mit ihm zerfallen, da ſein Sohn Philipp
keine Ausſicht hatte, zum deutſchen Kaiſer erwählt zu werden.
Die Krone drückte ihn, er warf ſie von ſich.

Zunächſt vollzog er am 25. Oktober 1555 in Brüſſel die
feierliche Uebergabe der Niederlande an ſeinen, ihm von Jſabella
von Portugal, mit der er ſich 1526 in Sevilla vermählt hatte,
geborenen Sohn Philipp. Der kranke Mann vermochte, als er
die Belehnung ausſprach, kaum zu ſtehen, auf die Schultern
Wilhelms von Oranien geſtützt, hielt er eine rührende, die
ganze Verſammlung zu Thränen erſchütternde Rede. Seine
Regierung, erklärte er unter anderm, ſei eine ſtete Pilgerſchaft
geweſen. Neun Mal habe er Deutſchland, ſechs Mal Spanien,
vier Mal Frankreich, ſieben Mal Jtalien und zehn Mal die
Niederlande beſucht, zwei Mal ſei er in England und ebenſo
oft in Afrika geweſen und habe überhaupt elf Seereiſen gemacht.
Alle, die er gekränkt, bat er um Verzeihung und ermahnte ſeinen
Sohn zu einer ruhmwürdigen Regierung. Jm Januar 1556
trat er ihm auch Spanien und Neapel ab, dann zog er ſich in
das Hieronymitenkloſter San Yuſte in Eſtramadurga zurück, wo
er noch ein paar Jahre, mit Muſik und mechaniſchen Hand
arbeiten beſchäftigt, in einem neben dem Kloſter für ihn erbauten
Hauſe einſam lebte. Vor ſeinem Tode ſoll er ſogar ſein eigenes
Leichenbegängniß haben veranſtalten laſſen. Die Mönche des
Kloſters mußten den Trübſinnigen in Prozeſſion im offenen
Sarge in die Kirche tragen und ein Todtenamt für ihn halten.
Bald darauf erfolgte ſein Tod, am 21. September 1558. „Jn
Deine Hände befehle ich Deine Kirche (In manus tuas tradidi
ecclesiam tunm)“ waren ſeine letzten Worte. Er war erſt 58
Jahre alt.

Auch ein bedeutſames Friedenswerk verdankt Deutſchland
dem von Krieg zu Krieg eilenden Manne, die „Carolina“, die
„peinliche Halsgerichtsordnung“, das erſte allgemeine deutſche
Strafgeſetzbuch. Unſeren heutigen Begriffen erſcheint die „Caro
lina“ freilich als ein barbariſches Werk, aber damals kannte
die Rechtspflege eben noch keine Humanität und das Ganze
bildete doch einen Anlauf zu einer für das ganze Reich ein
heitlichen Strafgeſetzgebung.
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Albert Henze

peehrt sie den Eingang der neuen Frühſahrs- Stoffe
Anfertigung feinster Nerrenkleider nach Maass

g an ergebene anaguacigen-
M Hiegante Ausführung

Poststrasse 21

BF Solide Preise.

erPariser r Meſtaussteſſungſ

10tüsgige Gesellschaftsreisen
W vchentlich 3 Abfahrten. Aufenthalt in

Paris volle 8 Tage und 8 Mächte.
Wager fahrten an 3 Tagen zur Besichtigung von Paris und r

Reisehbeitrag Mk. 290. n
ab Strassburg 250 Mk. ab Cöln 250 Mk.Alles mit einbegriffen keine Extraausgaben.

nhbahnfahrt II. CI., Wohnung und vollständige Verpfeg ung in Hotels I. R. (incl. Tischwein) in bester Lage Paris,
Fübrung, Prinkgeider ete. ete.

e77 eerree nacß Ftaliem
bis Rom und Neapel incl. Corfu (Griechenland und Südfrankreich).

Abreise 6. April. 48 Tage. Mark 1500.

m Horciland fahrten
nach Dänemwark, Norwegen, Schweden und Nordka

Tour I. 23. Juni, 33 Tage, Preis 1250. Mk.
v I. 9. Jul. 32 n 1225.

T IUustrirte Special- Programmwe gratis. D

p mit herrlicher Landtour.

Berlin NW., Unter den Linden 57,vegründet 1854.

R

a er 5v t
534S

empfiehlt in Gebinden und Flaſchen (à Fl. 10 Pfg.)Freyberg's Brauerei,
W Perrücken und Bärte ver

leiht (Schmink- u. Ankleide-Räume ſeparat)

Ed. Henniceke,
Gr. Klausſtraße 39, 2tes H. v. Markt.

Elegante Maskenkoſtüme zu verleihen
Gr. Ulrichſtraße 63, III.

Dodeſeg. Damenmaske (Märchenfee),
ganz neu, verleihen

Gr. Ulrichſtraße 63, III.
Halleſche

Puppen-
Klinike,

Jnh. Herm. Petsch,
Leipzigerſtr. 32.

Morgen
X Freitag Abend
e ff- friſcheſansſhlagtene Wurſt

hrosse frische Eier

Fl. 90 Pfg.
feine friſche Molkereibutter

u. 104 P.Jeden Tag eintreffend!

Robert Weise
Friedrichplatz.

c
Dur bevorſtehenden Bauſaiſon

empfehlen wir als beſtes „Baumaterial
beſten Beunſtedter Weißkalk Furer fein pulveriſirten Cementkalk

zu änßerſt billigſten Tagespreiſen. [2519

8

Karl Riesels Reise- Bureau

m eViel Gelderſpart eine Hausfrau, welche ihren Bedarf an ganz friſchen, großen 8

Landeiernbei mir kauft. Ich gebe heute die Mandel zu einem der Zeit angepaßten,
noch nicht n Preiſe von

hs5 Pſ.
Otto Gottschalk

Grosse Vriechstrasse 57.
Central-Triukeier-Verkaufsſtelle des Clubs Deutſcher

Geflügelzüchter, Verlin.

h

S S e

t wenGr. Ulrichſtraße 41.
Zum Ausverkauf kommen:S Poſawertenn. Kurzwanren, S

Beſätze, Knöpfe, Bänder, Spitzen, Corſets,
Futterftoffe und Artikel

zur Herren und r
S 22 J m 8 bis Abend 8 e

L v iume. Hoklleſerant, Marne a a. S.
Leipzigerstr. 13,Anfertigung feiner Herren Garderobe und

allor Uniformbekleidungsstücke.4

m Lager deutscher und ausländischer Stoffe. n
Garantie für tadellosen Sitz, solide Preise. [1.81.

e606680808682660
C. Buchalla,

Schuhmachermeister,

II Grosse Steinstrasse II.
Altrenom. Maass-Geschäft

für Anfertigung aller Art Fusshekleidungen.

Vorschriftsmässige Militär-Reitstiefel.
Iaxusbeschuhungen formvollendet,

B Gediegene, fachm. Bedienung
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Gesellsehaſtsreisen nach

Italien
Mailand, Genua, Pisa, Rom, Neapel, Florenz, Venedig12. AMurz, d. April, 7. Mai, Haner 8 Woeben. 420 Mark.

P BProspecte gratis. D
Thomas Cook Son, Köln.

Rath und Hilfe
in allen Krankheiten

m Vormittags 8-—-12 Uhr.

Oberhemden,
Serviteurs, Kragen, Manchettenemp ehlt

Gustav Wehage,Beunſtedt Vennſtedter Kalkwerke 23 Lüddecke, homöopath. P akt,W und Vahnſt on. M. Maennieke Senmiat. Eustayfrieärieh Sirgiſe. le Swwmeergkg B. V. Mar b Magdeburgerſtraße 9, I-

ruck und Verlag vor Otto Thiel e, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 en v Mit 2 Beilagen.

eitag/

Vor 112 Je
ſche Philoſo
in Haupt twerk

iel drückt tre
ſloſorhi

it günener
Ser piember

alle h bgeh

Alleſchen
je Grubenve
umperdinck

Naſheinen.

ingt: erſllic
ſie Hergarbe

pelent zu müſſe

ſellen u
führen

inzlich fren

Sozia
das hieſige
in hier, w

atz“ zu
ind Treibens

t hat ſich
halhieit
ine Vere i
z betreiben,

Verwallunget
Jelauf der
dieſer Anſich!

ſerein bereit

lungen wege
wollen, wenn
ſemand, der

muthen könne

zulaſſen, die
nicht des F
gepier umhe
pährend ſie

ſehlennoth,

eſſen ſonſtig
lexenden Ni
einnal Berg
wo er dieſer
Jutwort ſchu
der Streik,
m dieſem fi

einige
beiter
es Ber
weden brot

zetendem F

ſchen werd

Wbeitsloſig
iſs ja aber
ſhaft ins
um ſo aufg
Gewiſſenloſe

Propagando

Noch a
gſtern nich
eine Forder
ſch komnmnei

G möge a
ſich zu der
züglich mm
gute Wille

der Verwal

gegenüber
Verſammlu

verioaltung

die ſozialde
abend einz

Andernfall
Am Son
nünftigen

unbetheilig

Streik
Vergarbeit

Sind ſi
ſelbſt zu
demokra

Jn d
Ve rgarbe i
9e eſtern Ne

vahandin

om ités iſ

Arbeite 90
haben m
dem bek.

Vergm
zu Stand
beſchloß

a
anhe im
zu werd e

ſoll en aut

Jm
alle Arbe
noch n
en StreiZur

vor

Gleläßt eine
ſtande bie

Stund



Te S S

e

e

e

S

We O

9 2

1. Beilage zu Nr. 90 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

23. Februar 1900eiiag/

e (Nachdrud verdoten.]
Tägliche Geſchichts-Notizen.

Vor 112 Jahren, am 22. Februar 1788, wurde der berühmte
ſche Philoſoph Ar t h ur Schop en ha uer zu Danzig geboren.
n Hauptwerk iſt „Die Welt als Wille und Vorſtellung.“ Dieſer
a drückt trefflich den Grundgedanken der Schopenhauer'ſchen
mwoſorhie aus. Er vertheidigte ſeine peſſimiſtiſche Weltanſchauung

ägender Beredtſamkeit und Darſtellungsgabe. Sch. ſtarb am
2 cember 1860 zu Frankfurt a. M.

Der Bergarbeiterſtreik.
Die geſtern Nachmittag in Osborgs Bellevue zu
(le abgehaltene Verſammlung von Bergarbeitern des

leſhen Kohlenreviers verlief reſultatlos, da ſowohl
Grubenverwaltungen (bis auf drei) wie Herr Vergrath

d nperdinck es ſelbſtredend abgelehnt hatten, in derſelben
erſcheinen. Und zwar iſt dieſe Ablehnung aus zwei Gründen

folgt erſllich ſteht man auf dem Standpunkte, daß, wenn
je Vergarbeiter irgend welche Wünſche oder Forderungen
ſellen zu müſſen glauben, ſie dieſe ſelbſt an die Verwallungen e.

ſtellen und ſelbſt mit denſelben die Verhandlungen
führen haben. Gegenwärtig aber iſt es ein

änzlich fremder und unbetheiligter Menſch aus Böhmen,
n Sozialdemokrat Namens Pokorny, der in

das hieſige Kohlenrevier hineingeſchneit gekommen iſt,
in hier, wie er ſich geſtern ſelbſt ausdrückte: „Die
atz' zu betreiben. Mit dieſer Bezeichnung ſeines Thuns

ind Treibens, die ihm wohl wider ſeinen Willen entſchlüpft
ſt hat ſich der ſozialiſtiſche Agitator mit wünſchenswertheſter
Dentlichkeit verrathen: er iſt nicht ins Revier gekommen, um
e Vereinbarung herbeizuführen, ſondern die „Ha tz“
m betreiben, d. h. die Bergarbeiter auf zu hetzen gegen die
Verwallungen, ſie in den Streik zu hetzen. Der ganze
Verlauf der bisherigen Lohnbewegung beweiſt die Richtigkeit
dieſer Anſicht. Die Grubeverwaltungen hatten ſich von vorn
ſein bereit erklärt, ſich gern und unverzüglich in Verhand
ingen wegen der Forderungen der Arbeiter einlaſſen zu
volen, wenn die letzteren ſelbſt zu ihnen kommen würden. Aber
wenand, der nicht reif iſt fürs Narrenhaus, wird es ihnen zu-
ithen können, mit fremden Sozialdemokraten ſich ein
zulaſſen, die nicht zu den hieſigen Arbeitern gehören und die
micht des Friedens halber, ſondern der „Hatz“ halber im
Jepvier umherreiſen und in ſchön geheizten Hotelzimmern wohnen,
ährend ſie die Arbeiter in Streik und Arbeitsloſigkeit und

Kehlennoth, in Hunger und Kälte hineintreiben. Herr Pokorny,
deſen ſonſtige „Darlegungen“ wir an leitender Stelle der vor
legenden Nummer unſerer Zeitung widerlegen, behauptet, auch
einmal Vergmann geweſen zu ſein auf die Anfrage indeſſen,
po er dieſem Berufe nachgegangen ſei, blieb er geſtern die
Jutwort ſchuldig. Wenn nicht eine Vereinbarung eintritt, ſondern
der Streik, hat alſo lediglich die ſozialdemokratiſche Agitation
m dieſem für die Arbeiterwelt beklagenswerthen Ausgange die
einige Schuld. Denn wen anders als die
Kbeiterſchaft treffen in erſter Linie die Folgen
wesBergarbeiterausſtandes? Die Bergarbeiterfamilien
weden brotlos, müſſen hungern und frieren und wenn bet ein-
etendem Kohlenmangel ſo und ſo viele Fabrikbetriebe ſtill
ſehen werden ſo gerathen wiederum die Fabrikarbeiter in
Arbeitsloſigkeit und mit ihren Familien in ſchwere Noth. Das
iſs ja aber gerade, was die Sozialdemokratie will: die Arbeiter
ſhaft ins Elend ſtürzen, damit ſie um ſo unzufriedener wird,
um ſo aufgeregter, um ſo erbitterter. Man kann ſich nichts
Gewiſſenloſeres auf Erden denken, wie dieſe ſozialdemokratiſche
Propaganda.

Noch aus einem anderen Grunde waren die Verwaltungen c.
geſtern nicht erſchienen. Wenn der Arbeiter einen Wunſch oder
eine Forderung anzubringen hat, ſo läßt er den Chef nicht zu
ſch kommen, ſondern geht zu ihm hin. Das iſt ſelbſtverſtändlich.
G möge alſo eine Deputation von Arbeitern des Reviers
ſch zu den Verwaltungen bemühen man wird dann unver-
züglich mit ihnen die Unterhandlungen beginnen; der
gute Wille zu einem möglichſt weiten Entgegenkommen ſeitens
der Verwaltungen iſt bekanntlich vorhanden. Es hatte dem-
gegenüber gar keinen Zweck, daß man zum Schluſſe. der geſtrigen
Verſammlung eine Reſolution annahm, wonach „die Gruben-
verigaltungen durch die Preſſe (durch welche Preſſe etwa durch
die ſozialdemokratiſche D. R.) nochmals zu einer für Sonn-
abend einzuberufenden Verſammlung eingeladen werden“ ſollen.
Andernfalls ſolle der Streik beginnen. D. h. auf deutſch:
Am Sonnabend wird, ohne den ernſtlichen und ver
nünftigen Verſuch einer Vereinbarung, durch einen fremden,
unbetheiligten, bezahlten ſozialdemokratiſchen Agitator der
Streik proklamirt werden. Verwunderlich iſt nur, daß die
Vergarbeiter ſelbſt dieſe fremden Ruheſtörer unter ſich dulden.
Sind ſie denn nicht Manns genug, ihre Wünſche
ſelbſt zu vertreten? Brauchen ſie dazu eines ſozial-
demokratiſchen Vormunds aus Böhmen?

r

In der Sachſenburg in Trotha fand geſtern Abend eine
Vergarbeiter- Verſammlung ſtatt, in der das Ergebniß der
geſtern Nachmittag in Halle a. S. ſiattgefundenen Einigungs-
varhandlungen verkündet wurde. Der Einladung des Streik-
ko)nités iſt nur von einigen wenigen Grubenverwaltungen ent-
Pprochen, die wiederholt erklärten, nur mit Vertretern ihrer
Arbeiter verhandeln zu wollen. Die zu den Einigungsverhand-
lungen geladenen Bergräthe Schröcker und Humperdinck
haben mitgetheilt, daß ſie es ablehnen müßten, mit Leuten, wie
dem bekannten Agitator Pokorny, der nicht einmal

ergmann ſei, zu verhandeln. Eine Einigung iſt nicht
i. Stande gekommen. Nach Stunden langen Verhandlungen
beſchloß die Verſammlung, denjenigen Arbeitern der Gruben
„Glück auf“ und „Karl Ernſt“, welche weiter gearbeitet haben,
anheim zu ſtellen, nochmals bei ihren Verwaltungen vorſtellig
zu werden. Falls ihre Forderungen nicht bewilligt werden,
ſollen auch ſie in den Ausſtand treten.

Im Zeitz er Revier ſind auf den Wilhelmsſchächten
alle Arbeiter bis auf 4 ausſtändig. Von den übrigen Gruben liegen
noch keine Nachrichten vor, doch wird ein allgemeiner Anſchluß an
en Streik erwartet.

vor Lage im Kgr. Sachſen liegt folgendes Telegramm

läßt S 20. Febr. Die hieſige Amtshauptmannſchaft er
ſtande bethe fliaung. wonach alle ausländiſchen, am Aus-
Lande betheiligten Bergardeiter aufgefordert werden, binnen 24

tunden die Arbeit aufzunehmen, widnigenfalls die

Aus weiſun g unverzüglich erfolgen werde. Jn Zwickau
wurde in der geſtrigen Nachmittagsſitzung des Streikkomitees mit
den Vorſtänden der Knappſchaften beſchloſſen, die Forderungen
zu ermäßigen. Der Lohn ſoll nur im Allgemeinen erhöht und eben-
ſo die Schichtzeit beſchränkt werden. Heute finden neue Verhand
lungen ſtatt.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 22. Februar.

Ueber Pflaſterverhältniſſe ſprach geſtern Abend vor den
Mitgliedern des Haus und Grundbeſitzervereins Herr Stadtbaurath
Genzmer. Die Befeſtigung der Straßen erſtreckt ſich bekanntlich
auf Fahrdamm und Bürgerſteig. Die Art der Pflaſterung des Fahr-
damms, die für ſtädtiſche Straßen am meiſten in Betracht kommt,
iſt das Steinpflaſter. Es iſt erſt ſeit den 30er oder er
Jahren des vorigen Jahrhunderts eingeführt. Man meinte zunächſt,
die härteſten Steine ſeien die beſten. Das war jedoch ein Jrrthum.
Denn die harten Steine (Baſalt, Porphyr, Gneiſt, Granit) werden
ſehr ſchnell glatt und runden ſich oben ab, ſie bekommen einen
runden Kopf. Man iſt daher von den vulkaniſchen Steinen auf die
neptuniſchen übergegangen und verwendet jetzt vorzugsweiſe Grau-
wacke und härteren Sandſtein. Es iſt ferner auch zu beachten, daß
nicht gerade die größten Steine die beſten ſind. Bei
der Bearbeitung iſt die Form und Größe ſehr von Wichtigkeit.
Infolge der Abſchleifung der oberen Fläche müſſen die Steine etwas
tiefer genommen werden etwa 18--20 ew, zu große Breite und
Länge iſt nicht zu empfehlen, 10--12 em Breite und 16--18 em Länge
ſollte man nicht überſchreiten. Veſondere Beachtung erfordert die
Pflaſterung an und zwiſchen den Straßenbahngeleiſen, die ähnlich
wie der Mauerverband angelegt wird. Vei Ausführung der Arbeiten
muß der Leiter auch auf zweckmäßige Abſperrung reſp. Beſchränkung
der Bauſtellen auf den Straßen die viel begangen werden ſehen
und auch die Zeit des Bauens geſchickt wählen. Das Straßen-
profil darf keine Wölbung ſein, ſondern muß direkt von der Mitte
nach den Seiten dachförmig abfallen. Die Unterbettung der
Steine iſt entweder Chauſſirung (die jedoch bei Reparaturen
unangenehm iſt) oder Vetonirung (die aber den Schall
des Fuhrwerks verſtärkt und bis in die Häuſer fortpflanzt.)
Um das Abfließen des Waſſers zu beſchleunigen reſp. ein Einſickern
zu verhüten, werden die Fugen zwiſchen den Steinen ausgegoſſen.
Das that man früher mit Cement, jetzt nur mit Asphalt oder Bitum.
Außer dem Steinpflaſter iſt die direkte Asphaltpflaſterung
für das Baugewerbe von großem Werth. Der reine Asphaltſtoff (Bitum)
kommt im Süden des Todten Meeres und auf der Jnſel Trinidad vor.
Aber ihn von dort zu transportiren, wäre ſehr koſtſpielig. Man hilft ſich
mit dem (auch in Braunſchweig und Hannover vorkommenden) Kalkſtein,
der ſehr ſtark mit Bitum durchſetzt iſt. Dieſe Kallſteine werden ſtaub-
förmig zermahlen, gleichmäßig aufgeſtreut und erwärmt. Das
Holzpflaſter iſt ebenfalls neueren Datums, auch hier verſuchte
man zuerſt mit dem härteſten Holz, was ebenfalls verkehrt iſt.
Holzpflaſter gehört nur in enge Straßen, in welche die Sonne
nicht ſo ſcharf ſcheint. Auch viele andere Erfahrungen der allerneueſten
Zeit müſſen dabei noch beachtet werden. Ueber Holzpflaſterungen
muß alle 4 Wochen ein feiner Steingrus geworfen werden. Mit
Cementpflaſter, welches ebenfalls neu iſt, hat man noch keine
beſonderen Erfahrungen gemacht, da es wenig eingeführt iſt. Beſſer
ſind die künſtlichen Steine, die beſonders aus Schlacken der
Hüttenwerke hergeſtellt werden. Zahlreiche Erfindungen von künſt-
lichen Steinen liegen vor, die noch ihrer Erprobung harren. Asphalt
und Holz ſind das ſogenannte geräuſchloſe Pflaſter,
für Steigungen aber ſind ſie nicht gut zu gebrauchen.
Infolge Schnelligkeit der Herſtellung, geringer Unterhaltungs-
koſten uſw. iſt das Asphaltpflaſter ſehr zu empfehlen.
Wenn man ſich nun fragt, welches Pflaſter iſt wohl am beſten, ſo
muß man nach folgenden Punkten urtheilen: 1. Verkehrs-
ſicherheit, Da bat ſich unſer Skeinpflaſter ohne Fugenausguß
am beſten bewährt, Asphalt am ſchlechteſten. 2. Geräuſchloſig-
keit. Hicrin ſteht natürlich Holz- oder Asphaltpflaſter an erſter
Stelle. 3. Staubentwickelung. Dabei iſt das Holzpflaſter
das ſchlimmſte, es entwickelt am meiſten Staub, Steinpflaſter ohne
Fugenausguß am wenigften. 4. Wirthſchaftliche Werthig-
keit (Koſten, Dauer 2c.). Steinpflaſter mit Fugenausguß iſt am
beſten in dieſer Hinſicht, dann folgt Steinpflaſter ohne Fugenausguß,
Steinpflaſter mit Fugenausguß und feſter Unterbettung, endlich
Asphalt und ſchließlich (am theuerſten) Holzpflaſter. Die
Bürgerſteige (Trottoire) werden jetzt woch vielfach mit ge
branntem Thon belegt. Derſelbe wird aber mit der
Zeit ſehr glatt und bringt infolge deſſen die vielen Unfälle
mit ſich. Beſſer haben ſich ſck on die kleinen
Cementplatten (30)(30 cw) bewährt. Sie ſind auch
wegen ihrer Billigkeit (etwa 4 Mk. pro Quadratmeter mit Lege
koſten) vorzuziehen. Das direkte Steinplattenpflaſter aus
Granit iſt in den meiſten Städten eingeführt, aber es iſt ſehr theuer
(13 Mk. pro Ouadratmeter) und hat viele kleine Fehler, ſodaß dieſer
Belag ſpäterhin wohl nicht mehr angewendet werden wird.
Recht empfehlenswerth iſt das Moſaikpflaſter, zu welchem
man aber auch weiche Steine nehmen muß. Guß-Asphalt-
Trottoir wird in neuerer Zeit ebenfalls gut verwerthet. Dieſe
letzteren beiden Arten des Belages ſind am meiſten zu empfehlen.
Zu beachten iſt auch, daß dabei Reparaturen und Aufbrüche leicht
ausgeführt werden können denn unter dem Pflaſter liegen in der
Großſtadt viele Röhren und Kabel. Die am wenigſten reparaturbe-
dürftigenLeitungen c. (wieſtanal, Rohrpoſt, unterirdiſches Telephon) liegen
unter dem Fahrdamm, die öfter zu reparirenden (wie Gasrohre, Elektrizi
tätsfabel 2c.) liegen wenig tief unter dem Trottoir nahe am Hauſe.
Jn Bezug auf Halleſche Verhältniſſe, reſümirt der Redner, iſt für den
Straßendamm zu empfehlen Steinpflaſter mit Fugenausguß, für die
Hauptſtraßen jedoch geräuſchloſes Pflaſter (wegen der Steigungen
nicht Asphalt ſondern Holzpflaſter), und für die Bürgerſteige: Moſaik,
Cementplattenbelag oder Guß Asphalt. Die Halleſchen
Pflaſtervrer hältniſſe ſind in den letzten Jahren furcht
bar vernachläſſigt worden. Der Bauetat iſt in den letzten
13 Jahren von 200000 auf 550000 Mk. geſtiegen. Es ſind davon,
wie es von Rechtswegen ſein müßte, nicht auf Pflaſterzwecke
verwendet worden, ſondern die Summe iſt im Verhältniß immer ge
ring er geworden, ſodaß die Kurve der Ausgaben für Pflaſterzwecke, ſtatt
gleichmäßig mit dem Bauetat zu ſteigen oder überhaupt zu ſteigen,
bergav geht. Die Stadt hat ſich nahezu eine Million die ſie ſonſt
hätte für Pflaſterzwecke ausſetzen müſſen, „verkniffen“. Aber das
rächt ſich nun. Redner ſprach die Hoffnung aus, daß man nach und
nach den Fehler wieder gut machen werde. Für den intereſſanten
Vortrag wurde ihm der lebhafte Dank der Verſammlung. Nachdem
noch der Vorſitzende Herr Baumeiſter Gyga s, den Wunſch aus-
geſprochen bei Straßentheilen deren Fluchtlinie noch nicht genau
feſtnehe, die unterirdiſchen Leitungen nicht zu ſcharf an die Seiten zu
legen damit bei Neufeſtſetzung der Fluchtlinie das Aufreißen ver
mieden werde, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Hochwaſſer in Sicht. Jnfolge milder Witterung beginnen
die im Oberlande lagernden großen Schneemaſſen zu ſchmelzen, was
wiederum zur Folge hat, daß die Flüſſe ſteigen. So iſt auch unſere
Saale ſeit geſtern ganz erheblich geſtiegen. Hochwaſſer ſteht danach
zu erwarten.

Konſervativer Verein. Jn der geſtrigen Vereinsver
ſammlung im „Goldenen Schiffchen“ wurde davon Mitrheilung
gemacht, daß die ordentliche General- Verſammlung
Mittwoch, den 7. März, ſtattfinden ſoll, wozu den Mitgliedern noch
beſondere Einladung zugehen wird. Für dieſelbe iſt gleichzeitig
ein Vortrag über die „Fleiſchbeſchau“, welche die Reichstags
Kommiſſion zur Zeit beſchäftigt, in Ausſicht genommen, den eine
hervorragende Kraft übernommen hat. Sodann wurde der Bera

arbeiter- Streik beſprochen und darauf hingewieſen, wie das Geſetz
und deſſen Handhabung im Königreich Sachſen die Verhetzung
durch fremde berufsmäßige Agitatoren weſentlich einſchränkt und
den heimiſchen Arbeitern zur Wohlthat wird.

Der Gewerkverein der Maſchinenbauer und Metall-
arbeiter (Hirſch-Duncker) zu Halle a. S. hält am Sonnabend
Abend 8 Uhr im „Börſenſaal“ eine Verſammlung ab, in welcher
nach Erledigung vom Geſchäftlichen Herr Kaufmann E. Rösner
den zweiten Theil ſeines Vortrages über „Unſere ſtädtiſche Ver-
waltung“ halten wird. Da das vorliegende Material ein ſehr
erſchöpfendes iſt, ſo iſt es leicht möglich, daß ſich dem noch ein
dritter Vortragsabend anſchließt.

Das Programm für das Winterfeſt des 4. kommunalen
Bezirk Vereins am kommenden Dienstag (Faſtnachten) im
„Wintergarten“ iſt ein recht reichhaltiges und bringt viel Unter
haltendes. Neben Vorträgen einer Muſikkapelle werden Geſangs-
Duetts und Solis von Damen und Herren von Statten gehen und
im dritten Theil ein Liederſpiel, betitelt „Das Lorle“, zur Aufführung
gelangen. Daß dazwiſchen auch einige Anſprachen gehalten werden,
iſt als ſelbſtverſtändlich anzunehmen. Ein Ball bilder den Schluß
des Feſtes, das ſicher zahlreich beſucht werden wird.

Jubilänm. Einer unſerer verdienſteten ſtädtiſchen Beamten,
Herr Sparkaſſenrendant Adolf Zwingmann, befindet ſich am
Sonnabend 25 Jahre hindurch ununterbrochen im ſtädtiſchen Dienſt.
Aus dieſem Anlaß werden ihm an ſeinem Jubiläumstage verſchiedene
Ehrungen zu theil werden. Eine beſondere Feier veranſtalten die
ſtädtiſchen Beamten am Abend im Saal der „Loge zu den fünf
Thürmen am Salzquell“.

Treue Dienſte bis zum Grabe hat die vor einigen Tagen
verſtorbene Wittwe Schmidt, geb. Schäge, große Schloßgaſſe 2,
der Firma Heinrich Schnee, große Steinſtraße 84, hierſelbſt
während drei Jnhaber-Generationen geleiſtet, von ihrem 9. Lebens
jahre ab bis zu ihrem im 87. Jähre erfolgten Tode hat ſie ununter-
brochen, ſogar noch auf ihrem Sterbebette wenige Tage vor ihrem
Hinſcheiden für die Firma Handarbeiten, beſonders ſchwierigere und
beſſer lohnende Strickerei- Arbeit mit Geſchick und Fleiß zu ſteter
Zufriedenheit ihrer Arbeitgeber gefertigt. Jhr Andenken wird in der
Familie ihres letzten Arbeitgebers, Herrn Ebermann, von dem
ſie 28 Jahre hindurch beſchäftigt worden iſt, unvergeſſen bleiben als
dasjenige einer Mitarbeiterin von ſeltener Dienſttreue.

Studentiſche Miſſionsverſammlung. Zum Schluß der
hier tagenden Miſſionskonferenz fand geſtern Abend im „Roſenthal“ eine
allgemeine ſtudentiſche Miſſionsverſammlung ſtatt. Herr Miſſſions
inſpektor Prof. D. Plath ſprach über die proteſtantiſch-theolo-
giſchen Miſſionare Deutſchlands im 18. und 19. Jahr-
hundert. Der Redner führte etwa aus Obgleich die Geſchichte der
Miſſion zuſammenfällt mit der Geſchichte der Ausbreitung des
Chriſtenſhums,ſo wurde von proteſtantiſcherSeite die erſte nennenswerthe
Miſſion erſt im Anfang des 18. Jahrhunderts unternommen. Dieſe
hatte ihren Urſprung in Dänemark und wurde von Deutſchland
durch die Freunde des Halleſchen Pietismus unterſtützt. Friedrich IV.
beſchloß, den Heiden in den oſtindiſchen Beſitzungen das Evangelium
verkünden zu laſſen für ſein Werk gewann der König die Theologen
Ziegenbalg und Plütſchau, welche an den Franckeſchen
Stiftungen zu Halle a. S. ihre Ausbildung erhalten hatten. Jm
Jahre 1705 begaben ſich dieſe beiden als die erſten
proteſtantiſch-theologiſchen Miſſionare nach Oſtindien. Von Halle
aus iſt ſomit im urſprünglichen Sinne die erſte Miſſion unter-
nommen worden und wird der Name Auguſt Herm. Francke für alle
Zeiten in der Miſſionsgeſchichte verzeichnet ſtehen. Am Ende des
18. Jahrhunderts hatte die Miſſion mit Schwierigkeiten zu kämpfen,
im Anfang des folgenden erwachte jedoch der Eifer für dieſelbe aufs
Neue. Ganz beſonders von England aus wurde an dem Werke der
Miſſion gearbeitet. In Deutſchland gründete der Theologe Jänicke
n Berlin im Jahre 1800 aus eigener Kraft eine Miſſionsſchule, welche
hre Zöglinge auch in den Dienſt anderer Geſellſchaften ſtellte. Später

wurde die Schule von der Berliner Miſſions geſellſchaft übernommen.
Außer dieſer Geſellſchaft beſtehen bis auf den heutigen Tag die
rheiniſche und die norddeutſche. An der Wende des Jahrhunderts
iſt das Werk der Miſſion ein geſegnetes, wenn auch noch viel zu thun
übrig bleibt. Den zweiten Theil des Abends füllte ein Vortrag
des Herrn Miſſiensdireftors D. Büchner über die Bedentung des
Apoſtelkonzils für die Miſſion aller Zeiten aus.

Jn der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung in
Giebichenſtein wurde zunächſt ein Antrag des kommunalen Bürger-
vereins betr. Aufſtellung von Straßenlaternen auf dem Wege
hinter dem Bethcke'ſchen Grundſtücke abgelehnt, weil ein Bedürfniß
hierzu nicht anerkannt werden konnte. Zur Speiſung be-
dürftiger Schulkind er bewilligte die Verſammlung 400 Mk.
aus Gemeindemitteln. Die Speiſung ſoll ſo lange fortgeſetzt
werden, als die Witkterungs- und ſonſtigen Verhältniſſe
dies erforderlich erſcheinen laſſen. Die etwa fehlenden Mittel ſind
von privater Seite garantirt. m Jahre 1872 iſt ein Wirth-
ſchaftsweg, der mit der Reilſtraße parallel läuft, an den an
grenzenden Ackerbeſitzer reräußert worden, ohne daß die Auflaſſung
erfolgt iſt. Letztere beautragen jetzt die Beſinachfolger. Jhrem
Antrage ſoll ſtattgegeben werden. Die Gemeindcevertretung ge
nehmigte ferner einen Landaustauſch mit dem Beſitzer des
Grundſtücks Reilſtraße 9.1. Das überſchießende Terrain hat dieſer
mit 10 Mk. pro qm an die Gemeinde zu bezahlen. Die definitive
Anſiellung eincs Polizeiſergeanten wurde gutgeheißen und
der b'sherige Schiedsmauns- Stellvertreter im 2. Bezirke auf weitere
3 Jahre gewäbli. Mit der Veräußerung von z'vei kleinen Wege
parzellen an angrenzende Grundſtücksbeſitzer erklärte ſich die Ver
ſammlung einverſtanden. Zum Schluß theilte der Vorſitzende u. A.
noch mit, daß der Autheil an der Brutto- Einnahme der Halleſchen
Straßenbahn für 18992238 Mk. beträgt, gegen 5411Mk., welche in den Etat
eingeſtellt ſind, was hauptſächlich auf die Erweiterung des Bahnnetzes zurück
zuführen iſt. Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Eingemeindung
ſoll die Etakberathung ſolange als möglich hinausgeſchoben werden,
da für den Fall, daß ſich die CEingemeindung am 1. April cr. voll
zieht, der Etat überflüſſig ſein würde. Auch betreffs der Ergänzungs-
Wahlen zur Gemeindevertretung ſoll der äußerſte Termin ins Auge
gefaßt werden.

Abſchiedespoſkarte. Wie geſtern bereits derichtet, hören am
1. April d. J. die Privatpoſten auf zu exiſtiren. Aus dieſem Anlaß
giebt die Privatpoſtanſtalt „Expieß“ hierſelbſt eine Poſtkarte heraus,
die als „Abijchiedskarte der Privatpoſt Expreß“ gilt und auch dieſe
Bezeichnung auf der Vorderſeite führt. Links davon iſt ein Expreß-
bote abgebildet, welcher in beiden Händen ein Plakat mit der Auf-
ſchrift hält „31. März 1900 letzte Beförderung“. Für Sammler
dürfte dieſe Karte einigen Werth haben.

Anungenverletzung. Während der Fleiſcherlehrling Otto
Berger mit dem Reinigen des Fleiſchklotzes beſchäftigt war, ſprang
ihm ein kleiner Knochenſplitter direkt ins rechte Auge. Die hierdurch
erlittene Verletzung des Auges, welche Anfangs wenig beachtet wurde,
verychlimmerte ſich bald darart, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch ge
nommen werden mußte.

Durchgebrochen. Der Zimmermann Wilhelm Miſchur
welcher ein durch den Schnee ſchadhaft gewordenes Pappdach nachſehben
wollte, drach auf dem morſchen Belage durch und erlitt eine Be-
ſchädigung des rechten Schienbeines bezw. der Knochenhaut-

Von einem augetrunkenen Manne wurde am Dienstag
Abend das 9jährige Kind Margarethe Pobhle in der Lerchenfeldſtraße
ſo heftig angerannt, daß dieſelbe mit einer leeren Flaſche in der Hand
niederſiel. Hierbei drang der Kleinen ein Flaſchenſplitter leider derart
ins linke Auge, daß ſie eine gefährliche Verletzung desſelben
davontrug.

Eine ſchwere Verletzung der rechten Hand zog ſich die
in der Fabrik von Friedrich u. Bauer, Gr. Berlin, beſchäftigte
16jährige Arbeiterin Jda Simm von her dadurch n daß ſie ver-
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ſehentiich mit der Hand unter das Rad einer Beuttlmaſchine gerieth,
welche ihr die Finger vollſtändig zerquetſchte. Das Mädchen befindet
ſich in kliniſcher Behandlung.

Durchſchnittsmarftpreiſe des heutigen Wochenwarktes.
Kartoffein, vro Etr. 2,59-3,00 Mk. Kartoffeln, 5 Lir. 25--30 Pfa.
Zwiedeln, vro Etr. 5--8 M. Zwiedeln, 1 Ltr. 10-15 Pfg. Welſchtohl,

Stück 10--20 Pf. Weißkohl, 2 Stück 15--40 Pfg. Rothkobl,
2 Stück 15--50 Pfg. Grünkohl, 2 Stück 15--20 Pfg. Reſenkohl,
1 Liter 25--30 Pfg. Kohtradi, vro Mandel 30--40 Pfg. Koblrüben,
2 Stück 10-20 Pfg. Mohrrüben, vro Mandel 10--15 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 10 St Schnittlauch, 2 Bund 10 Pfg.

2 gMieerettig, vro Stück 10-— Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5--10 Pfg. Blumenkohl, vro
Stück 30--40 Vfg. Salat, grüner, Stück Pfg.
Aepfel, pro Mandel 30--80 Pfg. Gänſe, vro Stück Mk.
Enten, pro St. 2,00--3 Mk. Hühner, pro St. 2 Mk. Häbncheu,
pro Stück 2,550 Mk. Tanben, pro Stück 50--60 Vfa.
Haſen, pro Stück Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,20 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,00 Mk. Hecht. ledend, pro Pfd.
1,10 Mk. Aal. lebend, vro Pfd. 1,80 Mk. Schkeie, kedend,

Pfd. 0,90 k. Rhein Lachs vro Vid. 3,80 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,75 Mk. Zander, pro Pfd. 55 Pfg.

pro Vſd. 55 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. 2 t. Steinbutte, vro BVfd. 2 M..
Schellfiſch 2e., pro Pfd. 35--40 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Kredſe, pro Schock 14 15 Mk. Kleine Krebfe, vro Schock
4—5 W. Vutter, pro Stück 55 65 Pfg. Lier, vro Wandel
1,20 k. Käſe, zwei Stück 10--20 Vfg. Honig, pro Pfd.

Mk. Rindfleiſch, pro Vfd. 60--80 Pfg. Schweineileifch, pro
Pfd. 79—-20 Pfg. Hammelfleiſch, vro Pfd. 60 -70 Pfg
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

In der am Freitag ſtattfindenden Aufführung der Oper „Martha“
gaſtirt Fri. Siguid auf Engagement in der Partie der Nancy. Den
Beſchluß des Abends bildet die einaktige Vper „Oa valieria
rusticana“, und ſingt Frl. Eifriede Harden vom Stadttheater
in Leipzig die Partie der Santuzza. Die Vorſtellung iſt im Farden
a onnement, 110., roch. Für Sonnabend iſt als volfsthümliche
Vorſtellung bei kleinen Preiſen das Anzengruberfche Volksſtück „Der
Pfarrer von Kirchfeld“ angeſetzt.

Aus dem Bnurean des Thaligalheaters wird uns ge
ſehrieben Morgen, Freitag, der 23., geht Mofer und Trothas beliebtes
Lußiſpiel „Anf Strafurlaub“ nochmals in Szene, während für
Sonnabend, den 24.,, eine Wiederholung von „Fräulein
Doktor“ angeſetzt iſt. Der kommende Sonntag wird wieder
eine Doppelvorſtellung kei einfachen Preiſen bringen.

Der Akademiſche Geſangverein „Asenniga“ veranſtaltet

Kalbfleiſch,

am Donnerstag, den 22., ein Konzert im „Wintergarken“. Mit-
wirkende Künſtler ſind Frl. Konzertfängerin Seyffert aus
Berlin, Herr Kouzertſänger G. Trautermann und Herr Konzerk
meſſter Knoch aus Halle. Von Männerchören werden gefungen:
„Salamis“ von Gernsheim, Feſtgcfang an die Künſtler von Mendelſohn,
ſchwediſche Studentenlieder, altdeutſche Lieder von Plüddemann u. A.

VIII. popnläres Sinfonie Konzert. Man darf ſich
freuen, daß dieſe Veranſtaltungen immer mehr Jntereſſe in den
Krerſen. ver Muſikfreunde erwecken: zu dem geſtrigen achten
Konzert war der „Wintergarten“- Saal gut gefüllt. Herr Mußkdir.
Wiegert hatte diesmal auf eine Sinfonie verzichtet, weil bereits
zwei größere Orcheſterwerke, die hier lange nicht gehörte Bize t'ſche
„L' Arlèsienne (eine der Muſik zu Daudet's „Mädchen von Perth“
entnommene Suite) und Lis z t's ſinfonifche Dichtung „Les Pröludes“
auf dem Programm ſtanden. Jm Uebrigen ſind noch die prächtige
Ouverture zu Reinecke's im Uebrigen vergeſſenen „Manfred“ und
Weber's „Euryanthe“ Ouverture, ſowie ein Entre Akt aus
Schubert's „Raſamunde“ beſonders zu erwähnen. Die fämmt-
lichen Programm Nummern fanden durch die wackere Kapelle des
Füſilier Regiments Nr. 36 unter Herrn Wiegert's bewährter
Führung eine durchaus würdige Ausführung und den lebhaften Beifall
des Publikums, ſodaß eine Zugabe (das Scherzo aus Svendſen's
D. dur-Sinfonie) gegeben werden mußte.

Eingeſandt.
(Zür die unter dieſer Rubrik veröffentl'chten Artikel übernimmt die Redaktion de n

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Erwiderung
anf die Beſchuldigungen des Herru Landeshanptmanns

Grafen von Wintzingerode.
Jn der Sitzung des Provinzial-Landtages der Provinz Sachſen

zu Merſeburg am 5. Februar d. J. gelangte eine Petition der Taub
ſinmmen-Lehrer und Direktoren um Gehaltserhöhung zur Beſprechung,
bei welcher der Herr Landeshauptmann Graf von Wintzinge-
rode nach den übereinſtimmenden Berichten der verſchiedenſten
Zeitungen (Veigl. u. A. Nr. 61 der Hall. Ztg.) den Vorwurf erhob

„in der Lehrerſchaft grade auch der Volks-
ſchulen iſt ſeit Jahren das Streben vorhanden,
Unzufriedenheit zu pflegen und zu ſäen.“

Der Umitand, daß dieſe Beſchuldigung von ſo hervorragender Stelle
äus und im Schooße einer aus den einflußreichſten Perſönlichkeiten
unſerer provinzialſächſiſchen Stadt und Landgemeinden zuſammen
geſetzten Körperſchaft, ſowie unter der lebhaften Zuſtimmung vieler
Abgeordneten gefallen iſt, veranlaßt uns, dieſelbe im Nachſtehenden
einer richtigſtellenden Erörterung zu unterziehen. Es ſoll dabei nicht
auf den eine ſtarke Abneigung gegen den Volksſchullehrerſtand
bekundenden Ton der Rede des Herrn Landeshauptmanns eingegangen,
auch nicht nach einer Erklärung dafür gefragt werden, warum eine
Angelegenheit, die lediglich den engſten Kreis der Taubſtummen-
Lehrer und Direktoren ketraf, benutzt wurde, um die
Lehrerſchaft der Volksſchulen öffentlich eines ſo ſchweren
Fehlers zu bezichtigen ſondern nur dieſer Vorwurf ſelbſt werde
an der Hand unbeſtreitbarer Thatſachen beleuchtet.

Das Streben der Lehrerſchaft nach finanzieller und ſozialer
Gleichſtellung mit denjenigen Beamten, denen ſie ſich ſowohl in Be-
zug auf Bildung, wie auch auf Arbeitsleiſtung und Arbeits werth
getroſt an die Seite ſtellen können iſt unbeſtreitbar ein berechtigtes,
umſomehr als es von dem Verlangen nach einer erweiterten und
vertieften Allgemein- und Fachbildung begleitet wird. Wie ſehr aber
die Volksſchullehrer Grund hatten, die Beſeitigung äußerſt zahlreicher
Uebelſtände zu verlangen, hat kein geringerer als der frühere Chef
des preußiſchen Unterrichtsweſens, Herr Staatsminiſter Dr. Boſfe
anerkannt, wenn er in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom
10. Januar 1893 wörtlich ſagte: „Wer in die Statiſtik
unſeres Volksſchulweſens auch nur einen ober-
flächlichen Blick wirft, wird nicht in Abrede ſtellen
können, daß die zum Theil ſchreienden Mißſtände,
Unzuträglichkeiten, Härten und Ungerechtigkeiten
in unſerm Lehrerbeſoldungsweſen mit dem all-
gemeinen Satze: „Die Lehrer haben bereits genug
bekommen nicht zu heben und nicht abzuweiſenſind. Es handelt ſich hier um die Beſeitigung
von Ungerechtigkeiten, an denen der Staat
abſolut nicht vor beikommen kann.“ Die Thatſache aber,
daß die Annahme und Sanktionirung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
vom 3. März 1897, desgleichen diejenige des Reliltengeſetzes vom
4. Dezember 1899 von der geſammten Lehrerſchaft mit größter Freude
und Genugthuung benrüßt worden iſt, eben weil ſie für die Volks
ſchullebrer endlich diejenigen geſetzlich-geſicherten Zuſtände ſchufen,
deren ſich die andern Beamten ſchon ſeit Langem erfreuten, läßt
deutlich erkennen, daß den Lehrern nichts ferner liegt, als
„Unzufriedenheit zu pflegen und zu ſäen“. Auch das hat wiederum
Lerr Staatseminiſter Dr. Boſſe öffentlich bezeugt, wenn er im Ar
g'ordnetenhauſe ausführte: „Jch habe allen Reſpekt vor
der Ruhe, Beſonnenheit und maß sollen Art, wie
ſich die Lehrer dem Geſetzegegenübergeſtellt haben.

Es thut mir wohl und iſi mir ein Bedürfniß, dies
ausdrücklich vor dem Lande anzuerkennen.“

Wenn abder trotzdem die Lehrerſchaft der Provinz Sachſen die
der Herr Landeshaupimann doch wohl in erſter Linie im Auge hat,
auch nach dem Znſtandekommen jener Eeſetze Unzufriedenheit geäußert
haben ſollte, ſo dürfte es ſicher der Billigkeit und „Obdjektivität“,
deren ſich der Lerr Graf von Wintzingerode ſelbſt rühmt,
entſprechen, zu unterfuchen, ob nicht die Beſoldungsregulirung gerade
in unſerer Vrovinz die Lehrer dazu nöthigt.

Bekanntlich ſollen die Lehrerdeſoldungen nach dem Geſetz den „ört-
lichen Verhältniſſen“ entſprechen. Es ſei hier nicht unterſucht, ob
heutzutage bei dem durch den entwickelten Verkehr bewirkten Güter
austauſch die „örtlichen Verhältniſſe“ ſolche Ungleichheiten, wie ſie
auf Grund der Ausführung des Beſoldungsgeſetzes zwiſchen den
Lehrergehältein in den verſchiedenen Landestheilen geſchaffen worden
ſind, gerechtfertigt erſcheinen. Unbeſtritien indeß dürfte wiederum
ſein, daß wenn man einmal Verſchiedenheiten in den Lehrerge-
hältern zwiſchen den einzelnen Provinzen verlangen will dann
diejenigen der Provinz Sachſen, den Theue-
rungs- Verhältniſſen und der Leiſtungsfähigkeit
entſprechend, zum Mindeſten eine Mittelſtellung
zwiſchen den öſtlichen und weſtlichen Bezirken
unſerer Monarchie beanſpruchen dürfen.

Aber bereits in den der Ausführung des Beſoldungsgeſetzes
vorausgehenden, vom Miniſter einberufenen Bezirks bezw. Provinzial
Konferenzen zeigte ſich die auffallende Thatſache, daß gerade in der
Prorinz Sacdſen das Beſtreben odwaltete, die Gehälter auf das
Mindeſtmaß herabzudrücken. Es wurden für unſere Provinz fowohl
die Grundgehälter als auch Alterszulagen und Miethsentſchädigung
in einer Höhe normirt, die ſich kaum über die geſetzlichen Minimal-
forderungen erhod, und dieſen Beſchlüſfen entſprechend iſt dann auch
die Gehaltsregukirung erfolgt.

Faſt durchgehend ſind in den ländlichen und in ſtädtiſchen
Gemeinden der Provinz Sachſen die Gehaltsfeſtſetzungen weit
ungünſtiger ausgefallen als in den übrigen
Landestheilen, die öſtlichen zum größten Theil mit einge
ſchloſſen, und zwar derart, daß die provinziahächfifchen Städte und
Landgemeinden mit ihren Lehrergehältern nicht nur hinter gleich
großen, ſondern auch hinter kleinern und kleinſten Orten oft be
deutend zurückbleiben daß die beiden Großſtädte der Provinz Sachſen,
Magdeburg und Halkle, die allergeringſten Lehrergehälter unter
allen preußiſchen Großſtädten dewilligt haben, geringere ſelbſt als
ſämmtliche Mittelſtädte und niedrigere ſogar als der bei Weitem
größere Theil der kleineren Städte mit bis zu 20000 Einwohnern
hinab in den anderen Provinzen. Dem Herrn Grafen v. Wintzingerode
als langjährigem Landeshauptmann der Vrovinz können dieſe That
ſachen, die wir jederzeit mit dem reichſten und genaueſten ſtatiſti
ſchen Material zu belegen vermögen, nicht unbekannt ſein. Sie be
weiſen aber eine Zurückſetzung der provinzialſächſiſchen Lehrer gegen
über ihren Kollegen in den übrigen Provinzen, immer die öftlichen
mit eindezogen, welche für jeden, der ſehen will, klar zu Tage liegt.

Wenn unter ſolchen Umſtänden wirklich eine rechte Zufriedenheit
unter den Lehrern gerade der Provinz Sachſen nicht Platz greifen
will, iſt cs dann noch zu verwundern Aber ſind es die Lehrer,
die „Unzufriedenheit pflegen und fäen“, oder nicht vielmehr fagen
wir: die Verhältniſſe, die ſolche Ungleichheiten und Benach
theiligungen, ſolche „zum Theil ſchreienden Mißnände, Unzumäglich-
keiten, Härten und Ungerechtigkeiten“ hervorruſen, wie ſie bei keinem
anderen Begamtenkreiſe zwiſchen den einzelnen Provinzen vorkommen
Wer vorurtheilsfrei und „odjektiv“ an die origen Darlegungen
herantritt, wird dieſe Fragen nicht bejahen können.

Wir wollen dem Vorwurfe, daß die Lehrerſchaft Unzufriedenheit
pflege und fäe“ nicht die Bedeutung unteriegen, als ſollte damit
auf die Arbeit in der Schule, an der zu erziehenden Jugend hinge
wieſen werden, ſondern faffen ihn nur in dem von uns erörterten,
ausſchließlich auf die Gebaltsverhältniſſe beſchränkten Umfange. Auch

in dieſem Falle fühlen wir uns berechtigt und
verpflichtet, die Beſchuldigungen des Herrn
Landeshauptmanns, Grafen von Wintzingerode
als durchaus ungerechtfertigt entſchieden zurück
zuweiſen, und drücken zugleich unſer lebhaftes
Bedauern darüberaus, daß ſich in jener Sitzung
des Provinzial Landtags vom 5. Februar d. J.
niemand gefunden, der die Lehrerſchaft gegen
ſolche un begründeten Vorwürfe in Schutz ge
nommen und ihr berechtigtes Streben nach finan
e ter und ſozialer Veſſerſtellung vertheidigt

a t.
Der Halkeſche Lehrerverein.

J. A. W. Lauche, Vorſitzender.

Vermiſchtes.
Kurtaxe für Oſtſeebäder. Der oldenbnraiſche Landtag ertheilte

ſeine Zuſtimmung zur Einführung einer Kurtaxe in den Oſtſeebädern
Niendorf, Timmendorf, Scharbeutz und Haffkrug.

Von der See. Aus Hamburg kommt folgende Meldung:
Der Dampfer „Norloeping“ (Kapitän Blohm) von der Hamburzer
Rhederei Gehrkens hat am 24. Januar Neweaſtle verlaſſen und iſt
ſeitdem verſchollen. Vermuthlich iſt er mit der ganzen Be-
ſatzung untergegangen. Vom Lloyddampfer „Jlios“, der
ſeit Sonntag aus Konſtantinopel in Athen erwartet wird, fehlt jede
Nachricht. Die Unruhe über ſeinen Verdleib iſt um ſo größer, als
das ägäiſche Meer in den letzten Tagen von furchtbaren
Stürmen aufgewühlt iſt. Die Geſellſchaft entſandte einen Dampfer
zur Auffindung des „Jl'os“.

Särnmtliche Flüffe Stid- Englands ſind im Steigen be-
griffen und haben überall weite Süecken Landes überſchwemmt.
Während im Binnenlande das Weſſer große Verheerungen anrichtet,
laufen aus den Hafenſtädten Meldungen über ununterrrochene ſtarke
Stürme ein, welche ungeheuren Schaden anrichteten und
zahlreiche Menſchenopfer forderten.

Das Stahlheim Hotel abgebraunt. Laut einer an Carl
Stangens Reiſe- Bureau eingegangenen Depeſche iſt das prächtige
Hotel in Stahlheim in Norwegen, in dem auch der Kaiſer zu
Zeiten verkehrt und das allen in Norwegen Reiſenden ſehr bekannt
iſt, vollſtändig niedergebrannt.

Liebeegrüſßze mittels Dampfpfeife. Das Recht eines Lieb-
habers, ſeiner Angebeteten mittels einer Tampſpfeife ein Ständchen
zu bringen, wird gegenwärtig in Derry, Weſtmoreland County, Pa.,
lebhaft beſprochen. Mehrere Jngenieure der PenſylvaniaEiſendohn
haben in dem Städtchen ihre Liebſchaft, und wenn ſie während
der Nacht an der Stadt vorüberfadren, laſſen fie ihre Dampfpfeifen
ertönen, daß die ganze Nachdvarſchaft aus dem Schlafe geweckt
wird. Dies geſchieht, damit die Mädchen wiſſen, daß ihr
Liebſter geſund und munter iſt. Die Sache iſt recht romantiſch
für die BVetheiligten, aber für die Vürger, deren Liebesgefühle nicht
mehr ſo heftig ſind, iſt es etwas ganz Anderes. Sie denken
darvm auch ganz anders darüber und haben den Stadtrath
aufgefordert, dem „Unfug“ ein Ende zu machen.

40 Grad Kälte. Berichte aus Stockholm meiden, daß in
der alten, wegen ihrer Kupferwerke berühmten Bergſtadt Falun
am 11. d. M. die geradezu unglaubliche Kälte von 40 Grad geherrſcht
hat, bei der auch das Queckſilder in den Thermometern gefror. Ueber
ganz Norwegen und den größten Theil Schwedens erſtreckten ſich ge
waltige Schneefälle. Die ganze ſkandinaviſche Haldinſel war wie
in ein ungeheures Leichentuch gehüllt und hatte ſolche Maſſen von
Schnee, wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht vorgekommen find. Auf
den Bahnen mußte der Verkehr eingeſtellt werden mehrere Züge
blieben im Schnee ſtecken.

Sieht ſeinem Vater ſehr ähnlich. Ein Landbürgermeiſter in
Bayern hatte kürziich das Signalement eines ſeiner verſchwundenen
Gemeindeangehörigen feſtzuſtellen und führte unter den „beſonderen
Kennzeichen“ auf „Sieht ſeinem Vater ſehr ähnlich und raucht Ci
garren.“ Ob der Geſuchte auf Grund dieſer genauen Perſonalbe-
ſchreibung ſchon gefunden fein mag?

Vom Schueeſturm überwältigt. Eine furchtbare Nacht haben
die Getrüder Biſchof aus Kolmar in Poſen während des letzten

Schneeſlurmes durchgemacht. Der ältere, der als Telegrapben Degeſtellt iſt, erhielt Abends den Auftrag, ein Telegramt W wa
nach Steinach zu bringen. Es herrſchte bei grimmiger Kälte Anx An
Schneegeſtöber, weßhalb der Bote ſeinen 16 jährigen Bruder da
Malerlehrling, als Begleitung mitnahm. Bei dem in der cm verStunde angektretenen Heimweg verfehlten Beide den Weg und gen
auf das eine Meile weite Netz ber uch. Auf dem von vielen n um
durchzogenen Schneefelde ermüdete ſchließlich der Malerlehrling W
rauf ihn ſein Bruder in einen Buſch ſchleppte und bis zum An Ge
des Tages bei ihm blieb. Trotz des furchtbaren Unwetters wolt trt Ce
den völlig Ermatteten in der Nacht nicht verlaſſen, weil er m Fr
Dunkelheit nicht hoffen konnte, den richtigen Weg zu finden und hag 55 a chlietſich wohl müde hingeſunken wäre, ohne ſeinem Bruder Hilſe zu h
Bei Tagesanbruch ſchleppte ſich der halberſtarrte Telegraphenbe n ge
r und holte ſeinen Vater mit einem Schlitten nach der noch i

ilometer hinter Steinach gelegenen Wieſe, um den Bruder na n
zu bringen. Als ſie an der Lagerſtelle des Lehrlings eintrafen, ſag G
ſie dieſen völlig vom Schnee bedeckt vor. Er iebie m üb
noch, ſt ar b aber ſchon auf dem Wege nach Hauſe im Schlitten

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten,
Berlin, 22. Februar. Der Finanzminiſter Dr. v. Mi ciſt den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge geſtern plötzlich W a

Neuem erkrankt. 8Zwickan, 22. Febr. Jm Zwickauer Revier ſtreiken gegen e
wärtig noch 2700 Arbeiter; der Ausſtand iſt allgemein in Se

Rückgang begriffen. 8Kapſtadt, 22. Februar. Ein Telegramm an das hieſige 2
Blatt „Argus“ meldet aus n We vom 21. Februar S
General Cronje iſt eingeſchloſſen, ſeine Truppen ſind einem 9
heſtigen Gewehr und Geſchützfeuer ausgeſetzt. Die Vuren Hi

leiſten verzweifelten Widerſtand. SLondou, 22. Febr. Die „Morning-Poſt“ meldet a C
Chieveley vom 20. ds. Wir haben die Ladyfmith belagernden
Linien der Buren noch nicht durchbrochen. Ein heißer Kampf
ſteht uns noch bevor, aber eine Flanke der Buren iſt vollſtändig
zurückgedrängt und ſtarke Verſchanzungen ſind von uns ge
nommen.

London, 22. Febr. Wie die Morgenblätter melden, iſt
ein weiterer Aufſtand in den Kapkolonien nicht zu erwarten

London, 22. Febr. Die zweite Ausgabe der „Morning- W
Poſt“ meldet aus Ladyſmith vom Montag Die Buren ſind
damit beſchäftigt, 400 Wagen zu ſichern, 30 Wagen ziehen
längſt des Modderſpruit entlang. Man iſt der Meinung, die 2
Streitmacht der Buren habe keine Verringerung erfahren. Die o

Beſchießung dauert heftig fort. r
Wetterbericht. TW. Magdeburg, 22. Februar. F.

Voransſichtliches Wetter am 23. Februar. Vor v
wiegend wolkig bis trüb, mild, Regenfälle, ziemlich ſtarker

Wind.

Börſen- und Handelstheil. 8
MCoursdericht der Vankürmen zu Halle 4. S.

e b
DividendeBörſe vom 22. Februar 1900. r Zt. Conerh

v a:geſche conv. 3 e StadrAnteide von 1882. S l 4Seneieg: 3 eder Kuleide von 1884 7 3 iHaleiche 3 Stadt Anteide 201 1886. 3 D27 VLeiche Stadt Anleite von 1892. z 93,906
kener u StadtAnteide mung f2 erEriurter 31 StaetRnleide 7 3 Tberitädter 33 StadtAnleihe von 1890. Du Zi2 94 256 w
umdurger 32 StadtAnieibde o 3 tLaneichafttiche 3 CenrralPfandbriefe o e 32 enSüchſiſche landichaftliche Pfandbriecje S 4 104 508

Sächſiſcde 3 landſchaftl. Vfandbriefe c a 3 irSäcdſiſche landſchaftl. Pfandhrieſe S S 3

Sächſiſche 3 r e c 33 e Tle Hettſtedter 3 9 Eb. l. e e 2 e Auge 3 tSalge Straßenbahn 4 Ob 4 100 009 ßHalleſche Union Maſch.Fab. 6 l Obllk. 6 104.75
Knappichaftsderufsgenofſenſchair 4 Anieide. S 7 4 r
Kuappſchaftsberufsge roſſenſchaft 4 e Anſeihe un

tinrobar i 19094... S l4 nUnſtrutRegul. 3 Obligat. [Dretl.-Rebra] 3*2Crölw. ger Pavierſadrik, 490 Hopoth. Anleibe 4 99.40
Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann Co s 008A. V., 4 Theilſchuldo. rückz. mit 103 S 4 95,
Körbisdorf Zuckeriabrik, 490 HvpothetenAnkeide. S 6 4 n oWaldauer Brauntohten 4 o rückhz. 102 S 4 29378
SächſiſchTd. Braumtodl.Verw. Schuldn. S 4 e 233VerjcherWeißenfelſer Brauntodlen 42 v. 1890 7 4 98u e 49 Schuldv. v. 1898 4 4 98 o
Zeiger Varuif. u. So asöifabrit 42,0 Schuldverjch 9950

unkündbar bis 1804 e e e e er e ma 152 vörHalleſche Bautverriu-etier 1888 72 4 eSpar und VorſchußbankReotien 188 S 4 TCönnerner NalzjacilAcrien s 122 4 n eCrsüwiger PapierfabrikAcrien les 18 4 oDörſtewigRatrmannsdorfer Draumd.Jnd.Kctien 185- 4 66,905Eilendurger KartunMNanufactireRectien. s 1 4 88 095
eldſchlößcen-Brauereiicrien 1888,9 0 4 e
lauziger Znderiabrit-Actien 9 4HaleHettitedter EijendabuAkeiei Lit. gar. 3 18o8 s 3 i 4 HaDalleſche Ac:.Biersrauerei Act. es 0 6 4 102 00Ueſche MaſchinenſabrikActier 188 2 4 40 2 90

Halleſche SrraßenbabnActiert 1898 15 4 23Halleſche Portland Fementfad. Akt. 1898 L. 4 145,00
Hildedrand' ſche MüdlenwerteActien v 13'2 4 S 95Kördisdorfer JuckerigbrikActien isss e 4 12732Kyffhäuſerhütte A.Maſchjabr. v. Panl Reuß Rktienf 1eos 13 4 165.00
Landsberger MalzfadrikAetien 1897 98 12 4 30006Kaumdurger VrauntodlenActien u 18 4 2 00Niemberger MalzfabrikActien Iess/ s 10 4
Menhurger Schloßmälzerei Aktien r 98 8 a 7
PackhoftActien f. e e e 188 a 4 4 mNiedeckſche MontanwerkeActien 1899 99 12 4
Sächſ. Thür. BrauntohlenSt.Actien s 7 4 TSächſ. Thür. BrauntodlenSt. Br. Actien s 7 4 S v z
Daldauer BraunkodlenActien s88, v 8 4 155 JeWerichenWeißenfeljer r s 35 4 250,9
geitzer Maſchinenfabrik-Actien [Schaede] 8286272 Aaraffin und SolarztfabritActien. s 9 a t
uderraſnerie Halle cr. 1888 9 45 29 11 t

rugdorſRietlebener Bergbau-VereinsKure 3.Ha. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe N. 1808 20 2550005
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſteden ſich in Mark für ein Stück
Die mit f verſehenen Kurſe verſtehen ſich ohne Lividende für ross.

kl. ſehen.
2 junge 70 Einz. 215,00 G

DD

Coucursſachen, Zahlungzseinſtellungen 2e.
Kürſchner Ernſt Braunſtein in Königswartha. Bui

beſitzer Guſtav Schirrmei ſt er in Trages. Dregiſt Karl Sieder
in Deſſau. Zimmermeiſter und Dampffägewerisbeſitzer Johann
Ferdinand Scheffel in Werdau.

Börſe von Berlin vom 22. Februar.
Die geſtrige Londoner Vörſe ſchloß matt auf Ausbleiden

neuer Nachrichten vom Kriegsſchauplatz. Hier war die Börſe
bei Eröffnung ruhig nur im Montanmarkt war es lebhafter
als die Eiſenaktien auf Mk. 92. erhöht wurden. Daraufhin
ſtiegen Bochumer Gußſtahl um 1x Proz. Dannenbaum wurde um
3 Proz. höher gefragt. Gelſenkirchen und Hibernia gegen gen
etwas höher, Harpener anfangs feſt und ſpäter matt. De
Fondsmarkt lag ſtill, Spanier ſchwächer. Türkenlooſe behauptet-
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amarkt ſetzte ziemlich ſeſt ein. Jm EiſenbahnaktienmarktJ ehe i über die erſte Vörſenſlunde gegen die
Aufangsnotiz unverändert. Canada ſchwach auf
Hanten. Northern unverändert. Der günſtige Ausweis
der NorthernPaciſic in der zweiken Februardekade
im 139 308 Doll. blieb einflußlos. Schifffahrtsaktien ſtetig,
nur Dynamit höher. Jn der zweiten Vörſenſtunde ſtockte das
Geſchäſt vielfach auf niedrige Londoner Minenkurſe. Der
Eenlral- Ausſchuß der Reichsbank iſt morgen einberufen. Die
Frage der Diskont- Aenderung kommt nicht zur Verhandlung, es
handelt ſich um GeneralverſammlungsGegenſtände. Ultimo
geid 5/ 5 Proz. PrivatDiskont 4*, Proz.

Viehmärkte.
Gericht der Laudwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
äber thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe nach Lebendgewicht

am 22. Februar 1900.

Durchſchnitts-] Preis pro
Kreis Viehgattung Lebendgewicht 50 Kg

Ko Lebendgewicht

Aſchersleben Ochſen 800 32,5Saalkreis 675 1050 33 35Querfurt 750 322Saalkreis Ferſen 575 31Saalkreis Bullen 600 875 29-33Saalfreis Kühe d50 825 28 32,5Querfurt 650 288Salzwedel Schweine 50—60 324Saalkreis 100--200 37-39Querfurt 150 37Oſterburg Sauen 200 30 6Querfurt Hammel 64 25Querfurt Merzſchafe 60 308
gez-z79y77

älter, aber gut genährt. gut fett. mittel. gut. gut.
miltel. ſehr gut. 8 gut.

Tages-Marktberichte.
Preiſe am Berliner Frühmarkt am 21. Februar

ver 1000 kg nach der „Bank- und Handelszeitung“.

Weizen ſeiner 148 153mitiler 145 148gekinger 149 144Termine ai I I53,5Juli e 155,25Roggen feiner III 144zuttker 137 140lammer 133 l6Termine Mai J 143,00Zuit 141,00F.-Gerſie loko e 0 0 7 0 e 126 T 135
Pafer ſrinſter 143 143mittler 130 142geringer 128 Is0Mal 127,50Hulili I es 50Mais loko eMagdeburg, 21. Febr. (Rotirnngen des Magdeburger
Vereins für Landwirtſchaft Weizen, Shirriff 139 144
Rauhweizen 132-136 leichte, ebenſo feuchte Qual. entiprechend
billiger. Roggen 139144 A6 je nach Lage der Station angeboten.
Gerſte, Landwaare 140 144 mittlere Chevalier 143 154
feinſte bis 170 bezahlt. Hafer 132138angeboten. Erbſen 155--170 feinſte verleſene noch darüber be
zahlt. Mais, gemiſchter amerik. loko und Frühjahr 102 A. ab
Magdeburg angeboten.

Rew-Hork, 21. Febr., 6 Uhr Abends. (Waarendericht.
Die geſtrigen NRonirungen ſind eingeflammert beigefügt) Baum-
wolle-Vreis in Rew- Hort 87 87 Lieferung März 8,59
(8,63), Lieferung Mai 8,54 (8,59), in New Orleans S
(8 Petroleum, Stand white in New- Dort 9.90 (9,90),
in Lhiladelvhia 9,85 (9,85), Rafined (in Caſes) 11,10 611.10), Eredit
Balances ar Oil City 163 (168), Schmalz, Weſtern ſteam

6,35 (6,321), Rohe Brothers 6.55 (6,5d), Mais ver
arz T wen Mai 40 (412 Juli 41 (412/5),Wer zen rothet Winterweigen loco 7 (78 Weizen ver

Febr. ver März 76 (76 ver Mai 74 (74775),
per Juli 74 (74 Getreidefracht nach Liverpool 35 (3
Kaffee fair Aiag Nr. 7 8 73 A. Ax. perMärz 7,15 (7,20), ver Mai 7,20 (7,50),, Mehl Soring
Wheat clears 2,75 (2,75), Zu der 4 (h), Zinn 32,25 (32,25),
Kuvfer 16,00--16,25 (16,00 16,25).

Tendenz Mais: kaum ſtetig.
Tendenz Weizen kaum ſtetig.

Chicago, 21. Febr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetklammert deigefügt.) Weizen):

per Mai 68 (688 ver Juli 68* 769), Mais per
Mai 351 352 Schmalz rer Mai 6,078 16.078), ver
Juli 6,178 6,15 Speck ſhort cicar 6,121 (6,128), Pork
ver Mai 11,00 (11,90

Tendenz Weizen kaum ſtekig.
Tendenz Mais: kanm ſtetig.

Wochen-Marktberichte.
Paraffin-Markt. Die Lage hat ſich ſeit unſerem letzien

Bericht wenig geändert. Es kat ein weiteres Anziehen der
um 2 A. rer 100 kg ſtattgefundrin, ſodaß jetzt 32 über die Grade
bezahlt werden. Bei der eingetretenen milden Witterung haben die
Fabriken die Aufarbeitung weicher Maſſen einſtellen müſſen und
gehen nun wieder auf harte Varafſine über. Sollte der Bergarbeiter
Streik auch auf die Parafſin- Fabriken ausgedehnt werden, ſo ſind
die Folgen dann nicht abzuſchen.

Hamburg, 23. Febr. Oelkuchen- Markt. (Original-
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach Co., Hamburg.)
Das Geſchäft hat in dieſer Woche eine etwas lebhaftere Geſtalt
angenommen. Es hat ſich wieder etwas mehr Nachfrage für greif
bare Waare bemerkbar gemacht, was dazu geführt hat, daß die Preiſe
im Allgemeinen eine kleine Aufbeſſerung erfahren haben. Erdnuß-
kuchen und -Mehl. Jnfolge der ungünſtigen Berichte, die von
Jndien fommen, iſt die Stimmung für dieſes Futtermittel nicht un
erheblich feſter geworden. An der hiefigen Börſe iſt dies bereits zum
Ausdruck gekommen, indem man die Preiſe im Laufe einer Woche
um 5 erhöht hat. Wir berechnen 1309--158 für 1000 kg
ab Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baum-
wollſaatkuchen und -Mehl. Der Markt liegt ſehr feſt
und die Preiſe haben aufs Neue eine Erhöhung erfahren, eines-
theils, weil die zu erwartenden Zufuhren nicht genügen, den Bedarf
zu decken, anderntheils, weil ſich die Ankunft der meiſten Dampfer

gan; bedeutend verſpätet. Der Vorrath iſt ſo gering, daß gaugen
blicklich ſozuſagen kaum Baumwollſagimehl aufzutreiben iſt. Wir
berechnen 130-142 für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Die RNach-
frage iſt beſſer geworden und die Preiſe haben infolgedeſſen ebenfalls
eine kleine Aufdeſſerung erfahren. Wir berechnen 116 130
für 1000 kg ab Hamburg. Seſamkuchen. Die Markt-
lage iſt unverändert. Wir berechnen 116-124 für 1000 kg
ab Hamburg. Maisölkuchen. Die Preiſe haben infolge
beſſerer Nachfrage in den letzten Tagen wieder eine kleine Auf-
beſſerung erfahren. Wir berechnen 114--121 für 1000 kg
ab Hamburg. Palmkuchen. Der Markt liegt unverändert
Wir berechnen 106-112 für 1000 kg ab Hamburg.

Leinſaatkuchen. Infolge Maſchinenbruchs in einer der
Hauptfabriken iſt greifbare Waare faſt gar nicht zu haben und die
Preiſe haben denn auch eine ganz erhebliche Steigerung erfahren.
Wir berechnen 147--152 für 1900 kg ab Hamburg.

Reisfuttermehl. Die Marktlage iſt unverändert. Wir pe
rechnen 94100 für 1000 kg ab Hamburg.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 22. Februar 1900. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker excl., von 8689 Rend.
10,65--10,80.

Nachprodnuktoe excl. 7590 Rend. 8,25—8,45.

Brodraffinade I. 24,09.
do. II. 23,75.

Gem. Raffinade mit Faß 23,872 24,25.
Gem. Melis J. mit Faß 23,37.

Nohzucker J. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg
per Febr. 9,7736G, 9,85B. per Aug. 10,056G, 10,0733.
per März 9.80G, 9,82xB. per Oft. Dez. 9,37 9,45 V.
per Mai 9,872G, 9,90 B. Tendenz ruhiger.

Hamburg, 22. Februar 1900. (Eig. Drahtberichi.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produfi.

Baſis 88 7 Rendement neue Ujſanee frei an Vord Hamburg.

Tendenz: ruhig.

Tendenz: ruhig.

9,82x, Aug. 9.82x.
ärz 9,90. Okt. 10,63. Tendenz: ruhig.

Mai 9,37x. Dez. 9,40

e

Bericht aus der Laudwirthſchaſtskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
am 22. Februar 1900.

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Roggen Gerſte Hafer ErbſenMk. Mk. Mk. Mk. Mk.Neuhaldensleben 14,20 14,00 15,00 14,50Aſchersleben S 14,40 e sr 13,70 14,30 13,99 14,20 14,40--16,20 13,40--14,40 15,40 17.50

ſchersleden 14,20 14,351) S 13 16,402)Gardelegen 14,00--14,50 13,60 14,20 14,60 13,40 14,20 18,00 22,99Oſterburg 14,00 S v S SStendal 13,60 14,00 13,40 13,80 13,60 14,50 13,80 14,20Jerichow 1 14,00 14,30 13,80 14,10 13,70 14,20 13,50 13,80
Delitzſch 14,50 15,00 14,00 14,70 14,00--15,00 13,50 14,50Torgau S 1370—14,10 147515.25 13900-1425 SSchweinitz 14,10 14,70 13,50-1405 13,60--14,30 1200 1300 SLiebenwerda 14,95--15,20 14,10--14,50 13,90 14,30 SSaalkreis 13,80--14,40 1426 14,60 14,00 16,50 13,20 13,80 SMerſeburg 14,00 15,00 13,80--14,70 13,50 17,600 13,00--14,00 17,00-—-20,00

Weißenfels 13,80 14,20 J 7 D 2Sachſen Altenburg 13,40 14,00 14,20 14,50 13,80 14,60 13,20 13,80 SMansteld. Gebirgskr. 13,30 14,00 14,00 14,50 7 13,50 14,00

Querfurt 14,00 cNordhauſen 13,50--14,30 14,00 14,80 15,00 17,00 13,05 13,40
i

Shirriff, Viktoria.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. An- u. Verkauf von Werthanpieren, Vintösung von Conpons, verz ins
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Weehsel- Verkenr ete. ete.

onfirm ation c n farbigeKleiderstoffe,
Jackets, Umhänge, fertige

Wäsche, Corsets, Taschen-
tücher, Tailientücher

etc. Kte.

Finsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1s07 1898 Dividende 1697 1698Mexik. Anleihe 1899 6 99 00bz. Breslauer Wechſel-Bant 52 6 106 7563 Eilenburger Kattun 2 2 87 Ob BSangerhäuſer Maſchinen 22 22 eCo ursn otirungen Oeſterr. Gold Rente 4 100,00 b G Darmſtädter Bank 8 s 144 8923. G Flöther Naſch.-Aet. Se 1327 Schlintfch. Portl- em. Art. 8 10 1142,008 G
3 do. VavierRente 4 Deſſauer Landes bank. 7 e 7 124,506. G Gelſenkirchen Bergwert. 9 110 1212 706 G Sache. Zinthütte St.Alt. 15 18 1375 902

a do. SilberRente 4 99 0963 G Deutſche Bank. 10 10 212 40 GSerresheimer Glashütte.. 6 e 6 1143,2053 St.-Pr. 15 18 1375 095 6oder Verliner Börſe von 22. Febrnar Pert. Staats-Ant. fr. 35.,890 6 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1I112 3063 6Gej. j- elektr. Unternehm. Se 10 185 2 s Schugfert 14 7 234
2 Uhr Bachmittags Rumän. fund. 5 4 9083 G DiscontoComnandit 10 110 1837230 Slauziger Zuckerfabrik 8 S 127 99 G SiemensGlasinduftr. 14 15 1245 505r Nachmittags. do. amort 534 9063 Dresdner Bank 9 9 1163 7563. Große Berl. Pferdeb. (16 18 i r Staßſurt Chem. Fabr. 11 10 167 555do. do. 1891 4 33 3063 do. BankVerein 7 7 11207565 G Halleſche Maſchinen 35 32 514 252 Srolberger ZinkAlt. 55 120 008
e e Ruſſ. konſ. Anl. 1880er. 4 99 9063 Gothaer Grund Creditvant 4 4 1139 30 G Halleſche Union 9 119 123 F. do. do. Stepr. 5 16 185Preuſiſche und deutſche Fonds. Schiwed. St.Anleiße 1886 3 e 94,50 do. do. junge 4 4 Hamburger Packetfahrt 6 s 123 6983. Sudenourger Maſchinen 9 o 1122

do. do. 18690 32 94, 9063. G Hamb. Comm. u. Disk.-Bk. 8 3 121.2563. G Harpener Bergbau 8 9 33 09 G Thyale Eifenhütten 10 1 3 112272
T do. Hop.Vfdor. 1879. 4 90.75 bz. G Leipziger Bank 10 10 17475653. G Sächſ. M. F. 7 65 Toſtriager Salluen I I 62Zinsfus Serdiſche Gold Pfdör. 26,00 do. Creditanſtalt 11 10 1157,5963. G Hibernia Shamrock 12 12 2234 25 Weſteregein Ala 143 115 223.Teulſche RelchsAnl. v. 1905] J 97,1063 B do. Rente 1885. 4 61.7563 Leiog. Spar u. Credithan? 6 e 7 1121.6963 Hildebrand Mühlen t w. 15 182 Mälzerei Wrede 7 39
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empfehlt

Halle a, S., Leipzigerstr, 91.
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S Für Oberkellnertat rBiüt ſagte von I2--3 Uhr.à Couvort 1,25 M. im Abonnement l Mk.

r Fan speist wie bei Muttern?!
S Kri Caigoe Familienlkcost.

T 5 J

a S. f. ſrhulpfſichtige u.Pehſtongt erwachſ. Töchter v.
A. Kaschig m.

z3. Krustkknat, Gütchenſtr. 16.,
Gegr. 1881. Beſtens empf. Auf

Wunſch Proſpelte. (2517
V ä äähStadt Theater

Halle a. S.
Direktion: F. Richards.

Freitag, den 23, Februar 1900,
Abends 7 Uhr.

160. Vorſtellung im Paſſepartont-
Abonnement. 4. Viertel.

110. Abeunements Vorſtellung.
Farbe: roh

Fangoder: Der Markt zu Richmond.
Romantiſch-komiſche Oper in 4 Alten von

ZJlotow.
„Negiſſeur:. Albert Aumann.

Dirigent: Kapellmeiſter Matth. Piiteroff.
Perſonen:

Lady Harriet Durham,
Ehrenfräulein der
Königin P. v. Lichtenfels.

Nancy, ihre Vertraute Giſa Sigrid a. G.
Lord Triſtan Mickleford,
ihr Veiter Albert Aumann.
Zyonel K. Lommerzheim,Plumfket, ein reich. Pächter Carl Brandes.
Der Richter zu Richmond Theo Raven.

1. Erſe Marburg.2. 1 Magd Etſe Seidel.
3. Th. Paulmann.I. R. Romeicke.2. Diener der Lady Hans Felder.
3 Robert Lohfing.Gerichtsſchreiber, Pächter, Mägde, Knechte,
Jäger, Pagen im Gefolge der Königin.
Ort der Handlung: Theils auf dem Schloſſe

der Lady, theils zu Richmond.
Zeit: Regierung der Königin Anna.

Hierauf:

C 7 Il gtiavallerla rusticana.
(Sicidianisehe Banernehre.)

Oper in 1 Akt
iach dem gleichnamigen Volksſtück von
G. Verga, von G. Targioni-Tozetti und
G. Managsci. Muſik von P. Mascagni,

Regiſſeur: Albert Aumann.
Dirigent Kapellmeiſter Moritz Grimm.

Verſonen:
Santuzza, eine junge

Bäuerin E. Harden a. G.
Turiddu, ein junger
Bauer. Wilhelnr Otio.Lucia, ſeine Mutter O. Weztzger.

Alfio, ein Fuhrmann Remi Marſano.
Lolag, ſeine Frau. Käthe Hertling.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende 10*/, Uhr.

Operngläſer C. W. Trothe, Poſtiſtr. II.
e eeee5à7 wenFhalia- Theater.

Freitag. den 23. Febrnar 1909:
Auf Strafurlanb.

uſt piel in 3 Akten v. Moſer u. Trotha.

Walhalla Neater.
rektion: Rich. ünhbert.

vner Spielplan
Ländigerin, mit ihren ſieben dreſſirten
Prarht Löwen. Einzig daſtehende
Dreffar.) Die Albertini-Truppe,
Elite Parterre Akrobaten. Das Trio
mir näßöriä, Pariſer afrobatiſche
wandkungs Tänzer.

Ver-
Fr. Wraczgis

a'a, Bravour Gymnaſtiker am aſia-
tiſchen Ringe. Das Gaötano
Olloms Trio, muſikaliſch- excentriſch
Springer. Brothers Senollo, Clowns
mit fliegenden Hüten und ſpringenden
Bällen. Fräulein o Verech,
Geſangs u. Tanz- Soubrette. Herr Gt10
IRiehard. Original Geſangz- und
Charakter-Humoriſt (mit nenenDriginal-
Vorträgen).
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

cm J

Direnen
Fr. Wiehle.

e n 9Gänzlich neuer Spielplan.
schwuwiegerling's künſtl. Menſchen.

Schüs, Klavier- Humoriſt.
3 Geſchwiſter Jungmanm-

Hiss Adele, Albert AdoI F.Ahe äwargd's. Abs.
Oharton G ray.

Fosell Linke. Grete Jersey.
W'iälig Bötticher.

Vorzugskarten à 30 r überall.
9Auswärtige Theater.

Donnerstag, den 25. Februar 1900.
Leipzig (Neues Theater): Die Journaliſten.
Leipzig (Altes Theater): Gasparone.
Magdeburg (StadtTheater): Hans. Hier

auf: Zum Einſiedler.
Erfurt (Stadt-Theater): Nachm. Colberg.
Weimar (HofTheater) Jugend von heute.

en MöteolKaiser Wilhelm

M

2 Bernburgerstr. 13.
Jeden Freitag:

0Fis di Abend.
Welt Panorama

von Gebr. R tz, Leiprig,
in Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße ö, L,

neben dem Neuen Theater.
Geöffnet von früh 109 bis Abends 10 Uhr.

Dieſe Woche:

das Pulſterthal u, die Dolomiten.
Eintritt 25 Pfg., Kinder unter 14 Jahren

bis Abends 6 Uhr 10 Pfg.
Nächſte Woche

E. Die ſüchſiſche Schweiz. W

Auf einige Wochen
verrregeist.

Prof. von Mering.

ohne Platten in Gold, Kautschuk ete.,
Umarheitungen, Reparaturen. Plomben
spoee. Gold ete. Zaknextractionen bei

soliden Preisen. [2188Aciolf Rothe
An der TVniversität 3, part.,

früher bei Fr. El oliaenler.
Sprechstunden 9——5 Vnr.

m J„JJBitte!J eZur Errichtung einer Krippe
bitten wir einmalige Gaben oder die An
meldung regelmäßiger Beiträge gütigſt
an die Unterzeichneten gelangen zu laſſen.
Zugleich bitten wir, uns mit außer Ge
brauch geſetzten Kinderbettſtellen u. -Wagen,
Säuglingswäſche und Kleidern 2e. zu
unterſtüßen. Auf kurze Mittheilung an
unſere Arbeitsnachweisſtelle Kl. Klaus
ſtraße 14 werden wir die Sachen zu jeder
gewünſchten Zeit durch einen legitimirten
Bolen abholen laſſen.

Die II. Abtheilung des Vereins
für Voltéswohl.

J. A. Dr. Bangert, Vorſitzender, Gütchen-
ſtraße 13. Kaufmann Beyer, Herren-
ſtraße 5. Oberlehrer Flade. Zwinger-
ſtraße 5. Stadtrath Pütter, Vorſitzender
der Armen-Direktion. Buchhändler Puppen-
Ciek. Ranniſcheſtraße 10. Oberdiakonus
Richter. a. d. Ulrichskirche I. Buch

druckereibeſttzer Schwarz. Kl. Ulrichſtraße 7.
Lehrer Zweigler, Mauerſiraße S.

Evvrvvvvvvvvvvyvvvvvvyre

Anfertigung von künstl. Gebissen amen

Jn einer groß. und lebh. Jnd.Stadt
Nieder-Schleſiens iſt das erſte und grötzte

o

bei 25——30 000 Anz. zu verkaufen.
Dasſelbe hat 20 hochelegant eingerichtete
Fremdenzimmer. Lokal- und Fremden-
verkehr ſehr gut. Specielle Auskunft ertheilt

Cautor emer. Haeekner,
Freiſtadt i. Schleſien.

elaviermuſik
für Hochzeiten, Kindianfen und
Hausbälle empfiehlt
H. Kersten, Hohenzollernſtr. 39, III.

Unterricht im Ragßnehmen,
Zuſchneiden, ſowie Anfertig. der eigenen
Garderobe erth. jnng. Damen in kürzeſter
Zeit. Honorar billig.

Fr. Rösler, Herderſtraße 2, pt.
en

geſuchte
Stellen.

S Offene und
e a J7 84 S

anslehrer
(cand. theol. oder phil.) am liebſten ſchon
prakt. thätig gew., für einen 13 jähr.
Knaben auf ein Rittergut Nähe
Leipzigs geſucht u. bitte Off. u. Z. 2693
a. d. Exped. dieſer Zeitung.

r

Suche zum 1. Juli d. J. einen ſelbſt
ſtändigen, unverheiratheten

Jnuſpektor.
Bewerber mit nur beſten Zeugniſſen

wollen Offerten nebſt Zeugniß Abſchriften
die nicht zurückgeſandt werden ein-

ſenden. Vorſtellung erſt auf Wunſch.
Liüittich, Wendelſtein b, Roſeleben

Für meine 600 Morgen große Wirth-
ſchaft in Thüringen fuche 1. März oder
ſpäter jnngen Landwirthéſohn als

Verwalterervwalter,
der ſich nicht ſcheut, ſelbſt mit zuzugreifen.
Gehalt 200 Mk. Offerten mit Zeugniſſen,
die nicht retournirt werden, an die Er-
pedition dieſer Zeitung unter Z. 2244.

LDaadwirth im Alter von 26 Jahren
ſucht in einer Wirthſchaft zum 1. April
(evt. auch früher)Stellung als Verwalter
am liebſten unter direkter Leitung d. Herrn.
Off. bitte unt. Z. 2596 a. d. Exp. d. Ztg.

Junger Manu, aus guter Familie,
der ſeine Lehrzeit beendet hat oder beenden
will, gegen mäßige Penſionszahlung, oder

Volontärverwalter
per 1. April geſucht. [2472

Rittergut Balgſtädt a. Unſtrut.
Energiſcher

I. Verwaalter,
mit Horoardſcher Buchführung vertraut,
Gehalt 500 600 zum 1. März auf
Domäne Günzrrove bei Nordhauſen

geſucht. 273
Verwalter.

Junger Landwirth, 26 Jahre alt, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung.
Gefl. Offerten erb. unt. A. J. 454 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Für eine 1100 Morgen große Wirth-
ſchaft mit ſtarkem Rübenbau bei Halle
wird ein gewiſſenhafter zuverläſſiger
junger Mann als [2726

3 3 0 0alleiniger Veamter
zum 1. April geſucht. Anfangs-Gehalt
500 Mark. Familienanſchluß. Nur Be-
werber aus guter Familie wollen Zeugniß-
Abſchriften einſenden an
Wiy Kühn Kl. Ulrichſtraße 3-

Ledig. herrsch. Kutscher,
ſicherer Fahrer, möglichſt ged. Kavalleriſt,
bei 30 Mk. Monatslohn u. freier Station,

ſowie [2689t,verh. Hofmeiſter od. Großkne
der d. erſte Geſpann zu führen hat, bei
12 Mk. Wochenlohn, freier Wohnung,
Feunerung, Kartoffelland zum beliebigen
Antritt geſucht.

Rittergut Gleichenſtein
b. Küllſtedt i. Th.

Zum 15. März er.
ſucht einen

für Feld u. Hof. Off. m. Zeugnißabſchr. u.
Gehallsanſpr. u. W. 200 poſtl. Eilenburg

der im Gemüſebau, in der Obſtbaumzucht
und in der Behandlung der Frühveete
erfahren iſt, wird zum 1. April für ein
kleines Landgut geſucht. Zeugnißab-
ſchriſten mit Gehaltsanſprüchen ſind ein
zuſenden unter Z. 2577 a. d. Exp. d. Ztg.

lings-GesuchLehrlings-Gesuech!
Für mein Colonialwaaren Ge-

sehärt, verbunden mit Versiche-
rungs Agenturen ſuche ich zu
Oſtern einen jungen Mann als

e ekzwlimgebei ſreier Station. (2607
Julius MogtE, Wottin a. S.

Suche für mein Mannfakturwaaren-
Geſchäft zu Oſtern einen jungen Mann
mit guten Schulkenntniſſen als

Hehl g-Koſt und Wohnung im Hauſe. (25 18
Wilhelm Veue, Hoflieferant,

Halle a. S.

Uietleben bei Halle a. S. ſind
Wärkerinnenſtellen

bei einem Anfangslohn, je nach Vor-
bildung, von 204-252 Mark, bei ent-
ſprechender Führung aufſteigend bis
zunächſt 480 Mk., bei etwaiger Erlangung
ruhegehaltsberechtigter Stellen 600 Mk.
nebſt freier Station und zwei Dienſt
kleidern pro Jahr ſofort zu beſetzen. Gute
Zeugniſſe und perſönliche Vorſtellung er-
forderlich. Reiſekoſten können nicht ver
gütet werden.

In einer kleinen Stadt Thür. wird eine
0 0Putzarbeiterin

geſucht. Gehalt monatlich 15 18 A.
bei freier Station und Familienanſchluß.

Off. u. Z. 2618 a. d. Exp. d. Ztg. erb.
Eine in allen Zweigen der Landwirth-

ſchaft erfahrene

Wirthſchafte rin
wird bei 360 Mk. Gehalt zum 1. April
d. Js. geſucht. 2631Oberinſp. a enh, Beichlingen b. Cölleda

Land u. Stadtwirthſchafterinn., Koch
mamſells, Skützen, Kindergärtnerinn
Köchinnen, Stubenmädch., Kinderfrauen
werden geſucht und nachgewieſen durch
Panline Vlieckinger, Neunu-
hänſer 3, am Markt. [2390

Heſucht für bald ein jnng. Mädchen
z. Erlernung d. Landwirthſchaft.
Gefl. Anſfr. unter Z. 2732 an die
Expedition dieſer Zeitung. [2732

Junges geb. Mädchen, welches das
Kochen gründlich erlernt, in allen Zweigen
des Haushalts erfahren, auch kinderlieb
iſt, ſucht zum 1. April Stellnug in
größerem Haushalt als Stütze. 2731

Offerten an Frau Anna Koch
Oſchersleben, Untere Mauerſtraße Nr. 4.

Ein junges Mädchen vom Lande, aus
anſtändiger Familie, welche gewillt iſt,
die Wirthſchaft zu erlernen, ſucht
Stellung auf einem Gute bei Familien
anſchluß am 1. April d. Js. [2692

Auskunft ertheilt Fräulein B. Keller.
Halle a. S., Wilhelmſtraße Nr. 21.

Zur Erlernmnng der ff. Küche er-

Hniten (26322 J e Jjunge Mädchen
Stellung im Hotel Huberitunsbad,
Thale a. H. Anmeldungen erbittet

Binäl Siüeben.
Ich ſuche p. 1. April er. ein an ſich und

in der Wirthſchaft ſauberes und tüchtiges
Dienſtmädchen. Gute Zeugniſſe über
länge e Stellung ſind Bedingung. Frau
Emilie Spiegel, Magdeburgerſtraße 509, I.

Geſucht zum 1. April a. c. bei hohem
Lohn ein gewandtes, erſtes

Haustmnädchen,
das ſchon in herrſchaftlichem Hauſe ge-
dient hat. Frau arie Weiberahl,
2709] Jlberſtedt, Anh.

Offizier ſucht z. 1. April Wohnung
von 3 Zimmern, Küche, Badezimmer,
Burſchengelaß, Nähe Riebeckplatz od. Beginn
der Merſeburgerſtraße I. oder II. Stock.
Off. unt. Z. 2349 an die Exred. d. Ztg

I Vermielhungen.

Burgſtr. 48, II. bezw. III. Etage,
Beſſere Wohnung,

4 Stuben, Mädchenkammer, Küche,
Speiſeklammer, Corridor und Balkon,
1. April zu vermiethen. Preis 50 Mk.

Verwalter

An der Provinzial Zrrtnauſtalt

ſ2715

en o re mere

Beßgte Wohnungen mit Balkon, nahe
Wittekind, 290 u. 225 Mk., 1. April zu

verm. Zu erfr. Eichendorffſtr. Lim Laden.

t r nimmer und ſämmtl. Zubehör, i400 Mk, 1. April zu vermiethen. Freis

2722 Gr. Ulrichſtr. 29, II.
für 3 Pferde und Scrhuppen zuSta vermiethen. Zu erfragen z

2698)] Gr. Ulrichſtr. II, 2. Et.

S Geldverkehr.

Auf ein Rittergut in Thür. im Werthe
von 225 090 Mk. werden zum 1. Juni d. F.
event. auch früher

4 000 F.zur I. Stelle zu leihen geſucht. Geſt.,Offerten unter Z. 2699 an die Evpee,

dieſer Zeitung erbeten. [2696

e cone enEin Fräulein, 1000 A. Verm. und
hübſche Ausſtattung, ſucht die Bekannt-
ſchaft eines kleinen Beamten (Witltwer
nicht ausgeſchloſſen) behufs

Verheirathung.

W v d 9 veFamilienNachrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hanptblatt 3. Seite.

Todes-Anze ge.
Statt beſonderer Meldung.
Heute früh entſchlief nach

längerem Leiden unſere liebe Mutter,
Schwiegermulter und Großmutter,
Frau

Pauline Gille
geb. Pfaffe

im 78. Lebensjahre.
e In tiefer Trauer

Halle a. S., d. 22. Februar 1900.

Otto Gille nebſt Frau
nnd Kindern.

Die Beerdigung findet Sonnkag
9 1 Uhr von der Kapelle des Stadt
S gaottesackers aus ſta

c We e

w

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 5 Uhr ver S

ſchied nach kurzem Kranfenlager
unſere unvergeßliche, treuſorgende
Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Frau

Wilhelmine Gramm
im 75. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Oſtrau, Hinsdorf, Eilenburg,

den 21. Februar 1900.
Die trauerndensHinterbliebenen.

e c
Herzlichen Dank.

Für die vielen Beweiſe und Liebe herz
licher Theilnahme beim Hinſcheiden unſeres
herzensguten, theuren entſchlafenen Gattin,
Vaters, Schwiegerſohnes, Schwagers und
Neffen, des Gutsbeſitzers

Friedrich Kahle
ſagen wir hierdurch allen lieben Freunden
und Bekannten, ſowie allen Denen, die
ſeinen Sarg mit Palmen und Kränzen
ſchmückten, aus innig bewegtem Herzen
unſeren herzlichen Dank. Insbeſondere
Dank dem Herrn Paſtor Prehn für die
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie dem
Kantor Stephan für den erhebenden
Geſang.

Dörſtewitz und Canena.
Die tieftranernden Hinterbliebenen.

Anna Kahle geb. Keck nebſt Kindern.

Verlobt: Frl. Anna Sperling m. Hru.
Molkerei Verwalter Bernhard Pingel
(Dedeleden Nieheim i. Weſtf.). Frl.
Helene Weiske m. Hrn. Wilh. Domke
(Deſſau). Frl. Anna Veier m. Hrn.
Paul Veyer (Wittenbera). Fil. Helene
Berzau in. Hra. Kaufmann Guſtav
Berzau (Magdebuxg-Quedlinburg)

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt Aug.
Zündorff m. Frl. Lieſel Banmann
(Aachen).

Geboren. Ein Sohn: Hrn.Diſtrikts Kommiſſarius Theodor
v. Gerdtell (Kröben). Hrn. Fritz Hültig
(Cönnern). Eine Tochter: Hru
Prof. M. Schulze (Breslau). Hrn.
Emil Degzenhardt (Sachſa)

Geſtorben: Hr. Königlicher Regierungs
Baurath a. D. Carl Winterſtein
Naumburg a. S.) Hr. Kaufmann

Eurt Esbach (Querfurt) Fr. Johanne
Chriſtiane Reiß.veck Naumburg a. S.)
Fr. Hospitalitin Caroline Reſeburg
(Quedünburg). Fr. Minna Koth
(Eilenburg). Fr. Chriſtianne Haaſe
(Bitterfeldßd). Fr. Alwine Hoffmann
(Jena). Hr. Mehl- und Getreide
händler Guſtav Herzog (Quellendorf).
Hr. Ackermann Gottfried Grabe
(Kaiſershagen). Fr. Bertha BVecke
(Waltershauſen). Fr. Louiſe Wieder
hold (Erfurt). Hr. Wilhelm Fleiſch
hauer (Gottſtedt). Hr. Kaſſenführer
Carl Rühlmann Naumburg a. S.
Hr. Carl Auguſt Maue (Weißenfels).
Hr. Maſchinenmeiſter Ludwig Schlegel
(Waldau). Fr. Marie Müller (M
hanſers
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Freitag,

Provinz Sachſen und Umgebung.
Tentſchenthal, 21. Febr. (Augenverletzung.) Jn dert e ſtolperte die 10jäbrige Helene Hoffmann im

De tein über Schuhwerk und fiel leider derart nieder, daß ſie mit
Dun Geſtt gegen die Ofenthür ſchlagend eine ſchwere Verietzung
dern en Auges erlitt, welche ihre Unterbringung in der Halleſchen

s rechtenn dis macht. ui Feſſen, 21. Febr. (Schreckliches Unglück.) Beim
de Korge im benachbarten Kleindröben verbrannte deſſen
e blödſinnige Schweſter. Man hatte dieſe nebſt ihrem gleich

aus viödſinnigen Bruder eine kurze Zeit in der Wohnung ohne
Awſſichi gelaſſen.. Während dieſer Zeit hatte ſich das Mädchen am
Hfen zu ſchaffen gemacht, dabei ſind die Schürze und die Kleider
Jom Feuer eegriffen worden. Als die Angehörigen in die Stube
daten war dieſe voll Nauch. Die Blödſinnige lag verbrannt
hen dem gleichfalls in Brand gerathenen Sopha.

Bitterfeld, 21. Febr. (Jn geſtriger Sitzung der
Stadtver ordneten) wurde beſchloſſen, die Kanalgebühren für
das Etatsjahr 1900/1901 von 1,8 auf 1 zu ermäßigen. Nach
dem Antrage der Waſſerwerkskom giſſion und dem Beſchluſſe des
Magittrats ſollen im uenen Etatsjahre nicht mehr wie bisher 6,
ſondern nur 590 Waſſerſteuern erhoben werden. Der Mindeſt
detrag ſür Wohnungen unter 100 Mk. wurde auf 5 Mk. feſtgeſetzt.
Bei einem Verbrauche von 500 ebm ſollen wie bisher nicht mehr 30,
ſondern nur 20 Pf. für den cbm gezahlt werden. Die
Stadtverordneten gaben hierzu ihre Zuſtimmung. Für
öffentliche Luſtbarkeiten, welche bis 12 Uhr dauern, wurde die
Steuer von 5 auf 10 Wik. und für ſolche über 12 von 10 auf
[5 Mk. erhöht. Vei Maskenbällen ſollen ſtatt 30 Mk.
50 Mk. gezahlt werd:n und bei Konzerten auswärtiger
Sänger 10 bis 30 Mk. Dieſer Antrag des Magiſtrats wurde mit
13 gegen 9 Stimme r angenommen. Nach dem berichtigten
ſtädtiſchen Lagerbuche betragt das ſtädtiſche Vermögen jetzt
1 126 000 Mk. Der Waſſerwerks-Etat wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 31 000 gegen 35 300 Mk. des Vorjahres ſeſtgeſetzt, für
jetzt alſo 4300 Mk. weniger.

z Falkenberg, 21. Febr. (Spaniſcher Schahgräber-
ſchwindel.) Daß man unſere Gegend für den bekannten Schwindel
von den vergrabenen Hunderttauſenden noch für geeignet hält, iſt
ja nicht gerade ſchmeichelhaft, aber die Sache zieht ja auch hier nicht
m ihr. Vor Kurzem kam ein Brief, angeblich aus einem Madrider
Gefängniß nach Uebigau, in welchem des Längeren auseinandergeſetzt
wurde, daß der Abſender des Briefes in hieſiger Gegend einen
Schatz vergraben habe 2c., furz die bekannte ſpaniſche
Schatzgräberſchwindelei. Ein zweiter Brief von Der
ſelben Hand iſt jetzt auch nach Falkenberg gelangt,
datirt Madtid, 79. 1. 1900. Er lautet faſt ebenſo wie der nach
Uebigan geſandte und iſt adreſſirt an Bäckereibeſitzer C. Pohlcy in
Schmerßendorf. Derſelbe hat ibn aber in richtiger Erkenntniß des
Schwindels bei Seite gelegt. Jedenfalls ſind nach hieſiger Gegend
noch mehr ſolcher Briefe gekommen. Dem Waſſerzeichen des
Papieres nach ſtammt der vorliegende Brief reſp. deſſen Papier aus
Deutſchland, ſomit iſt es warſcheinlich, daß die Gauner ſich im
Inlande befinden, aber nur ein Komplize ſich im Auslande aufhätt,
um den ganzen Schwindel, der ſchon ſeit Jahren in ähnlicher Weiſe
getrieben wird, pikauter erſcheinen zu laſſen.

w Merſeburg, 21. Febr. (Tödtlicher Unfall.) Der
60 jährige Arbeiter Hauck, der den ausrutſchenden Riemen eines
Fabhrſtuhls der Königsmühle mit Kolofonium oder Sägemehl beſtreuen
wollte, kam dabei zwiſchen Riemen und Niemenſcheibe, wurde am
ganzen Körper erfaßt, herumgeſchleudert und getödtet. H. war ein
treuer, jederzeit nüchterner Arbeiter. S

Weißenfels, 21. Febr. (Stadtverordneten-Ver-
ſammlung. Orgeln nach Südafrika.) Jn der heute
Nachmittag abgehaltenen StadtverordnetenVerſammlung beſchäftigte
die ſtädtiſchen Vertreter eine wichtige Vorlage in ihrer Vorbereitung,
nämlich die Erbauung eines neuen Krankenhauſes.
Auf Grund einer Reviſion durch einen Regierungs und Medizinal
rath iſt das jetzige Krankenhaus hinſichtlich ſeiner
Größe und Einrichtungen als nicht mehr zeitgemäß
befunden wurden, weshalb in Tem Reviſionsbefunde
das Augenmerk auf die Errichtung eines Krankenhauſes für den
Stadt und Landkreis gerichtet wird. Ein vom Stadtbauamte an-
gefertigtes Projekt (100 Vetten) bedürfte bei ſeiner Ausführung eines
Koſtenaufwandes von ca. 250 000 Mark. Es wurde beſchloſſen den
Magiſtrat zu erſuchen, daß er behufs näherer Prüfung dieſer Ange
legenh.it der Verſammlung ſtatiſtiſches Material noch unterbreite.
Eine zu wählende Kommiſſion ſoll vorbereitende Schritte in
dieſer Sache unternehmen. Nach den Einzelberichten
iſt auf das Etatsjahr 1898/99 bei der Schlachthofs- Verwaltung ein
Ueberſchuß von 896,11 Mk., bei der Waſſerwerks- Verwaltung ein
ſolcher von 15 165,93 Mk. erzielt worden. Der Reingewinn der
ſtädtiſchen Sparkaſſe betrug im Jahre 1898 rund 56000 Mk.
Herr Orgelbaumeiſter Ladegaſt hat geſtern die ſechſte Orgel
nach Südafrika abſenden können; ſie iſt für die holländiſche
Kirchengemeinde in Swellerdamm in Transvaal gefertigt worden.
Zwei noch vor dem Ausbruch des ſüdafrikaniſchen Krieges beſtellte
und ausgeführte Orgeln können noch nicht an ihre Beſtimmungs-
orte abgehen, da d eſelben mehr im Inlande von Südafrika liegen,
wo jetzt der Krieg wüthet.
a. J Weißeufels, 21. Febr. (Viehmarkt aufgehoben.
Wegen großer Verbreitung der Maul und Klauenſeuche im Land
kreiſe Weißenfels hat unſere Polizeiverwaltung den auf den 2. März
dieſes Jahres angeſetzt geweſen Viehmarkt aufgehoben.

Theißen, 21. Febr. (Vom Schickſal ſchwer heim
geſuſcht) wurde die Familie des Oberſteigers Schröter, welche
innerhalb 24 Stunden zwei erwachſene Söhne im Alter von 23 und
21 Jahren verlor, nachdem ihr erſt im vorigen Jahre eine in Weißen
fels verheirathete Tochter durch den Tod entriſſen wurde. Sämmt-
liche Kinder fielen einer unheilbaren Krankheit zum Opfer. Das Mit
leid mit der ſchwergeprüften Familie iſt allgemein

Oſterfeld, 21. Febr. (Buren und Engländer.) Auf
einem benachbarten Dorfe ſollte zum Maskenball ein Aufzug „Buren
und Engländer“ ſtattfinden. Es wurde vorher eine Probe anberaumt,
um die Sache feſtzuſtellen. Hierbei wollte ſchon keiner die Engländer
warliren, ſchließlich fanden ſich aber doch einige Herren dazu. Nach-
dem kam es aber noch zu verſchiedenen Auseinanderſetzungen, die ſo
weit gingen, daß die Engländer gleich zur Probe eine gehörige La
pung bekamen und dann den Maskenball überhaupt nicht mitmachen

Ft. Hoheumölſen, 21. Febr. (Steuern.) Die Gutsbeſiger
im bieſiger Gegend empfinden es als unangenehm daß der Staat
die Veträge der Landvertäufe an verſchiedene Geſellſchaften behufs
Abbau auf Kohlen in ihrer vollen Höhe zur Einkommenſteuer heran
Weht. Jn allen Ortſchaften zwiſchen Teuchern, Hohenmölſen und
Theißen hört man flagen, mit Ausnahme von Großgrimma. Die
Felder zwiſchen dieſem Otte und Zetzſch ſind ebenfalls verkauft und
harten des Abbaues. Doch dieſe Gemeinde ſcheint zuletzt mit der
Erhöhung der Steuern beglückt werden zu ſollen.

O Zeitz 21. Febr. (Die geſtrige Stadtverordneten
Se xr.amm lung bewilligte 500 Mk. zu den Koſten des im MonatJuli bier ſtattfindenden Verbandstages der Feuerwehren
der Provinz Sachſen Zur Auſtellung zweier Schulärzte
wurde die Summe von 800 Mk. ausgeworfen. Der Schuh
macher-Jnnung ſoll eine Summe von 1200 Mark als
Abfindungsſumme für die Aufgabe eines alten Privilegs
gezahlt werden wonach der Innung eine Freiſtelle im Krantenhaufe
zuſteht.

W. Roſitz, 20. Febr. (Verſchü ter. ſchüttet.) Auf den hieſigentaunkohlenwerken wurde der 26 Jahre alte, verheirathete Artelter
Kutſchuk verſchüttet.
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b Ebersroda (bei Freyburg a. U.), 21. Febr. (Aner

kennung.) Im vorigen Jahre hatte der zwölfjährige Schulknabe
Karl Diener das Söhnlein des Arbeiters Raumſchüſſel mit eigener
Lebensgefahr aus dem Dorfteiche gerettet. Geſtern iſt ihm die Aner
kennung des Regierungspräſidenten zu Theil geworden, indem ihm
durch den Amtsvrorſteher zu Gleina ein Sparkaſſenbuch über dreißig
Mark verliehen wurde.

0. Eisleben, 21. Febr. (Abiturienten-Prüfung.)
An der hieſigen ſtädtiſchen Realſchule fand heute unter dem Vorſitze
des Herrn Provinzialſchulraths Prof. Dr. Beyer die Reifeprüfung
ſtatt. 14 Ariturienten erhielten das Zeugniß der Reife, davon 8
unter gänzlicher Befreiung von der imnündlichen Prüfung.

O. Eisleben, 21. Februar. (Arveitseinſtellung.
Grubenbrand.) Wegen Lohnſtreitigkeiten haben ſämmtliche in
der Böltger'ſchen Militär Effekten Fabrik beſchäftigten Sattler die
Arbeit niedergelegt. Am 19. Februar Abends gegen Uhr war
auf dem Glückhilfsſchacht in der 2. Tiefbauſohle etwas Grubenholz
in Brand gerathen. Zwei Bergleute, welche das Feuer bemerkten,
machten ſofort Meldung und man begann mit den Löſcharbeiten.
Wäre der Brand nicht rechtzeitig entdeckt worden, ſo hätte derſelbe
für die 400 Bergleute, welche dortſelbſt arbeiteten, leicht verhängniß
voll werden können.

S Ouerfurt, 21. Febr. (Veleuchtungsangelegen-
heit) Die hieſigen Behörden beſchäftigten ſich geſtern in der
öffentlichen Stadtverordnetenſitzung mit der Beleuchtungs
verbeſſerung in unſerer Stadt. Stadtoerordneter Dr. Bergmann wies
in einem längeren Referate nach, daß Elektrizität vortheilhafter
und billiger im Gebrauch ſei als Gas ſtellte eine Vergleichung eiver
hier zu errichtenden elektriſchen Anlage mit derjenigen in Bußtzbach in
Heſſen an und entſchied ſich für elektriſches Licht als Beleuchtungs-
mittel. Stadtverordneter Kaufmann Petzold trat für das Nernſt'ſche
Glühlicht ein und erwähnte, daß die Beleuchtung der Stadt mit dem-
ſelben faſt nicht theurer werde als die jetzige Petroleumbeleuchtung.
Außerdem würde die Elektrizität doch noch als Kraft ausgenutzt
werden. Nachdem ſich noch andere Stadtverordneten und auch
Bürgermeiſter Reißbrodt mit den beiden Referenten einverſtanden
erklärt hatten wurde folgender Ankrag an den Magiſtrat angenommen:
Das Stadtverordnetenkollegium ſpricht ſich für die Anlage eines
Elektrizitätswerkes aus und erſucht den Magiſtrat, die betreffende
Vorlage ihm bald zugehen zu laſſen.

M. Gorsleben (Kr, Eckartsberga), 21. Febr. (Konzert.
Hochwaſſer.) Geſtern veranſtaltete der hiefige Geſangverein
ein Geſangs-Konzert, das ſehr ſtark beſucht war. Jnfolge des
Thauwetters iſt die Unſtrut ziemlich geſtiegen. An einigen Stellen
iſt ſie ſchon ansgetreten und hat die umliegenden Riethwieſen über
ſchwemmt.

Nordhauſen, 21. Febr. (Von einem Geiſtes-
kranken verfolgt) und zwar in ungemein zäher und
beharrlicher Weiſe wurde heute ein Reiſender, der von Erfurt aus
unſere Stadt keſuchte. Die Verfolgung des dem Reiſenden ganz
unbekannten Mannes begann bereits heute früh auf Bahnbof Erfurt,
ſetzte ſich im Coupé und auch hier in Nordhauſen im Hotelwagen
fort. Auch bei dem Beſuch hieſtger Kunden hielt die unheimliche
Verfolgung an. Schließlich ſah ſich der Verfolgte zur Jnanſpruch-
nahme polizeilicher Hülfe gezwungen, worauf die Unterbringung des
offenbar Geiſtesgeſtörten im hieſigen Krankenhauſe veranlaßt würde.

8 Erfurt, 21. Febr. (Schneiderſtreik. Keine Obſt
verwerthungsgenoſſenſchaft. Vom Jnſelsberg.)
Zu den zahlloſen Arbeitseinſtellungen ringsum geſellt ſich nun auch
ein Streik der hieſigen Schneider, die in kurzer Zeit an
die Meiſter „herantreten“, ihre Forderungen formuliren und im
Nichtbewilligungsfalle die Arbeitseinſtellung proklamiren wollen.
Jntereſſant iſt. dabei die Thatſache, daß von den etwa 1400 hier
lebenden Schneidern kaum 200 „organiſirt“ ſind daß dieſe
200 aber die geſammten übrigen Fachgenoſſen nach
ihrem Willen lenken. Der hieſige Kreis-Obſt-
bau-Verein hat ſich in ſeiner jüngſten Verſammlung
egen die von der Landwirthſchaftskammer beab-

ſichte Gründung einer Obſtverwerthungsgenoſſenſchaft für den hieſigen
Bezirk ausgeſprochen, aus dem Grunde, weil hier nicht ſo viel Obſt
gebaut werde, daß es der Jnanſpruchnahme einer Verwerthungs-
genoſſenſchaft bedürfe. Man möge dagegen den ſeit Jahren hier ins
Leben gerufenen Obſtwarkt in entſprechender Weiſe ausgeſtalten.

Eine Tour nach dem Jnſelsberg zeigt jetzt dem erſtaun-
ten Wanderer eine Winterlandſchaft von unveſchreiblichem Reiz. Die
Baumrieſen des Berges ſind über und über mit Rauhreif überzeogen.
Der Jnſelsberg iſt noch von großen Schncemaſſen bedeckt, die eine
flotte Schlittenfahrt geſtatten.

m Stolberg a. H., 21. Febr. (Einführung.) Am ver-
gangenen Donnerstag fand im Stolberger Thale eine außergewöhn-
liche Konferenz der Geiſtlichen und Lehrer der Grafſchaft Stolberg-
Stolberg ſtatt. Der Grund war in der Einführung eines neuen
Kreisſchulinſpektors für oben genannte Grafſchaft zu ſuchen.
Der regierende Fürſt hatte kraft ſeines Patrongalsrechts den Paſtor
Herrmann Kämmerer, früher Geiſtlicher im Fürſtenthum Schwarz
burg-Sondershauſen, zu dieſem Amt und damit zugleich zum Kou-
ſiſtorialaſſeſſor des Fürſtl. Konſiſtoriums berufen. Ziemwlich
zahlreich waren ſowohl Geiſtliche und Lehrer der Einladung
gefolgt. Jn einer kurzen Rede entwickelte der neue
Kreisſchulinſpeltor ſein Programm. Noch erwähnenswerth mag die
Thatſache ſein, daß der neue Kreisſchulinſpektor aus dem Volks
ſchullehrerſtande hervorgegangen iſt, denn, wie wir hören, hat er
ſeine Vorbildung als Lehrer auf dem Seminar zu Sondershauſen
erhallken. Möge nun ſein Wirken in der Grafſchaft ein geſegnetes
ſein.

Oueblinburg 21. Febr. Neuer Gymnaſial-
direktor.) Zum Nachfolger des mit dem 1. April d. Js. in den
Ruheſtand tretenden Gymnaſialdirektors Dr. Dihle hier iſt Schul
rath Prof. Dr. Ritter aus Rudolſtadt, Direktor des dortigen
Gymnaſiums, berufen worden.

r Aſchersleben, 21. Febr. (Mit welch ſchmutzigen
Mitteln die Sozialdemokraten kämpfen) bewies wieder
einmal ein Jntermezzo bei der geſtern Abend im „Alten Schützenhauſe“
abgehaltenen Wählerverſammlung, in welcher der Reichstagskandidat
Major Placke ſprach, der kräftig für die Flotte eintrat. Nachdem
die ſehr ſtark beſuchte Verſammlung ſchon im Anfang durch häufige
Zwiſchenrufe einiger Sozialdemokraten geſtört wurde, ſtellte nach dem
Vortrage der ſozialdemokratiſche Führer Trautewein aus Ouedlinburg
eine Anfrage, in welcher er Herrn Placke perſönlich angriff,
indem er ſich auf ein 20 Jahre zurückliegendes Ereigniß
bezog, mit welchem er den Kandidaten verunglimpfen wollte. Dieſer
ſtellte den Vorgang unter Nennung der Namen klar, ſchlug den An-
griff ab und brachte dann ein Hoch auf das Vaterland aus. Hierauf
ſchloß Profeſſor Dr. Straßburger die Verſammlung.

d Brietzke (Kr. rig 21. Febr. (Beim Spiel) war
der A4jährige Arbeiterſohn Wilhelm Grebe vor Kurzem ſo unglücklich
auf den Rücken gefallen, daß er ſich ohne fremde Hülfe nicht zu er-
heben vermochte. Seitdem iſt der Kleine leider völlig gelähmt
und wurde geſtern nach Halle in die Klinik geſchafft.

Salzwedel, 21. Febr. Von den beiden Flotten-
vereinen.) Landrath von der Schulenburg hat folgende Bekannt-
machung erlaſſen: Es haben ſich dieſer Tage in hieſiger Stadt zwei
Ortsgeuppen des Deutſchen Flotten vereins gebildet.
So anerkennenswerth der verfolgte Zweck iſt, ſo wenig entſpricht ihm
der gewählte Weg. Jch muß den allergrößten Werth darauf legen,
daß der Streit, der bedauerlicher Zeit die hieſige Bürger
ſchaft ſpaltet, nicht weiteren Umfang gewinne, und
fordere daher die Kreiseingeſeſſenen auf, nicht früher Mitglieder
des Flottenvereins zu werden, als bis die beiden genannten Orts-
gruppen ſich zu einer werden verſchmolzen haben.

o Seehanſen i. A., 21. Februar. (Freiwilli
hörde geſtellt) hat ſich dieſer Tage hier der rbeiter und

der Be

Deſerteur Auguſt Senitz aus König saue, Kreis Aſchersleben-
der im Jahre 1897 ſeinen Truppentheil, 1. Kompagnie des Infanterie
Regiments Nr. 66 in Magdeburg, heimlich verlaſſen hat und ſeitdem
ſteckbrieflich verfolgt wird. Er wandte ſich, nachdem er ſich damals
Civilkleider verſchafft hatte, zunächſt nach Weſtfalen. Hier wußte er
ſich in den Beſitz einer Alters- und Jnvaliditätskarte, auf
den Namen Schröder aus Staßfurt lautend, zu ſetzen und
ſegelite nun ziemlich drei Jahre lang unter dieſer Flagge,
vollſtändig unangefochten. Jn Dönitz bei Halle a. S. war
ſeine Karte vollgeilebt, anſtandslos wurde ihm eine neue aus
geſtellt. Mehrfach kam er mit den Gerichten in Konflikt und wurde
mit Gefängniß beſtraft, immer als Schröder aus Staßfurt. Die
Heimathsbehörde gab in der Meinung, es mit dem richtigen Schröder
zu thun zu haben, günſtige Auskunft. Zuletzt hat er hier in Falken
berg, Schallun e. gearbeitet. Was ihn veranlaßt hat, ſich freiwillig
unter Berufung auf den Steckbrief zu ſtellen, iſt nicht erklärlich. Er
iſt der Militärbehörde überliefert. Der richtige Schröder aus Staßfurt
iſt bis jetzt nicht aufgefunden.

U Cöthen, 21. Febr. (Dumm und frech.) Mit kaum
glaublicher Dummdreiſligkeit verſuchte eine auswärtige Frauensperſon
heute vormittag in einem hieſigen Geſchäft einen falſchen Hun-
dertmarkſchein zu wechſeln. Die Fälſchung war ſehr plump
ausgeführt, da der Schein aus zwei zuſammengeklebten ſogenannten
Blüthen beſtand. Der Geſchäftsinhaber erkannte denn auch auf den
erſten Blick das „Werthpapier“ und machte einen Schutzmann auf
die Beſitzerin deſſelben aufmerkſam, welcher dieſe, da ſie über den
Erwerb ſehr unwahrſcheinliche Angaben machte, in Haft nahm.

Weimar, 21. Febr. (Der Landtag) hat zum Beſuch
und Studium der Pariſer Weltausſtellung durch geeignete Perſonen,
Arbeitgeber und Ardeitnehmer, 6000 Mk. zur Verfügung geſtellt. Der
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Baudert hatte beantragt, daß zu
gleichen Theilen Arbeitnehmer gewählt werden, die von den gewerk-
ſchaftlichen und gewerkvereinlichen Arbeiterorganiſationen in Vor-
ſchlag gebracht werden. Gegen dieſen Antrag erklärte ſich
Namens der Regierung Geh.-Rath v. Wurmb in ſehr ent-
ſchiedener Weiſe. Der Antrag ſei für die Regierung unannehm-
bar; dieſe könne ſich nicht die Auswahl von der organiſirten
Arbeiterſchaft vorſchreiben laſſen, die ganz unter dem Druck
der Sozialdemokratie ſiehe. Wenn man ietzt aus dieſer
Arbeiterſchaft die zu Entſendenden auswählen würde, ſo würde
nichts weiter dabei herauskommen, als daß die „Genoſſen“, die
den internationalen ſozialdemokratiſchenKongreß beſuchen wollen, auf Staatskoſten hingeſchickt
würden. Der Antrag wurde abgelehnt.

Jenag, 21. Febr. (Uebel angebracht) war die von
einem hieſigen Herrn einem Handwerksburſchen gegenüber ausgeüble
Wohlthätigkeit. Der Herr, den der Handwerksburſche um ein Paar
Stiefeln angeſprochen hatte, ging aus Mitleid mit ihm in ein Schuh
geſchäft und kaufte ihm dort ein Paar neue Stiefeln. Der Hand-
werksburſche hatte darnach nichts Eiligeres zu thun, als zu verſuchen,
die Stiefeln zu verkaufen um den Erlös vorausſichtlich in Alkfohol
umzuſetzer. Bei dem Anbieten der Stiefeln gerieth er jedoch in Ver
dacht, ſie geſtohlen zu haben und wurde feſtgenommen, wodurch ſeine
Handlungsweiſe an den Tag kam.

[D Aruſtadt, 21. Febr. (Verlegung der Vohrmeiſter-
ſchule.) Die vor zwei Jahren von dem Direktor des Jlmenauer
Technikums Jentzen gegründete Bohrmeiſterſchule wird am 1. April,
ſpäteſtens aber am 1. Oktober d. J. nach Rudolſtadt verlegt werden.

W. Pößuneck, 20. Fibr. (Unfall.) Jn einer hieſigen Fla-
nellfabrik gerieth geſtern Vormittag eine Frau in den ſogenannten
Wolf und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß für das Leben
der Verunglückten Gefahr beſteht.

Legenfeld i. V., 21. Febr. (Kirchenglocke aus dem
6. Jahrhundert. Erfroren.) Einem in Plohn zu er
richtenden vogtländiſchen Alterthums-Muſeum wurde dieſer Tage
eine uralte, gut erhaltene Kirchenglocke zugewieſen. Dieſelbe iſt im
6. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung gegoſſen und gehörte bisher der
Kirchgemeinde Waldkirchen, welche dieſe Rarität für 250 Mark ver-
kaufte. Erfroren iſt der 24jährige ledige Fabrikarbeiter Geithner
unweit Triebes. Er hatte am Abend zuvor ſtark gezecht, war dann
auf dem Heimwege von Müdigkeit überwältigt worden und im
Freien erſtarrt.

Vermiſchtes.
Eine verhängniſßvolle Todtenfeier. Ein ſchauerliches Unglück

bei einer Todtenfeier trug ſich in der ſardiniſchen Ortſchaft Samucheo
zu. Jn dieſem, mit der modernen Cultur wenig in Berührung
gekommenen Städtchen ſtarb ein junger Mann, der die Liebe aller
Schönen des Ortes war. Nach der Sitte des Landes verſammelten
ſie ſich mit allen Freunden und Verwandten am Sarge des Dahin-
geſchiedenen, der im Atrium aufgebahrt war, zur Todtenklage und zur
Lovpreiſung der Tugenden des Verſtorbenen. Plötzlich darſt das Gebälk
des Fußbodens, und die geſammte Drauergeſellſchaft,
60 Perſonen, voran der Sarg mit dem Todten,
ſtürzte in das Untergeſchoß hinuter. Der Sarg zer-
ſprang in tauſend Stücke, der Todte wurde hinausgeſchleudert und
durch die auf ihn fallenden Menſchen ſchrecklich zu gerichtet.
Die meiſten erlitten ſchwere Verletzungen.

Ein junger Abentenrer. Das Verſchwinden eines 16 jährigen
Knaben, Namens Richard Hauburg, erregt in Stuhm in Weſtprenßen
großes Aufſehen. Dieſer Tage erhielt nun der Vater deſſelben, Bau-
unternehmer Hauburg, eine Poſtkarte aus Elbing, welche der Hand
ſchrift und Unterſchrift nach von ſeinem Sohne herrührt und einen
geradezu romantiſchen Jnhalt hat. Auf der Karte theilte der Sohn,
der in Marienburg die Muſik erlernte, ſeinen Eltern mit, er ſei von
Marienburg nach Lindenau geſchickt worden, um auf einer Hochzeit
zum Tanze aufzuſpielen. Auf dem Wege dorthin ſei er von
Zigeunern in der Nähe von Teſſendorf aufgegriffen und
entführt worden. Zweimal habe er bereits vergeblich zu ent-
kommen nerſucht. Von Elbing aus ſolle nunmehr die Reiſe in der
Richtung nach Freyſtadt weiter gehen, da die Zigeuner dort Vor
ſtellungen geben wollten. Er ſelbſt habe bereits bei derartigen Vor-
ſtellungen mitwirken müſſen und zwar zweimal als Muſikant und
einmal als Clown. Die Poſtkarte habe er heimlich mit Bleiſtift ge
ſchrieben und aus dem Zigeunerwigen durch das Fenſter anf die
Straße gleiten laſſen. Den Finder der Karte bäte er, ſie bei der
nächſten Poſtſtation anfzugeben. Nach Eintreffen dieſer Poſikarte be-
gaben ſich die Eltern des jungen Mannes ſofort nach Freyſtadt und
ſtellten auch auf telegraphiſchem Wege Ermittelungen an. Doch ſind
bisher alle Bemühnungen zur Auffindung des Verſchwundenen er
gebnißlos geweſen. Der Junge ſcheint das Lügen aus dem Grunde
zu verſtehen.

Eine Nabenmutter. Unker dem Verdacht des Doppel-
kindesmordes wurde in Burgberg bei Giengen a. Br. eine ver
heirathete Frau verhaftet. Dieſe wird beſchuldigt, ihre in die Ehe
gebrachten Zwillinge, Mädchen von 21 Jahren, mittels Fuchsgiftes
getödtet zu haben. Die Kleinen waren innerhalb einer Stunde ge-
ſtorben. Seit ihrer Verheirathung waren der Frau die kleinen
Weſen ein Dorn im Auge. Jhre Abneigung ſteigerte ſich, als ſich
noch ein drittes Kind einſtellte. Die unngalürliche Mutter ließ nun
die beiden Zwillingsmädchen gänzlich verkommen. Die Verhaftete
beſtreitet die ihr zur Laſt gelegte That ſie will vielmehr das ihrem
Manne gehörende Gift, das dieſer zur Fuchsjagd verwendete, „auf
geräumt“ und die Hände zuvor n'cht gereinigt haben, als ſie für
den Kleinen Brod ſchwſtt.
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Amtliche Vekannkmachungen.

echte

Bekanntmachung.
Die Maul nud Klauenſeuche unler

C. Sänberlich zu Kirchedlau iſt erloſchen. den Ochſen des Amtmannus

Domni tz, den 20. Februar 1900.

uunnnteeeeeee
Amtliche Bekanntmachungen.

Bei der unter Kr. 37 375 des Gefellſchafts

regiſters eingetragenen offenen Handels
geſellſchaft „H. Ch. Werther Co.“
zu Haile a. S. iſt Folgendes eingetragen:Die Seſchwiſter Werther a) Paul Robert

Wilhelm, b) Friedrich, e) Gertrud Amanda,
d) Kälhe Marie ſind von der Vertret ung
der Geſellſchaft ausgeſchloſſen.
Halle a. S., den 10. Feöruar 1900.

Königliches Amtsgericht, Abth. 19.
ne

Durch Veſchluß der Gceſellſchafter
Verſammlung des im GeſellſchaſtsRegiſter
Pr. 1034 eingetragenen Halleſchen
Lohle atverks, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, vom 11. Dezember 1899 iſt dasStamm ſopitai auf 316500 Mark erhöht
und S 10 des Geſellſchaftsvertrags, Vertheil ung des jährlichen Reingewinns, abge
ändert.

den 9. Februar 1990.Ha a l l e t. S.,

snigliches Auttsgericht, Abth. 19
ar r. 23 des
übth. A. ift die Firma

Friedrich Ochſe
mit dern Site zu Halle a. S.
Zuhat ber der Kaufmann
Ochfe daſelbſt eingetragen.

Halle g. S., den 5. Februar 1900.
Königliches Amtsgericht, Abth. 19.

Handels Regiſters

und als
Friedrich

Vei der unter Nr. 1076 des Geſ ell
ſchaf!s Reniſters eingetragenen Handelseſctſehrſt in Jirma:

Viele Co.“ zu Halle a. S.
iſt ein getragen, daß die Ge ſellſchaft durch
Br ſchluß der Gefellſchafte r aufgelöſt iſt.

Halle a. S., den 9. Febt war 1900.
Königliches Amtogericht, Abth. 19.

8 channtmaqh. ang.

Die in c ſiger Anſtalt für 1900 auf-
kommendeK Küchenabgänge,

deſtekend in Speifereſten, Kartoffel-
ſchalen 2e. i den Knochen ſollen im
Wege der entlichen Ausbietung vergeben wer den

Die Bedingungen ſind im Anſialts-
burcan einz t hen.

Gebote hierauf ſind ſchriftlich, voſtfrei
n id verſiege elt mit der Erklärung, daß die

Bedingungen bekannt und angenommen
ſind und mit der Bezeichnung: „Gebote
auf Ueberlaſſung der Küchenabgänge“
verſehen, bis zum Donnerstag den
15. März, Vormitt. 10 Uhr einzureichen.

Halle a. S., den 15. Februar 1900.
Königl. Hirehlion der Strafankalt.

Bekanntmachung.

In hieſiger Königl. Strafanſtalt ſollen
am 14. März d. Js., Vormittagsvon 10 Uhr ab verſchiedene ausrangirte
Gegenſtände und alte Materialien, als
leinene, vanmwollene und
Tuchlumpen, altes Eifen,
Ziukblech, Kupfer, Glas re.,
ſowie verſchiedene Taſchenuhren, goldene
Ringe, Revolver c. öffentlich meiſt-
bietend gegen ſofortige baare Zahlung
verkauft werden.

Halle a. S., den 14. Februar 1900.
Sönigl. Direkiion der Strafauſalt.

Brnauntinachnug.
GSymnaſfum mit Keaiſchule zu

Aſchersleben.
Das neue Schuljahr 1900 beginnt

Donnerstog, den 19. April.
Die Aufnahmeprüfung für das Gym-

naſium und die Realſchule (Sexta und
Quinta) findet

Mittwoch, den 18. April, Vor-
mittags zwiſchen 11 und 12 Uhr,
für die Vorſchule an demſelben
Tage Vormittags zwiſchen 10 und
11 Uhr in dem Gymnafialgebände
ſtatt.
Anmeldungen ſind zu richten an den

Gymnaſialdirektor Herrn Hr. Steln-
meyer, welcher zu jeder weiteren Aus-
lunft verrit iſt.

Geeignete Penſionen ſind am Orte.
Aſchersleben, den 20. Februar 19090.

Der Magiſtrat. 2752
cnceeeeeeereeeeee n

Ein Gut
)on 6099--800 Morgen wird zu pachten
eſucht, möglichſt in der Jrov. Sachſ z.
ldr. erb. unt. H. T. 402 „Jnvaliden-
danl“ Leipzig. (2661

CeSS O.
Pachtung in beſter Lage Thüringens,

560 Morgen in vorzüglicher Kul tur,
4 Stunde von Zuckerfabrik u. Bahn, mit
zünſtigen Abſatzverhältniſſen durch Nähe
iner Großſtadt, iſt baldigſt preiswerth
zu cediren. Offerten unter V. d. e
in Rudolf Mosse, Halle a. S

Der Autsvorſteher.
Fr. Gneist.

S Feuer S
werkſtatt, ungangbare Schmiede oderSchloſſerei, oder paſſender Raum zur Ein
richtung einer Werkſtatt, woſelbſt die An
fertigung eines kl. reinlichen, landwirth-
ſchaftlichen Speziglartikels ausgef. werden
kann, wird in Stadt oder Dorf (Provin;Sachſen) mit oder ohne Wohnung zu

a u ging. Off. u. Z. 2624 an
d. Exved. d. Ztg. erbeten. (2624

Pferde-Herkanf. S
2 vierjährige hannöverſche kaſtanien

braune Wageupferde, ſowie
2 fünfjährige belgiſche Ackerpferde
ſind ſofort abzugeben. [26

A. Doicekae.,
Gut Sechöna bei Mockrehug.

Ein 6jähriges

e Pferd,fehlerfrei und lammfromm, en u. zwei-
ſpännig gefahren, auch als Kutſchpferd
paſſend, preiswerth zu verkanfen
2690] Grosse, Höhnſtedt.

Eiu gutes, ſchweres

Arbeitspferd
(Däne, bjährig, zugieſth, verkauft weil
überzäl hlig Trier,Magdebi hen ſtraße Nr. 57.

Verkaufe ein Paar c kräftige, ſlolte,
hannöverſche

Wagenpferde,
im 7. Jahre ſtehend. Beide Pferde ſind
auch ſichere Einſpänner.

Emil Rulhbe,
2580] Schlettan a. Saale.Zwei ſtarke

Zugochſen
hat zu verkaufen

Größnitz bei Balgſtädt Nr. 3.

Zwei fette Bullen
und mehrere fette Schweine hat abzu
geben II. Joachimmö,2695] Ober-Peißen.
6 Puterhühner
zu verkaufen [2691Oberförſterei Aungrode b. Mansgfeld.

3 ſchöne Oxſord-

Saal äörlge
verkauft (2703Domäne Köttendorf

bei Weimar.
Futter-Runkelrübenſamen

ehegrößte, dicke, runde, gelbe, per 50 Kilo 42

e
gelbe Rieſen Walzen, per 50 Kilo 43 A.
Unter 10 Kilo, per 1. Kilo 10 4 mehr,
offerirt gegen Nachnahme

e l Halle.e200 Fentaer b viene ſuchte ten,
gegen widrige Witterungseinflüſſe t

u rS e 9Rübenſamen
8 Her Ernte, den Magdeburger

Normen entſprechend, gegen Caſſe S
abzugeben.

Anfragen unter Z. 2004 an

m d. eSaatkarto fein
früheſte Sorte,

Richters ovale frühe blane, offerirt
100 Ctr., à Mk. 3, p. Ctr. incl. SackKl. Bestehorn, Wegeleben.

X Magnum bon umSantkartoffeln
x

x
verkauft pro Ctr. 2,90 Mk. ab Crenſitz
2648] Rittergut Schönwölkau.

Fantkartoßfeln,
auf kaltem Höhenboden gewachſen,

Prof. Magercker p. 50 kg 2,25 Mk.Blaue Rieſen 200 Mk.
Lieferung Frühjahr frei Butiſtädt

empfiehlt (2529Rittergut Tanhardt, Poſt Saubach.

Rittergut Zscherben
verkauft, ſolange Vorrath reicht ab Hof:

Weizenſpren, à Cir. 1 l.
Haferſpren, à Ctr. 75
Gerſtenſpren, à Ctr. 50

77 kanzler und Magnum bonum in' lleineren

w m
SGegenwar

ſind folgende ſe Dom. Naffadel bei

Bralin (Schl.) angebotenen Kartoffelſorten
die ertragreichſten: 1 1. „Jnli“ und

„Expreß“, zeitigſte Frühkartoffeln, 2.
„Lydia“ (Mitte Auguſt zu ernen), 3. u.

„Topas“ u. „Schwan“, ſehr wohl-ſchuleckende u. hochprozentige Sorten (ſind

Mitte „September zu ernten), 5. „Wohlt-
maunn“, „Sileſia“, „Sero“, „Eratia“,
„Pomerania“, „Daber Elite“,
„Apollo“, „Vund der Landwirthe“
leichtem Boden noch ertragreich. Genaue
Beſchreibung der Sorten und Preisliſte

gratis und franko. [2697

e d e eSSanltatloſel an Verkauf.

Schneerose, Edelstein, früne ſeso,
Dr. Sehulz Lupitz in kleineren Poſten
Silesia, Prof. Maercker, Sohwan, Reiehs-

Poſten und Waggonweiſe, a Cir. 2 bis
2,50 Mk., hat zu verkanfen [2033
Ritcergue Wannelvitz bei D Delitzſch.

Engat-Getreide.
Sommer- Weizen (rother Schlan-

ſtedter Vordeanx) 1099 Kilo 180 Mk.

x 20J 000 Kilo 180Gol dthorp: Gerſte 100 Kilo 20 Mk.

verkauft in neuen Säcken zum Seldſt
koſtenpreiſe frei Merſeburg gegen Nach

nahme 2649Nittergut Genuſa b
Saatkartoffeln

mit der Hand verleſen, ab Station Goll-
mitz (Lauſitz):
Frühe Roſen,
Jmperator,
Fürſt von Lippe,
bat ab zugeben

Merſeburg.

Ctr. 2,50

Sadow.
Wir haden n x ca. 100 Etr.

unſeres, der Frühjahrskälte ſehr
widerſtehenden, hochgezüchteten

Rübenſamens
der 1899er Ernte abzugeben.

Spora A.G.
in bei Meuſelwitz, S S
Mlioria- Erbsen

(Hand verleſen),

und „Eygunea“ G. „Cutzto“, auf ganz

tun uElektrische emnnahn im Man folder
e e nieer Aktiengesellsohaft,

Akt. e ver 31. ember 183989. Paſüiva.

nene eBauKonto 3600 009 Alle z kapilal-Konto:
Bankguthaben 979 162 59 4500 Attien àKautionsKonto 67000 h 1500 000Allgemeine Der utf e Klein

bahnKautionsKonto 7000
Gewinn 79 162 59T eDebet Gewinn und Verlnſt „Konto 31. r 1899. Eredit,

de e

Verwallungskoſten ZinfenKonto SeGewinn 79 162 5983 525 T
Berlin, den 31. Dezember 1899.

Aktiengeselischaft.

Die Direktion
Griehbel.

Unter Mitverwendung eines von der Allgemeinen Deniſchen Kleinbahn-
Geſellſchaft, Aktiengeſellſchaft hierſelbſt, vertragsgemäß zur Verfügung geſte e
Betrages von Mk. 104 795,54 iſt die Dividende pro 1899 von der Generaſammlung am 20. d. WMis: auf 4 Prozent Mk. 40 pro Akltie feſtgefe zt n
erfolgt die Auszahlung derſelben gegen Einlieferung des Dioident de nſche ines vro 18

von ſofort ab in Berlin bei dec NationalBank für Deutſchland, der Breslau er
DiskontoBank und unſer er Geſellſchaftskaſſe, in Leipzig vei der Leipziger Bagund dem Bankqhauſe Erttel, Freyberg u. Co., in Vreslan: vei der Vres an
DiskontoBank, dem Schleſiſchen Bankverein und dem Bankhauſe E. Heimann, in
Eisleben bei der CEisleber Diskonto- Geſellſchaft.

Berliu, den 21. Februar 1909.

Elektrische Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier,
Aktiengeseolischaft.

Die Direction
Grichbek. (2728WVersauzzennlranng

des Pferdeverſtäſernngsvereins Prißer
am 27. Februar d. Js., Nachmittags 2 Uhr

im Gastnor zur „„zrünen Tanne“ bei Zöhberitz.
TagesOrdnung Abänderung der Statuten.

Peiſßzen, den 20. Februar 1900. 12730Der Vorſtand.
Am 24. d. FFts. gelangenMk. 10 000 000 4 Obligationen der

Siemens Halske Aktiengesellschaft
(rückzahlhar mit 103 verstärkte Tilgung und Gesammtkündigung his August 1995

ausgesohlossen)
zum Courso von 101X zur Subseription.

Wir nehmen Zeichnungen hierauf entgegen und vermittein aieselbea
Pfeordehohnen (grosse),

Bordeaux-Woeizen,
Traubenhafer

empfiehlt zur Saat
Domäne Köttendorf

bei Weimar.

Wernder Saathafer,
à Centner Mk. 8,imrort. ſchottiſche Chevalier- Perlgerſte,

I. Nachzucht, zur Saat à Ctr. Mk. 8,50,
rothen Schlauſtedter Saat Sommer

weizen, à Centner Mk. 9,ſämmtliche 3 Getreidearten ſehr ertragreich

u. widerſtandsfähig geg. Lager, verkaufen

Wahren (o., Hyerfurt.
Beſte

Chevalier Sagtergſte,
in Berlin vielfach preisgekrönt, hat a

zugeben

zitkergut Gehofen bei Zrkeru.

2702]

(2151

Kosten frei.
Hermann Arnhold Co., Bank-Com.-Ges.

Hallescher Bankverein vonkulisch, Kaempf Co,
H. F. Lehmann. Reinhold Steckner.

Pressohlensteine
habe täglich 1---2 Doppel-Waggons gegen netto Caſſe abzugeben.
Anfragen erbeten unter Z. 2724 an die Expedition der

Se Zeitung. 12721Am Sonnabend, d. 24. 5. Mt. krifft
ein Transport der beſteit

S Aäuiſchen und ofen. ſewi.
C Swediſch. Arheitsn. Wagen pferde

S ſchweren und leichten Schtages rei mir
ein und ſtehen ſolche preietwerth bei in

etZwi C e pte 7 um Verkauf.e J Haile a. S.,u Dolitzfcherſitr. 8. Pr.
C rnHühnerfuttermais

Ctr. 6,50 Mk. ab Lager ernpfiehlt
Max Heichmann, Manfgfelderſtr. 12.

Pferdebohnen
zur Saat und zu Futterzwecken offerirt

2578J7 Dom.-Amt Pretzſch a. E.

Cocoskuchem.
Etr. 6.-- Mk., um damit zu räumen, empf.
fax Weiehmann, Mangfelderftr. 12,

ſTWei r Sie sieh, dass meine d
e d Dentsehland-

7 e re die aſierbiliigsten sind.W Wieſerrerkäufer gerne t.W Haupt Kataiog gratis franco.
August Stukendrok, kinbeek e
Erstes u. grösstes Special-Fahrrad-

h e arauuecvreiger
Gemüse Conserven,prima Waare, reelle Packung, 2 Pfd. Doſ.

a 35 b. 10 Doſ. 32 ff. Morcheln
à Pfd. 200 Champignon n. Steinpilze getr. u. in Doſen, ff. Senf-, Pfeffer
und ſaure Gurken, Preißelbeeren offerirt

Trautweimn, Gr. Ulrichſtr. 31.
J

desgl. iſt daſeldſt geſundes, gepre s
Haferſtroh zu haben. [2716 Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.
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Tagespreiſen die Stedtener Kalktwerke von II. so rn,
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